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Über uns 


Vorwort! 


Liebe Leser, ganz im besonderen liebe Escheröder. 


Mit einer kleinen Gruppe von sechs Personen haben wir uns bemüht, den 
heimatlichen Dialekt - unsere dörfliche Mundart - für Sie und für die 
nachfolgenden Generationen aufzuzeichnen. Wir sind davon ausgegangen, 
daß es der Mühe wert ist, dieses uns überlieferte Kulturgut in seiner alten 
Ausdrucksform wieder deutlich zu machen, so daß auch neben der heute 
vorherrschenden hochdeutschen Ausdrucksweise unser „Escheröder Dia- 
lekt“ nicht außer acht gelassen werden sollte. Der Ursprung der deutschen 
„Hochsprache“ fand ihren Anfang durch Martin Luthers Bibelübersetzung 
im 16ten Jahrhundert, konnte sich aber nur zögernd weiterentwickeln, bis 
sie sich endlich im 20ten Jahrhundert, bedingt durch die Medienver- 
breitung, bis in den kleinsten Winkel unseres Vaterlandes und dem deutsch- 
sprachigen Raum als das „hochdeutsch“ durchsetzte, wie es heute gelernt 
und auch gesprochen wird. Zurück zu unserem Dialekt, welcher der 
Ausdrucksweise in den hessischen Nachbarorten ähnlich ist. Auf der einen 
Seite sind es die Orte innerhalb der jetzigen Staufenberggemeinde mit 
Ausnahme des Dorfes Lutterberg, wo die Sprachgrenze zwischen Hessisch 
und Niederdeutsch verläuft. Auf der anderen Seite sind es die Nieste- u. 
Lossetaldörfer, die in einer Art von sprachlichem Grenzgemenge sich in 
diese Ausdrucksform integrieren. Es bleibt aber dabei festzuhalten, daß in 
dem gemeinsamen Dialekt unserer Grenzdörfer sich noch immer eine 
individuelle mundartliche Ausdrucksweise herauskristallisiert hat. 

Mit dieser Broschüre haben wir versucht, Ihnen, verehrte Leser, einen 
Überblick zu verschaffen, wie sich in Wort und Text unsere „Escheröder 
Muttersprache“ gestaltet. Neben der alphabetischen Reihenfolge der einzel- 
nen Worte und deren hoch-deutschen Ausdrucksform mit Erläuterungen 
bestimmter Bedeutung sind Redewendungen und Ausdrucksformen aus 
dem täglichen Sprachgebrauch hierin verankert. Einige wahrheitsgetreue 
Geschichten aus dem täglichen Sprachgebrauch runden die Zusammenstel- 
lung ab. 

Die größte Anzahl der niedergeschriebenen Worte entsprechen unserer 
heutigen Escheröder mundartlichen Ausdrucksweise. Es sind aber auch 
einige darunter, die uns aus der Zeit unserer Groß- und Urgroßeltern in 
Erinnerung geblieben sind. Das heißt, daß vor rund 100 Jahren und davor 
noch eine andere, wenn auch ähnliche, im Sprachgebrauch unserer Ahnen 
vorherrschte. Sie alle, die diese Broschüre erwerben, sollten dankbar dafür 


sein, daß sich eine kleine Gruppe von Idealisten daran gewagt hat-— wohl als 
letzte Generation — die noch in der Lage ist, unsere „Mundart“ in dieser 
Form für die nachfolgenden Generationen zu erhalten. Bewahren Sie dieses 
Buch wie ein Kleinod; es wird nach uns wahrscheinlich niemand mehr da 
sein, dem es gelingen wird, unsere Mundart erneut wiedergeben zu können. 


Bernel ho 


Ortsheimatpfleger 


Escherode, im Mai 1996 


10 


Erläuterungen zur Escheröder Mundart! 


Liebe Leser, wenn Sie in der alphabetisch geordneten Reihenfolge unseres 
mundartlichen Wortschatzes nachblättern, werden Sie feststellen, daß der 
Buchstabe „I“ im Wortschatz nicht vorhanden ist. 

Wenige Worte habe ich auf „dt“ enden lassen. 

Das „I“ wie Theodor wird durch ein weiches „D“ wie Dora ersetzt. 
Weitere wesentliche Merkmale sind vor allen Dingen die doppelt klingen- 
den Vokale, welche die Escheröder Mundart in ihrer Ausdrucksweise 
bekräftigen. Aber auch die Umlaute in gedehnter Form „ä ö ü“ sind ein 
wesentliches Merkmal in unserem Dialekt. Besonders zu beachten sind Vor- 
und Nachsilben in denen ein „ge“ vorkommt. Da hierbei das „e“ in der 
sprachlichen Formulierung eines Wortes nicht zu hören ist, bleibt dieser 
Vokal durch einsetzen eines Auslassungszeichens gekennzeichnet. Wir 
sagen z. B. nicht genummen, sondern g’nummen (genommen), oder 
uffgebrochen, sonder uffg’brochen (aufgebrochen), oder ümmegerühmed, 
sondern ümmeg’rühmed (umgeräumt). Auch Worte wie obg‘drauched 
(abgetrocknet), ing’hänkeld (eingehängt) inz’mändierd (einzementiert) ver- 
deutlichen das Auslassen des genannten Vokales. Zudem merken Sie in den 
als Beispiel angeführten Worten gleichzeitig den Austausch von Buchstaben 
und Silben, die bezogen auf die gesamten alphabetische Anordnung unserer 
Ausdrucksweise, ihren eigenwilligen Charakter wiederspiegeln. 

Im Vordergrund steht vor allen Dingen die gedehnte Ausdrucksweise in 
ihrer Vielfältigkeit des Wortschatzes. Das Wort Buch sollte man nicht als 
„das Buch“ betonen, sondern ein kurz klingendes „u“ lesen, denn Buch 
bedeutet in unserem Dialekt Bauch, wobei das Buch als Booch ausgespro- 
chen wird. Das „Schd“ wie Schdaad (Stadt) ist in der heutigen Hochdeut- 
schen Ausdrucksweise geblieben, obwohl man an seiner Stelle ein „St“ 
schreibt. In unserer alphabetischen Zusammenstellung neben den Worten 
die nicht so ohne weiteres ins „Hochdeutsche“ zu übertragen sind, finden 
Sie eine ganze Anzahl derer, die mit ein wenig Einfühlungsvermögen sich in 
unsere gegenwärtige Sprach- und Schreibweise überleiten lassen. 

Ich hoffe mit dieser Information Ihnen behilflich gewesen zu sein und 
wünsche Ihnen als Leser viel Freude an der Escheröder Mundart! 


„Soo schwadzen mee“ 
Bernd Kesten 
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Muttersprache 
Max v. Schenkendorf (1814) 


Muttersprache, Mutterlaut! 
wie so wonnesam, so traut! 
Erstes Wort, das mir erschallet, 
süßes, erstes Liebeswort, 
erster Ton, den ich gelallet, 
klingest ewig in mir fort. 


Ach, wie trüb ist meinem Sinn, 
wenn ich in der Fremde bin, 
wenn ich Fremde Zungen üben, 
fremde Worte brauchen muß, 
Die ich niımmermehr kann lieben, 
die nicht klingen als ein Gruß! 


Sprache schön und wunderbar, 
ach wie klingest du so klar! 

Will noch tiefer mich vertiefen 
in den Reichtum, in die Pracht; 
ist mir’s doch, als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht. 


Überall weht Gottes Hauch, 
Heilig ist wohl mancher Brauch; 
Aber soll ich beten, danken, 

geb’ ich meine Liebe kund, 
meine seligsten Gedanken 
sprech ich wie der Mutter Mund. 
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Wie war's fröher hie im Dorfe? 
von Bernd Kesten und Erika Vollmann 


Fröher kaamen d’ Bäckerwaune ins Dorf. Dr Klemme vun Hilchenrode, 
d’r Schulze un d’r Pflüger vunn Uschlachd un v'rkaufden Brood, Wecke, 
Inback un Zoggerwegge.‘’S worr ääwer au d’heime. im eichenen Baggom- 
men sällwer gebaggen. D’s Mähl langede me sich us d’n Möhlen biem Böß in 
d’r Neesd, vunn d’n beiden Möhlen in d’r Uschlachd un vunn Kaufmanns 
Möhle in Nuchenhaune. D° Fruchd worr midde henn g’nummen un 
dooförr brachde m ‘s Mähl un d’ Klichen widder midde heim. Au d’r 
Schlachder Weineck vun Kaufungen kaamb midem Güüleg’‘schbanne un 
v’rkaufde siene Fleusch- un Worschdwaaren bie Werners Werdschafd uff'm 
Hoowe. See brachden ääwer au d‘ B’schdellunge in d‘ Hüüser. D’ Schlach- 
der liwwerden nid nur d’ Waare ins Dorf; see nahmen au d’n Lüüden d’s 
Schlachdveeh ob. Au d’ Veehändler kaamen hie häär - meisdens Juden - un 
vrsoochden d’ Buuren öwwers Ohre z’hochen. D’s ehsde Lääwens- 
middelg’schefde waar d’r Kunzumlaaden in Beumelers Huuse. Wo Beu- 
melers in nüünzähnhunnerddreuendrißich (1933) sällwern Laaden 
uffmachden, kaamb d’s Kunzum in Thiels Huss (Haus-Nr. 26). Fröher 
kaamen au d’ Rümmedräächer in unze Dorf. Einer dovunne heeß Meister, 
ääwer weil emme ‘'n Auche fählde, seidense d’s Glaasauche z’emme. Vum 
Eichsfälle kaamense mid hochg’baggeden Köözen - oowendruffe 'n Wags 
dooch midem Schdrigge höbsch v’rschnöörd - daß“ d’ Schörzel, Hoosen un 
Hemmeder nid nass worren. 

Dann kaamb noch d’r aale Wacker von Hilchenrode mid sienem kleinen 
Güülchen vörm Bridschenwaune un langede d’ aalen Lumben un’‘s aale 
lesen. Uff d“ Kermese kaame ümmer mid siener Zoggerbuude. In d’n 
Kriechsjohren kunnde me au vörr d’s Gäld, was me vunn emme vörr d’ 
aalen Sachen krechde, Schbeelsachen nähmen.Au’n aaler Mann vun Wull- 
wesanger kaamb ins Dorf un v’'rkaufde grooße un kleine Glääser Semfd. 
Vun d’r Husschlachdunge brachden d’ beiden Schlachder Schusders Äujusd 
(August Hartmann Haus-Nr. 29 und Franz Müller Haus-Nr. 46) d’ 
Schwienebörschden midde heim. Düsse worren dann in d’Sunne gleid zum 
Ussbleichen, hingerdrinn feine g’kemmed un g‘drauched. Im Fröhjohr 
kaamb dann d’r Händler un langedse ob z’r Widderv’rwäärdunge. ‘S gaab 'n 
höbschen Fennich Gäld doförr; un es kunde widder 'n Loch domidde 
zog’schdobbed wäären. 

Nääwen ‘nr kleinen Gärdnerei im Dorfe, die au Blanzen v'rkaufde, kaamb 
zoosädzlich au noch 'n Blanzenaudo dörch‘s Dorf gfahren. Mid luudem 
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Roofe „koofd Blanzen - Blanzen koofd“ boddense ähre Waare feil un 
v’rsoochden se looszewäären. 

Uff Werners Hoob (Gasthaus zum braunen Hirsch) kaamb alle Johre mool 
widder d’Familie Weisheit von Cassel un föhrde mid’n baar Güülen un 
Äffchen Kunsdschdücke vörr - na so ‘ne Aard Circus. 

D’ Zjeuner b’soochden unse Dorf au ein oor zweimool im Johre. Doo 
worren alle Döören zoog’machd weil se gäären was middegehn leesen. 

Dr Schwieneschnieder kaamb jedes Johr un schnedd bie manchen Lüüden 
d’Schwiene, d’s heisd nur d’ Doggen (weibliche Schweine) domidde daze 
nid mee bremsch worren. Seiler, Schdrigger un Leidern unsowiedder 
kunnden au aam Audo g’kaufd wäären, das dörch’s Dorf fohr. 

Fröher gingen d’ Frochen nid z’feele noom Friseur, do worren d’ Hoore 
mid ‘ner Brennscheere g’grabbed. D’ Mannslüüde leesen sich im Dorfe d‘ 
Hoore schnieden. Doo gab’sn baar G’schiggede die sichne Hoor- 
schniedemaschiene g’kaufd hadden, ümme förr ‘n baar Fennche d’ Hoore 
z’schnieden. Als Hoorbomade nahmense Schmalz oor Olei. 

Z’r Fooßflääche ging au keiner - doo gaabs au widder 'n baar G’schiggede 
Mannslüüde, die dFööße usswerkeden. 

Au ne Schdorchendande hadden me hie im Dorfe - ‘s war Herrs Eujusde 
(Auguste Herr, geb. Hartmann aus Haus-Nr. 2), die als Baadefroche 
(Hebamme) d’ Kenge z’r Weld brachde. Kestens Christel waar d’s Lesde 
(Weihnachten 1957) in ährer langjöörichen Däädichkeid. 

D’Sääsenhändler kaamen ussem Siecherlanne (Siegerland) hiehäär un 
v’rkaufden Sääsen in v’rscheddenen Lengen zum Graas un Fruchd (Getrei- 
de) mehn. Im Dorfe sälwer hadden me Schoosder, Schriener, Schdellmacher, 
Schnieder un fröher sogaar d’n Zeechelbrenner Mai Haus-Nr. 35, d’n 
Döpfer Landefeld Haus-Nr. 31, ‘nen Fiffenmacher un d‘ Leinewääwer. D’n 
ehsden Schmedt gabs 1723. Sien Naame waar Diemer Bernhardt. 

Bis lange noom Krieche kaamb d’s Ölaudo (Christian Höhle, Melsungen) 
un v'rkaufde Olei; meisd woor’s gein Fruchd ing‘dusched. D’r Scheeren- 
schlieffer kaamb einmo im Johre äämensoo wie d’r Schirmefligger — beide 
kummen hödde noch. 

Im Fröjohre worren d‘ Kobbelwääche aan d’ Lüüde v’rbachded, die meisd 
kenne eichenen Weesen hadden, ääwer sich ‘ne Kooh oor 'n baar Zeechen 
haalen wullen. D’r eine Kobbelwääch bie d’r Neesd heeßß d’r Zeechen- 
bockswääch un blebb d’m Zeechenbockshalder vörrbehaalen. D’r G meine- 
bulle worr fröher alle baar Johre vum angeren Ackermanne ghaalen, 
dooförr grechde hee dann d“ Bullenweese - glich ungerm Dorfe - (der 
heutige Festplatz). 


D’r aale Ewenau (Heinrich Ebenau I Haus-Nr. 47 un Katers Max, Karl 
Kater Haus-Nr. 57) machden Rächen förr’s Haumachen. Vörrn baar 
hunnerd Johren wo unse Dorf noch klenner waar, reef d’r Buurmeisder d’ 
Inwohner uff siem Hoowe z’sammen un gab d’s Nuchesde b’kannd. 
Schbeeder gab’s dann d’ Ordsdeener, die mid d’r Klingel (Ortsschelle) 
dörrchs Dorf gingen un aan v’rscheedenen Schdellen bekannd machden. 
Mee denken dobie aan Wenzels Edeward, Kühlborns Karle un Krafts Karle. 
Dr lesde Nachdwächder (Karl Thies Haus-Nr. 49) machde siene Runnen 
dörchs Dorf noch noo Nüünzähnhunnerd (1900). 

Im G’meinehuuse wohnde d’r Schwieneherrde mid siener Familje — 1860 
wohnde noch d’r Kööweherrde Löbermann drinne - ‘s waaren arme Lüüde. 
Au schbeeder, woo’s d’n Kööweherrden nid mee gaab, blebb d’s Huss z’r 
Ungerbrengunge aarmen Familjen vörrbehaalen (Haus-Nr. 43 der spätere 
Kindergarten in der Nazizeit). 

D’r Genzeherrde z’r doomoolichen Zidd heeß Baldasar Anderson unn 
wohnde in „Kochs Huuse“ Haus-Nr. 41. 

G’woschen worr süsd alle säggs Wochen - im großen Kessel d“ Wäsche 
ing‘weichd, g’kochd un im Summer g’bleichd. Im Wennder kaamb’ne Hand 
vull Holzäsche dran dadze höbsch wieß worr. Hödde wird baale jedden 
Daach g‘woschen - ääwer mid d’r Maschine. D’ Kenge wäären hödde soo 
reine g’haalen - drozdääme schbööken in d’n Schoolen un Kengergäärden 
ümmer noch g‘wesse Krawweldiere uff däären Köbben rümm. 

In d’r V’rgangenheid brannden im Herwesd öwwerall uff d’n Fällern d’ 
Karduffelführe, ääwer düs es hödde - wie so feeles angere - v'rbodden. 
Förrs Schneirüümen im Wender hadden me in d’r G’meine ‘'n grooßen 
kielförmich g’bucheden Schneibloog uss Holz, der förrs Bahnemachen vun 
vier Güülen g’zochen worr. D’n meisden Schbaaß hadden d’ Kenge doobie, 
wanse druffe middefahren dorfden. 

Meh waaren alle zfredden, daß unse Kenge hie in d’Schoole geh’n kunnden 
— au ohne Mengenlehre un v’rkörzede Schrifd worr was g‘läärd. Buur- 
meisder un Schdandesamd waaren im Dorfe un Jeeder waar’s zfredden. Un 
was es Hödde? D’ Zieden honn sich g’wanneld un somidde au d’ Lüüde im 
Dorfe. D’ Geschefdslüüde honn fast alle ähren Laden dichde g’machd oor 
sinn uff'm besden Wääche dozoo. Vumm Fordschredd kann kenne Reede 
me sınn. Seid dääme me uns d’ Eichenschdännichkeid wäggenummen hodd, 
gehd alles im wohresden Sinne d’s Wordes in d’r Hobbach nunger. 
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D’ Kerchenschdöhle vunn Escheroda 


von Bernd Kesten 


Noo dääme d’r grooße Kerchenümmebau im Johre Siebzähnhunnerd- 
zwanzich (1720) ferdichgeschdalld war, sinn au glichziedich nuche Ker- 
chenschdöhle ning’kummen. ‘S waaren d‘ Kerchenbengke die bis z’m 
Innenussbau in Nüünzähnhunnerdsöwwenzich (1970) im Chorraume 
g’schdehn honn. Ob Michaelis 1721 worr öwwer d’ Kerchenschdöhle in d’r 
Kerche z’ Escheroda ‘n Booch gföhrd; dörrch d’ ziedichen Kerchen- 
vörrschdeher Hartmann Hartmann HNr. 38 unn Christoph Bretheur HNr. 
30. Glichziedich worr'n Rejisder uffg‘schdalld mid ‘ner g‘wessen Bladz- 
ordnunge. (nummerierte Blöcke) pag. wie nohfolchend beschrewwen. 
Rejisder öwwer d‘ Kerchenschdöhle z° Escheroda dto. sälwiche zfengen. 


Manßschdellen: 

Manßschdellen im Chor z’r räächden Hand noo Nuchenhaune pag. 1 
Manßschdellen im Chor z’r lingeden Hand noo d’r Neesd pag. 2 
Manßschdellen unger d’r Prieche räächder Hand noo Nuchenhaune pag. 3 
Manßschdellen unger d’r Prieche lingeder Hand noo d’r Neesd pag. 4 
Manßschdellen uff d’r Prieche räächder Hand noo Nuchenhaune pag.5 
Manßschdellen uff d’r Prieche vum Chor 

aan hie lingeder Hand noo d’r Neesd pag. 6 


Frochenschdellen: 
Frochenschdellen vum Chor aan räächder Hand unger d’r Prieche pag.7 
Frochenschdellen vum Chor aan lingeder Hand noo d’r Neesd pag. 8 


D’enzelnen Blädze mußden g’kaufd wäären, kunnden ääwer im V’rlaufe d’r 
Generazejonen innerhalb d’r Famielje wiedderg‘gään wäären, düss heeß see 
worren glösed. ‘S beschdand au d’ Möchelichkeid d“ Blädze widder aan 
angere Bersoonen z’ v'rkäufen. — endweeder aan Hiesiche oor au aan 
Neesder oor Nuchenhäuner - die ääwer unabhängich dovunne sich sällwer 
ähre Blädze käufen kunnden. Enne Schdelle (ein Platz) kosdede 12 mgr 
Cassemünze (zwölf Mariengroschen) im Johre. D’ beiden Kerchen- 
halderschdellen waaren accidenzfrei (gebührenfrei). UÜmme 1870 kunnde d’ 
Schdelle förr 5 Silwergroschen unn 8 Fenniche gelösed wäären. D’s Rejisder 
woor schbeeder vun dään noofolchenden Basdooren wieddergföhrd. D’ 
leßden Indrauungen schdammen vum“ Basdoor Heinrich Julius August 
Weiß, däär vunn 1852-1878 hie im Escheröder-Kerchenschbeele dädich 
war, uss d’m Johre 1873. Noom” Krieche 1870/71 hod sich dann au d’ 
Sidzordnunge in d’r Kerche gewanneld. 
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D’r Inbrächer aan d’r Dorflinge 
von Anita Alves geb. Zuschlag 


‘S war im Fröhjohre Nüünzähnhunnerdeinenzwanzich (1921) Grussvaader 
war biem Adelfahren. Grussmudder reef zum Ässen, hee fohr ääwer 
drozdääme noch moo mid ‘ner Fohre wägg. Als hee z’rücke kaamb 
schbannde he de Kööwe uss, brachdese in d’n Schdall un gaab ähn was 
z’frässen. Nu ging hee im Huuse nuff un wungerde sich, daz soo good noo 
Parföng roch. Hee kunde sich gar nid dengken vunn wo d’r G’roch häär 
kaamb. Soo ging hee wiedder unn reef no siener Froche Therese, ääwer see 
andwördede emme nid. ‘S wungerden schund daz soo schdille waar; nuurd 
düssen G’roch hadde hee ümmer förr d’r Naase. Wiehe dann widder im 
Huuse nuffging funge siene Froche ohne Schbrooche uff d’n Deelen lichen. 
See hadde ‘nen Schogg. Grussvaader schwadzede see ümmer widder aan, 
ääwer see wess nurd mid d’r Hand nohm Bodden henn. Hee ahnde nüschd 
Goodes, nahmb sienen Sääwel, dään hee ussem Krieche midde heim 
g’brachd hadde un leef vuller Boosheid uff’n Hussbodden un reef: „Ess doo 
dann wäär — was hosde mid mien Froche g’machd?“ Mid d’m Sääwel 
schdeeß hee ümmer widder in’s Hau, weile aanahm, doo hadde sich wäär 
verschdachd. Blödzlich schboorde hee was hardes un gaakede, jidz haaw’ch 
dich, dooförr sadde büüßen. Wie hee dann noogok war’s 'n grooßer Kufferd 
mid wißen Daafeldööchern un ei'm grooßen Rinke mid feelen Schlösseln un 
Diedrichen draane, un Babiere die do drinne waaren. Jiıdz waare 
öwwerzeuched dofunne, das’n Inbrächer im Huuse waar. Hie b fung sich en 
Loch in d’r Degge-woo d’s g’schneddene Fudder förr d“ Kööwe drinne 
nunger g‘’schmessen worr. ‘S laachen au ein‘che digge Wörschde ümmehäär 
- sicherlich au vunn unser Rauchböhne. 

Dr Inbrächer hadde düss Schlubbloch g‘fungen un waar doodörch in d’n 
Schdall glanged, ümme sich g’schwinde dörch d’ Schdalldööre uff unn 
d’rfunne z’machen. Ääwer düss sull emme nid glengen. Dörch dään 
Schbidaakel im Huuse war Grussmudder au widder zoosich gkummen; see 
leef uff d“ Nobberschafd ümme Hülfe zlangen. Grussvaader waar in d’r 
Zwüschenzidd in d’n Schdall g’laufen unf fung dann werklich’n ängesdlich 
in d’r Hucke sidzenden frömmenden Mann im Genzeschdalle. Dr Fröm- 
mede hoob d’ Henge un baad ümme Gnaade. Grussvaader waar ääwer soo 
bööse un vuller Zorn. Hee gaab emme z’vrschdehn, daße nid soo einfach 
d’rfunnekummen wörr. Mee brengen dich jidz ins Halziesen aan d‘ Linge. 
(Gemeint ist die damals auf dem Lindküppel sich befindende Gerichtslinde 
auf dem Platz vor der Kirche gegenüber dem Reihenhaus Nr. 42 von 
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Heinrich Strube). D’r Inbrächer mußde d“ Henge uff'n Rück lein; dann 
worre obg‘föhrd. Einche d’r Männer vunn d’r Nobberschafd schloochen un 
drodden uff’n inn. Düs wullde Grussvaader nid un seide: „Düs es nid unse 
Aanglächenheid.“ Soo gingen Grussvaader un d’r Frömmede unger 
grooßem G’folche d’ Schdrooße nunger un schullen un gakeden. Dann 
worr d’r Inbrächer in’s Halziesen gleid un mußde soolange z’r Schau 
schdehn bis d’ Bollezei kaamb, dieme zwüschenziedlich b’noorichded 
hadde. ‘S schdallde sich dann russ, daß hee uss Bärlın schdlammede un 
schund seid längerem vunn d’r Bollezei g‘soochd worr. Ne V’rhandlunge 
vörm G’richde in Müngen fung dann schbeeder schdadt. Dr Mann mußde 
dann förr ein‘che Zidd hinger Giddern. 

Noodääme düss im Dorfe bekannd g‘worren waar, seiden d’ Lüüde förr'n 
Grussvaader: „Otto wann däär russkümmed schdickede dee d’s Huss aan - 
ääwer es hodd kenner mee was von d’r ganzen Sache g’'höörd. Noodääme 
d’ganze Uffrechunge v’rbie war, schdalden Grussvaader un Grussmudder 
ehrd fesde, daß d’r Inbrächer au d’s ganze Gäld von ähren beiden Jungen 
middegenummen hadde - doovunne honnze kennen Fennich widderg’sähn. 


Großvater: Otto Zuschlag, Haus-Nr. 68, geb. 1876 in Haus-Nr. 28 
Großmutter: Therese Zuschlag geb. Hartmann, geb. 1877 in Haus-Nr. 37 
Die Söhne: Otto Zuschlag geb. 1903, Oskar Zuschlag geb. 1902 
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D’ Silwerfuggsfarm 


von Erika Vollmann und Gerhard Löwer 


In d’n Johren vunn Nüünzähnhunnerdverrzich bis nüünzähnhunnerd- 
fuffzich haddenme hie öwwerhalb d’s Dorfes au ‘ne Silwerfuggsfarm. Doo 
waar'n Mann uffg‘dauchd namens Schorsche Beichel (Georg Beigel) mid 
siener Froche. Bie Abels Karle (Karl Abel Haus-Nr. 9) haddense ‘ne Meede. 
Als junger Kärle war hee in Amerika geweisd, waar Schohbudzer unn 
Dällerwäscher un hodd aller Warschienlichkeid noo woll au uff’ner 
Fuggsfarm gäärweid. Düsse Idee vunn ‘ner eichenen Farm wull hee woll hie 
in sıem Heimadlanne v’rwerklichen ümme 'n richer Mann z’wäären. Zoo 
düssem Zwegge kaufde hee sich vum aalen Schoosder Jakob, (Adolf Jakob I 
aus Haus-Nr. 10) d’s Grundschdügge geinöwwer d’r Genzeweide unn 
Füürdichhe, räächder Hand vunn d’r Sauköödelschdrooße (heute 
Habichtsbornstraße). Z’näächsd buchede hee soo noo unn noo 4 Richeln 
Drohdkääfiche zum Deile mid Hülfe dr dormoolchen Hidlerjuchend. In 
jeeden dr enzelnen Kääfiche kaamb’n viereckicher Bau (Hütte) uss Holz. 
Düsse Holzkisden machde emme d’r ahle Kreecher (Heinrich Kreger I 
Haus-Nr. 38) in siener Schrienerschdlowwe die hee droowen im Huuse 
hadde. D’ ferrdichen Kääfiche saachen uss wie 'n obg‘schdumbede Pyrami- 
de. Zr glichen Ziedd buchede hee ungerhalb uff d’m Grundschdügge ‘ne 
massiwe Fudderküche unn zwüschen düsser unn dään Kääfichricheln ‘n 
Zuchd- unn Baarungshüdde, die oowen öwwerdachd unn rundrümm au 
mid Mooschendrohd ümmeschband waar. In d’r Zwüschenziedt hadde hee 
mid d’r Zuchd schunn langsam aang’fangen. D’s Fudder förr d’ Függse 
langede sich vum Schlachdhoowe in Kassel oor Müngen. Ab unn zoo 
naamb hee au noodg’schlachdedes Vech (Pferde usw.) vunn d’n Buuren uss 
d’r Ummegeechend. In dr Midde zwüschen d’n Kääfichricheln hadde hee 
sich'n Hochsidz uffg’schdalld ümme d’ Függse b’owachden z’ künnen. 
Düss waar wichdich graade in d’r Ranzziedt wäächen d’r Baarunge 
(Ranzzeit: Januar, Februar). Innerhalb vum Johre hadde sich d’r B’schdand 
ganz höbsch v'rmehrd. Wamme d’ Sauköödelschdrooße nuff ging ooder 
foohr kunndeme ab un zoo bie gooden Wääder d’ Függse z’sammeng’rulld 
uff ähren Roocheblädzen in d’r Sunne lichen sähn. D’ Dannenhegge die hee 
däärmools aan d’r Schdrooße nuffzoo aang’blanzed hadde, es hödde noch 
v’rhannen. 

Hee hadde ung’fähr 60-80 oor au bis aan d’ hunnerd Függse woo d’r 
B’drieb vull im Gange waar. ‘S duurde soo’n goodes Johr vunn dr G’buurd 


aan bis d’s Fälld’räächde Qualledääd hadde, dann kunndense g’schlachded 


19 


wäären. D’r Beichel kaamb dann noo min Vaader unn frochhede obbe 
emme hälfen schlachden wull. Im Schbeedherwesde waar’‘s dann so widd. 
Amdauers Otto (Vater von Ewald Amthauer) unn mien Vaader (Franz 
Müller) heelfen emme zwei Daache lang Függse schlachden. Düss waar ‘ne 
ganz höbsche aanschdrengende Äärweid. D’ Függse worren dörchen 
Schlaach uffn Kobb b’däuwed unn dörrchen Fang obg’schdochen. ’S 
dorrfde nüschd b’schädichd wäären, der Balch (Fell) mußde einwandfrei 
obg’zochen sinn. D’s Fleusch brachde hee noo Kassel unn v’rkaufdes aan d’ 
Hodäls - Silwerfuggsfleusch waar doomools ‘ne Dellegadässe. D’ Bälche 
worren g‘’drauched unn dann aan d’ Kürschnereien v’rkaufd. Fuggsfälle 
waaren seid d’r 20er Johre schund 'n b’geerdes Modeobjekd. Der Briß dään 
hee förn Balch grechde richdede sich noo d’r Qualledääd d’r sällwen, wobie 
d’r silwerriche Aandeil im Hoorkleide usschlachgähnd förr dn G’winn 
waar. Kosdede doch soon Balch dörchschneddlich hunnerd Reichsmark. 
Hee hodd sicherlich good doobie v’rdeend, süssd hädde hee in nüünzähn- 
hunnerdzweienverrzich (1942) sicherlich kenn Wohnhuss oowen uff sin 
Grundschdügge buchen künnen. (Heute das Wohnhaus von Familie Krei- 
sel). Noo d’r Währungsreform leefs midden Absadze nidd mee so good weil 
Fuggsbelze vunn Amerika unn Rußland uff'n deudschen Marked kaamen, 
die ‘ne bessere Qualledääd hadden. Hee höörde dann au baale mid siener 
Zuchd uff, v'rkaufde sinn Huss unn zogg noo Kassel. 


D’s nuche Kleid 
von Erika Vollmann, geb. Müller 


Joh, düss ess soo was dään jungen Lüüden gffilld, gfilld dään Aalen noch 
lange nidd. Soo v'rzallde mee min Goddel moo wie’s waar als see jung waar 
unnse sich soogäären 'n Wahlkleid g’neehd hedde. ‘S waar hald d’r nüchesde 
Schrei. Wahl waar'n Schdoff däär d’m Mull ähnelde, ‘n bischen fiener unn au 
‘n bischen dörchsichder. 

Nuu hadde vunn ährer Freundin d“ Mudder förr see zwei au Schdoff 
middeg’brachd. See beide freudeschdrahlend heimen unn d’n Schdoff 
vörrg’wessen. Ähre Mudder kunndese joh öwwerzeuchen, ääwer ähren 
Vaader nidd. ‘S waar graade allewann ‘'n Dunnerwääder loosging. „Soowas 
zühsde mee nidd ahn“. Schnabbede sich d’n Schdoff ging nuss leidene uffen 
Hocheklodz unn heechen in himmelgranaden Fädzen. Soo was unöwwer- 
leides woo schunn kaum Gäld doo waar. Dr Draum vum nuchen Wahl- 
kleide vörr min Goddel waar somidde ussg‘dräumed. 
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Geisderschdunne! 
von Erika Vollmann, geb. Müller 


Mien Vaader war Husschlachder. Hee schlachdede in Escherode, Dalheim, 
au in d’r Neesd un’n baar Schwiene in Nuchenhaune. Na, im Wender, vum 
Herwesd bis Fröhjöhr waren’s bis zoo 250 Schwiene —- mool’n baar meh 
oder au wenncher. Nu kaamb’s ääwer förr dads aan mänchen Daachen au‘ 
moo zwei waren die hee schlachdede, doodörch worr’s schbeeder bisse 
heim kaamb. Un soo kaamb hee dann eines Ooweds gein Middernachd d’ 
Hilchenschlääde ruff am Doodenhoowe v’rbie. S war Fullmond. Hee 
schobb sien Raad sachde wiedder bärchuff; doo feel sien Bligg blödzlich 
uffn Doodenhoob. Ich drau woll mienen Auchen nidd dachde hee im 
Momende wie sich uff einmo öwwerall G’schdallden hinger d’n Graab- 
schdeinen uffrichdeden. D’ Dooden kunn doch nidd all uff’n mool uff- 
g’schdehn, foor‘s emme dörch’n Kobb. 

‘S öwwerleef’n bie d’m Aanbligge, un hee grechde glich ‘ne Genzehudt, 
glichziedich hadde hee d’s G’föhle d° Hoore uff sim Kobbe schdallden sich 
schdrak in d’ Höchede. Ein Greff no dr Lofdbumbe ümme sich z‘ 
vrdeidichen wannze nächer kaamen. Doo rööfd blödzlich einer hald! In 
düssem Momende merkede hee, daß d’ Dooden doch woll nidd uffer- 
schdehen waren. 

Wie sich dann russchdallde, machden d’ Saldaden 'n Nachdüwunge. Vunn 
Nadur us glauwede hee joo nidd aan Geisder, ääwer ‘s war emme dann doch 
nidd ganz g’'heuer g‘weisd. 

Noodenklich sassde hee sich uff‘s Raad unn foor heim unn war froh doo- 
dröwwer dasse sich vunn d’m Schreggen in Rooche erhoolen kunnde. 
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D’r Dokder vunn Uschlachd 
von Albert Müller 


Korz nohm zweiden Wäldkrieche kaamb’n Dokder noh Uschlachd. 
Aanfangs waar hee bien Lüüden noch nıdd z’ bekannd. Eines Daaches 
waare in unsem Dorfe bie wääme g’weisd. Jeddenfallz fohr d’r Dokder 
uff'm Fahrraade, mid’m Rocksagge uff'm Buckel d’ Schdrooße bäärchob. 
Hee foor im Dorfe runger un wull in Richdunge Uschlachd. Doo kaamb’n 
Hund vunn d’r Siede uff'n zoo un sprung emme fasd geinz Raad. Nuh 
dachde woll dr Dokder, dr Hund wull ähn biessen. Hee drodt uffn 
Rückdredt un bremsede soo, daße noo d’r Siede ümmefeel. Uff Thiels 
Hoowe waren Kenge. Die froochede hee dann wääme d’r Hund g’höörde. 
D’ Kenge nadüürlich glich - d’r Hund g’hörd Müllers doodröwwen. Mien 
Dokder soford noo Müllers aan d’ Hussdööre un froochede mien Froche, 
obs schdimmede. Sehn sie hier meine Hose ist kaputt! ‘S waar ‘ne söwwene 
in d’r Knickerbogger. Doo seid d’r Dokder, das ist ja nicht so schlimm, 
hoffentlich sind meine Instrumente nicht kaputt! Mien Froche so räächd 
uffg’reeched unn seid z’emme:“ Sinn See dann Mussekannde?“ Nein, seid 
hee:“Ich bin der Arzt aus Uschlag!“ Na doo war mien Froche ganz 
erschdaund, daß hee d’r nuche Dokder waar. Hee hodd dann siene Sachen 
widder in d’n Rocksagg g’backed - ‘s waar nüschd kabuddg’geen. Hodd 
sich dann v’rabscheeded un es heimg‘fahr'n. 

Mee waaren vunndüssem Zidbunkde aan mid d’r ganzen Familie bie emme 
alz Bazejenden, s’ lange hee Dokder waar. 

Die Geschichte erzählt von unserem unvergessenen Dr. Bernau, der hier als 
Landarzt nach dem Kriege gelebt und gewirkt hat. 
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Errinnerungen aan miene Kengerzidd 
von Inge Kesten, geb. Scheidemann 


Ich been im Feewerwaar nüünzähnhunnerdunverzich (1940) g’booren. ‘S 
waar 'n schdrenger Wender mid feele Schnei - soo hodz mee mien Mudder 
vrzalld. Bie zwei Generazejoonen, die im Huuse waaren, bennich uff- 
g’wassen (in HNr. 34) unn haawe schund als Kengk veele hälfen münnen. 
Ich errinnere mich - wann mien Grussvaader Mässer schleff mußdich emme 
ümmer d’n Schlieffeschdein dreh’n. In d’r Ärndezidd gingich midde ins 
Fäld unn drehde Seiler z’m Inbengen d’r Garwen. Alle baar Wochen booch 
Grussmudder Brood; dozoo dorfdich ümmer d’n Suurdeich langen - unn 
förr mich sällwer ‘n Abbellibchen machen, das waar ‘'n Boskobbabbel in 
Brooddich g’baggen. Im Fröhjohre worr’s Baggeholz z’räächde g’machd. 
Mien Grussmudder schdand uffem Hoowe machdes kleine unn ich haawes 
dann mid ähr ind’n Holzschobben g’brachd. Vunn ähr haawich au d’s 
bääden gläärd. See seide au veele d’n Schbroch: „Im Schweiße deines 
Angesichts sollst du dein Brot essen“, dään sei ich hödde noch manches- 
mool sällwer. 

Bis z’m zähnden Johre haawich uffen Schdrohsagge g’schloofen, der worr 
vunn Zidd z’ Zidd uffg‘züsseld - unn wann im Summer g‘droschen worr, 
kaamb früsches Schdroh ninn. Z’m Fröhjohr henne kaamb Henkels Waase, 
(Auguste Henkel) Schwäsder vunn Grussmudder, see machde Schdroh- 
seiler uff Vörrood z’m Schdrohinbengen biem näächsden Dräschen; ‘ne 
Dräschmaschiene haddeme sällwer ind’r Schüüre. Grussvaader waar ganz 
handwärklich g’schigged; hee machde Moolen förrs Schlachden, Schledden 
z’m Jibben unn veele angeres meh. Höbsch waar’s au ümmer, wann 
Wenderdaches Henkels Waase noo uns kaamb unn Hemmeder fliggede, 
Grussmudder aam Schbennraade sass; ich dorfde doobie sinn unn 
Bubbelsachen nehn. 

Wann’s Sunndaach waar, gingich mänchmool mid mien Grussvaader noo 
Seebolds (Drogisd Julius Seebold, am Fichtenkopf) doo langede hee sich 
ümmer sien Felsol-Bulwer in sinne Bumbe - hee hadde nemmlich Asdma. 
Ob unn zoo hodd J. Seebold vunn uns Biller gtmachd. Aan d’n Krigg 
errinnere ich mich au noch. Mee mußden mänche Nachd uffschdehn wann 
Flecheralarm waar. Mien Grussvaader hadde im Hoowe 'n Bungker 
g’buched - doo ging’s dann rinn. Ich weis noch g’nau das Grussvaader d’ 
Köödze midd d’r Worschd unn d’ grööne Blächkisde midden Babieren 
ümmer middenaamb. Mänchesmool kaamen Hartmanns mid ähren ganzen 
Kengen (Familie Hartmann aus HNr. 36) in d’n Bungker. D’ Bom- 
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bardierunge vunn Kassel (22. Oktober 1943) haawe ich au middeerlääwed. 
Ob unn zoo kaamb mien Vadder uff Urlaub - eimoo brachde hee mee "ne 
Bubbel midde, doo haawe ich mich gfreud wäär weis wie; ‘s gaab joo in däär 
Zidd nid feele. Midd’m B’zochsschiene förrn baar Schohe gingich mit 
Grussvaader noo Nilson’s Herrmann in d’r Neesd. Doo soochde hee förr 
mich hooche Neuleschoh uss; ich kunnde kaum drinne g‘laufen - soo 
schweer waarense. Wo ich in d’Schoole kummen sullde, grechdich au noch 
Scharlach. Doo kaamb d’r Dokder Günther uss Landwerhaachen unn seide, 
ich müßde jeden Daach 'n rohes Ei ussdrengken - düss haawich au g’machd 
ääwer hödde künndichs nidd mee. Wo d’r Daach kaamb dasich in d’Schoole 
mufßßde haddense mee 'n großen gäälen Buggelranzen b’sorched, wann’s 
reinde weichde hee baale dörch — 's waar richdje Nookriechswaare. 

Drodz alledääme waar’s förr mich ‘'n höbsche Kengerzidd - anger wie 
hödde woose alles in Hülle unn Fülle honn unn ümmer noch meh’ dozoo 
griechen. 
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D’Chrisdaachesmumie 
von Bernd Kesten 


“S war 'n baar Wochen vörr Chrisdaache midde d’r siebzicher Johre. Mien 
Froche unn ich waaren noo Kassel gfahren ümme förr d’ Kenge G’schenke 
z’kaufen. Wieme soo dörchde Kaufhüüser gingen seidse blödzlich, weisde 
mee künnden uns eichendlich moo widder 'n Ganz förr d’ Chrisdaache 
middeg’nähmen; mee honn schunn d’ganzen lesden Johre kenne uffem 
Düsche g’hadt. Ich sei joo doo sööchen me uns eine uss - doo in d’r Druhe 
leechen joo wilche. Mee nahmen uns ‘ne räächd grooße midde, weilme unze 
Kenge alle uffen ehsden Fesddaag zum Ässen inlaaden wullen. D’ Ganz 
worr drheime inde G freerdruhe geleid - doo laachse ehrd moo good. Mien 
Froche seide noch see wirdje hoffendlich nidd zfeele Fädd honn, ich 
andwördede soo saags mee nidd uss. Ääwer d’r Schien drööched! 


Es kaamb d’r vierenzwanzichsde D'zämber - d’ Ganz worr z’m Uffdochen 
uss d’r Druhe gtnummen unn in d’ Küche geid. Nohm Middachässen waar 
d’ Ganz uffg’dochhed unn mien Froche schiggede sich aan den Vaul 
z’räächde z’machen. Schiend mee’n bischen fädd z’sinn höörde ich se vörr 
sich henneschwadzen. Uss d’r Wäschküche vun nääwenahn reefich 
schdobbse in d’ Fanne unn schdellze in Häärd, ‘s wird schunn was wäären. 
Soo bruzzelde dann d’r Vaul soo förr sich henne, worr ob unn zoo moo 
öwwergossen unn saach im Broodedübben ganz manierlich uss. Ich wull 
schund moo soo’n bischen vunn d’r bruuneg’bräzelden Hudt brawieren, 
ääwer mien Froche meinde loos sinn; ehrd mool sühds besser uss unn zum 
angeren hawich d’s Gföhle see schigged uns woll moien nidd - ‚dann see 
war schund 'n ganze Egge klenner geworren. Gugg moo in d’ Fanne 
wieveele Fädd schund russg’zochen es. Ich sei schdellze bis moienfröh in 
d’Schbeisekammer, ‘s wird uns schund schiggen. Oweds waar d’B’schee- 
runge unn keiner dachde mee aan unse M’nüü vörrn näächsden Daach. D’n 
angeren Moien kaamb d’s Broodedübben mider Ganz widder ind‘’n Häärd 
woose nuu ähren lesden Schleff griechen sull. In d’r Zwüschenzidd leefen d‘ 
Vörrbereidungen förr d’s fäsdliche Genzeässen. Floochend kaamb mien 
Froche d‘ Dräbbbe ruff in d’ Schdowwe - dann wadze doo uns allen 
z’särwieren g‘dachde, hadde midder Ganz die mee vunn Kassel midde- 
g’brachd hadden, nüschd mee z’doone. Vunn ährer urschbrünglichen 
Grössede warr vrlichde nuurd noch grade soo d’ Helfde öwwerg’blewwen. 
Alle machden n dummes G’sichde, dann was doo förr uns uffen Düsche 
schdand war ‘ne doodaal ing’schrumbelde Gänzemumie. Na, seide ich: 


25 


„dann fröhliche Weihnachden.“ Wann nuu au sich nidd jeder aan däme 
bischen Genzefleusche saadässen kunnde, soo hodde sich ääwer saad 
glachd. ‘°S waar drozdääme 'n kösdlich Mahl. Förr mich waarens d’ 
schönnsden Chrisdaache in mienem Lääwen. Jedes Johr ümme düsse Zidd 
kümmed uns d’r G’danke ahn d’ unv’rgässene Chrisdaachesmumie. 


D’ Aanreede 


von Bernd Kesten 


In dr V’rgangenheid waar d’ Aanreede angerd wie hödde. D° Du-Form 
gaab’s werklich nuurd zwüschen Glichrangichen, oor vunn Höcher- 
rangichen z‘ eime däär doobünger schdand. Doogein worr bie wencher 
Glichrangichkeid d’ Aanreede in d’r dredden Berson g’bruchd. Miene 
Grussmudder schwadzede miene Urgrussmudder mid „Dee“ (Ihr) aan. Z.B. 
Mudder wullde dann noch nidd in’s Bedde - oor haad Dee ogger schunnd 
Kaffee g’drunken. D’öbliche Aanrede d’r Jüngeren aan ällere Bersonen die 
usserhalb d’r Familje schdungen, waar „Waase oor Dande“, unn „Vädder 
oor Unkel“. Z. B. Kochs Waase wie gehd’s Uch (Euch) dann hödde? 
Schoosders Vädder wie ald siede dann eichendlich schunn? 
Hiedraane sühd me au, das d’ Aanreede nid nur in d’r dredden Berson 
schdaadfung sonnern aunoch d’r B’roof doomidde aang’schwadzed worr. 
(Schoosder = Schuhmacher). Vörr wiedder endfärnde V’rwande unn 
Frömmede worr d’ bladde Form d’s Sie‘s „See“ im dörflichen B’reich als 
Aanreede v’rwand. D’hochdeutsche Form d’r „Sie“ oor au „See“ Aanreede 
blebb Amdsbersonen vörrb’haalen. Wo nun d’ Grenze zwüschen „Sie“ unn 
„See“ in d’r Ussdruggswiese g’zochen worr, kann hödde nidd mee fesde- 
geschdalld wäären. Einiches in d’r Ussdruggswiese hodd sich in d’r 
Escheröder Mundart bis uffen höddigen Daach erhaalen. „Hee = Er, Es = 
Sie, Emme = Ihm unn Ähr = Ihr“ sind ääwer Wordformelierungen die nidd 
in d’r d’rekden Aanreede V’rwendunge fengen. 
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Redewendungen und Ausdrucksformen 
im täglichen Sprachgebrauch 


Haade dann d’ Ziedunge schunn glossen? 

Habt ihr denn die Zeitung schon gelesen? 

Ich geh’ nur noch mool korz öwwer d’Schdroose - kumme glich 
widder 

Ich gehe nur noch mal kurz über die Straße - komme gleich wieder 
Drengk ‘ne Dasse Hollunnerblöödendee, dann gehd’s dee widder anger 
Trink ein Tasse Holunderblütentee, dann geht es dir wieder besser 
Mien Froche seid ich well d’ Hemmeder noch böcheln 

Meine Frau sagt ich will die Hemden noch bügeln 

Alberd mach mo d’Dööre hinger dee zoo! 

Albert mach mal die Tür hinter dir zu! 

Nemm d’s Kochedübben midde nuss 

Nimm den Kochtopf mit raus 

Nimmesde mich midde no d’r Uschlachd in d’ Schmidde? 

Nimmst du mich mit nach Uschlag in die Schmiede? 

Noogehnds kümmesde noch moo noo mee 

Nachher kommst du noch mal zu mir 

Schribbs dee uff’n Blääd Babier eh’ d’s vergissesd 

Schreib es dir auf ein Blatt Papier - eh du es vergißt 

Es dee dann d’ Bedersilche v’rhaacheld - machesd joo soo’'n dummes 
Gesichde! 

Fühlst du dich nicht wohl, du machst so ein dummes Gesicht! 

'S gehd alles aan d’n Wiedenbäumen nuff 

Ausdruck dafür, wenn Dinge irgendwelcher Art zum Scheitern verurteilt 
sind 

D’Kenge sinn v’rkullen 

Die Kinder sind erkältet 

Besde dann endlich reide mid Schdaub fidchen? 

Bist du denn endlich fertig mit Staub wischen? 

D’ Schwaalen honn düs Johr ungerm Schobben widder’n nuches Näsd 
gbuched 


Die Schwalben haben dieses Jahr unter dem Schuppen wieder ein neues 
Nest gebaut 
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Im Doodenhoobszuune es’n Fuggs mid Kleinen 

In der Friedhofshecke ist ein Fuchs mit Jungen 

Ich benn aan d’r Siede schdehn g’blewwen 

Ich bin an der Seite stehen geblieben 

Nemm d’ Fleechenblädsche un segg (säh) moo zoo, ob d’n baar 
Fleechen fingesd 

Nimm die Fliegenklatsche und sieh mal zu, ob du ein paar Fliegen fängst 
Segg moo zoo ob’se d’ Näule noch brisswäärd im Laaden honn 
Sieh mal zu ob im Geschäft noch preiswerte Nägel zu haben sind 
D’ Blanzen schdehn z’ dreede 

Die Pflanzen stehen zu eng 

Hödde hodd sich dien Froche ääwer uff’'gdunnerd 

Heute hat sich deine Frau aber sehr schick gemacht 

Nuu es d’ ganze Uffreechunge widder ümmesüsd 

Nun ist die ganze Aufregung wieder umsonst 

‘S waar 'ne höbsche große Liche 

Es war eine schöne große Beerdigung 

Hödde Oowed es’n höbscher Schdäärenhimmel z’ sähn 

Heute Abend ist ein schöner Sternenhimmel zu sehen 

D’s Brood war schunn ganz schemmelich g’worren 

Das Brot war schon ganz schimmelich geworden 

Na, doo hosde de ääwer was z’ räächde gemachd! 

Na, da hast du dir aber etwas ausgedacht! 

Mid dääm euschen Kleide kannsde ääwer nirjends wo henneg’gehn 
Mit dem schmutzigen Kleid kannst du aber nirgend wo hingehen 
Ummesüssd es d’r Dood, un däär kosdz Lääwen 

Umsonst ist der Tod, und der kostet das Leben 

D’ aale Kaschemme filld au baale üumme 

Das alte Haus fällt auch bald um 

“S rüchd ääwer so müdsch 

Es riecht aber so muffig 

D’s Ässen es so räächd muulschierich 

Die Speise ist mundgerecht 

D’s Mensche driewed sich ddrrümm 

Sie ist ein leichtlebiges Mädchen 
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Dr Unkel kümmed henn un widder moo noo uns 

Der Onkel kommt ab und zu uns besuchen 

D’ Seifenfroche es hödde au doo g‘weisd 

Die Vertreterin für Waschmittel und Seife ist heute wieder da gewesen 
Do ungen schdung ‘ne frömmede Froche aan d’r Schdroose 

Da unten stand eine fremde Frau an der Straße 

D’r Zweeder es grade so schbrungräächd 

Der Pullover ist geradeso passend 

Vunn dääm Brandewiene musme au was schböören 

Der Schnaps muß auch seine Wirkung entfalten 

Gäsder Oowed war widder 'n schuuderhafdes Wääder 

Gestern Abend war wieder ein schauriges Wetter 

Däär machd widder nüschd wie Löchen 

Der macht weiter nichts als Lügen, Er lügt wie gedruckt 

D’r Mond hodd’n Hoob 

Der kreisförmige, den Mond umschließende hellere Ring läßt schlechteres 
Wetter vermuten (Regen) 

dummel dich moo’n bischen 

beeile dich mal ein wenig 

D’ blengen Fleechen sinn schlimm, ‘s gidd anger Wääder 

Die blinden Fliegen zeigen sich bei Gewitterneigung besonders angriffslu- 
stig und stechfreudig 

Hee hod doch nur Kneebe im Kobbe 

Er hat nur Streiche im Kopf 

Mach’s Fänsder uff un gugg nuss 

Mach das Fenster auf und guck hinaus 

Kanns‘d dann dään Breeb öwwerhaubd g/lääsen? 

Kannst du denn den Brief überhaupt lesen? - Ausdruck dafür wenn ein 
Kind eine große Scheibe Brot essen will 

D’s Raadijo es feele z’ luude g’schdalld 

Das Radio ist viel zu laut gestellt 

Hie ungen uff d’r Schdroose fahrense wie d’ Erren 

Hier unten auf der Straße fahren sie wie die Irren 

Hödde homme ehr moo us der Hecke Ärwesbüsche glanged 

Heute haben wir erst einmal aus dem Wald Erbsenreiser geholt 
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Hee hodd mee enn ing’schudt 

Er hat mir einen eingegossen 

Im Gaarden frässen d’ Schneilen d’n Salaad ab 

Im Garten fressen die Schnecken den Salat ab 

Sieh doch nidd so schbidsch 

Sei doch nicht so spöttisch 

Uff'm Doodenhoowe sin edliche Bloomen v’rfrooren 

Auf dem Friedhof sind einige Blumen erfroren 

Vörr d’r Hingerdööre es Kadzenhossich 

Vor der Hintertür paaren sich die Katzen 

Wumm’me dann nidd mo midde no d’r Kesberblööde fahren? 
Wollen wir denn nicht mal mitfahren zur Kirschblüte? 

Weisde was d’r Henner g’seid hodd, dann v’rzehls mee doch moo 
Weist du was der Heinrich gesagt hat, dann erzähl es mir doch mal 
Wäär maach doo aan d’r Hussdööre sinn, ich gläuwe ‘s es unse Eujusde 
Wer mag da an der Haustür sein, ich glaube es ist unsere Auguste 
Weisde, mee wunn uns widder v'rdraun 

Weist du, wir wollen uns wieder vertragen 

Wann d’d’s alles issesd, dräud de de Kadze d’n Maachen nidd wegg 
Wenn du diese große Portion ißt, trägt dir die Katze den Magen nicht weg 
Kumm’ch öwwern Hund, kumm’ch öwwern Schwanz 

Bei hoher finanzieller Belastung spielen ein paar Schulden mehr auch 
keine große Rolle 

Ungen schunn (schund) abglaufen 

unten schon abgelaufen - spöttische Ausdrucksweise für kleinere alte 
Menschen 

Doo loo dee dien Lehrgäld widder gään 

Da laß dir dein Lehrgeld wieder geben. Noch vor rund 100 Jahren mußten 
die Eltern für die Ausbildung ihrer 

Kinder Lehrgeld an den Lehrherren zahlen. Die Redewendung bezieht 
sich auf unsachgemäß geleistete Arbeit 

Was nüdzed eime’n draudes Heim, wemme sich nidd heim draud 
Was nützt ein trautes Heim, wenn man sich nicht heim traut 

Aale Lüüde bruchen nid meh’ so feele Schloof 

Alte Leute brauchen nicht mehr so viel Schlaf 
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Bruchesd ääwer nid meh so feele uff’s Füür zlein 

Brauchst aber nicht mehr so viel auf das Feuer zu legen 

D’ Wildschwiene honn in d’r Endschlachd widder alles rümmg‘wöhld 
Die Wildschweine haben in der Endschlag (Waldwiesen) wieder alles 
umgewühlt 

D’s meisde (mehrsde) Holz homme schunn (schund) g’schbaalen 

Das meiste Holz haben wir schon gespalten 

Gebb mee mo’n Malzbollchen uss d’r Dudde im Schrangke 

Gib mir mal ein Malzbonbon aus der Tüte im Schrank 

Haad d’ dann au so feele Schneilen im Gaarden? 

Habt ihr denn auch so viele Schnecken im Garten? 

Kannsd mee mool mien Krüze ing’riewen 

Kannst mir mal den Rücken einreiben 

Moienfröh wumme moo’n bischen frööher uffschdeen 

Morgenfrüh wollen wir mal etwas früher aufstehen 

Mariechen mach’s Leechd uss, mee wunn schloofen 

Marie mach das Licht aus wir wollen schlafen 

Wo haaw’ch dann bloos mien Gäldbüüdel gloon? 

Wo habe ich denn nur meine Geldbörse gelassen? 

Wedde dann hödde förr d’ Kööwe un d’ Renger kenn Gröönes langen? 
Willst du denn heute für die Kühe und die Rinder kein Grünfutter holen? 
Wedde dann jidz hören? 

Willst du denn jetzt gehorchen? 

Frooch moo bie Rinkens in d’r Schmidde, ob se Zidd honn unze Güüle 
z’beschlaan 

Frag mal bei Rinkes in der Schmiede nach, ob sie Zeit haben, unsere 
Pferde zu beschlagen 

‘S es ümmer noch kenn g’scheides Haumachewääder 

Es ist immer noch kein vernünftiges Wetter zum Heumachen 

D’s Maichen hodd’n Dünkel in d’r Bladde 

Das Mädchen ist hochmütig und eingebildet 

D’ Waase hodd sich ääwer dohenne g’gräädsched 

Die alte Frau hat sich breitbeinig in Pose gestellt 

D’s Hau es noch so rüddergaar, me kunn’s noch nid rinng langen 

Das Heu ist noch nicht völlig trocken, wir können es noch nicht einfahren 
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‘S wird nid so heiß ‘gessen wie’s gkochd wird 
Es wird nicht so heiß gegessen wie es gekocht wird 


Hee gehd so grawweldädsch wie'n Gückelhahne 
Er geht aufrecht wie ein Gockelhahn 


Dr Vädder hod’z Zedderwerk 
Der alte Herr zittert 


Unse’ Grussmudder es schunn d’n ganzen Daach quengelich 
Unsere Großmutter ist schon den ganzen Tag unzufrieden 


D’ Schweechermudder es ümmer so schnibsch 
Die Schwiegermutter ist immer so spöttisch 


Wann’s soo köhle es, wird sich uff d’r Kermese au kein Esel wälzen 
Bei kühlem Wetter werden nicht viele Besucher zur Kirmes kommen 


Hee züdd sich auwas in d’ Knee 
Er bildet sich was ein 


Hödde besde ääwer gääweschnebsch 
Heute bist du aber spentabel 

Du musd nid ümmer so uffmuggen 
Du mußt nicht immer deine Meinung durchsetzen wollen 
Dien Kleid es so krumbelich 

Dein Kleid ist so zerknittert 

Meh ed’s Muul ganz dreuche 

Mein Mund ist ganz trocken 

Düs’ es meh ääwer 'n Hingerwäller 
Das ist aber ein Rückständiger 

Sie nid so ung’scheid 

Sei nicht so unvernünftig 

Hee hod was uff'm Kasden 

Er ist ein intelligenter Mensch 

D’s Lawischen sidzed uff d’r Altaane 
Die Louise sitzt auf dem Balkon 


D’r Zälchen war g’knigged 
Der Zweig war eingeknickt 


Junge kradz d’s Dübben us 
Junge mach den Topf sauber 
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Meh muß nid alles glich so breid dräden 
man muß nicht alles gleich plausibel machen 


Sie schdille süssd kümmesde noch in Deuwels Küche 
Sei still sonst bekommst du noch Unannehmlichkeiten 


Däär kümmed sich vörr allewann d’r große Hund sien Fadde es 
Er bildet sich ein er wäre der Größte 


Ich griche d’ Fööße baale nid meh vörrnanger 
Ich kann kaum noch einen Fuß vor den anderen setzen 


Domidde hawich nüschd z’doone 
Damit habe ich nichts zu tun 


Woo wedde dann Henne - so froched me Lüüde uss 
Wo willst du denn hin? Antwort: So fragt man Leute aus 


Dr Abbel es wormschdögsch, schmissen in‘ Schwieneeimer 
Der Apfel ist vom Wurm befallen, wirf ihn in den Futtereimer 


Fröher brachden veele Lüüde d’m Schullmeisder ‘was vunn d’r 
Wörschdesobbe, domidde wullense sich aanschmuusen; das ähre Kenge 
goode Nooden grechden 

Früher brachten viele Leute dem Lehrer etwas vom Schlachten, damit 
wollten sie Einfluß nehmen wegen der 

Benotung ihrer schulpflichtigen Kinder 


Quädschen un Karduffeln es’n räächdes Armelüüdeässen 
Zwetschen und Kartoffeln wurde früher als Essen armer Leute bezeichnet 


Wann d’e Kerchengloggen brummen schdirwed g’wöhniglich wäär 
Wenn beim Läuten der Kirchenglocken abnormale Geräusche zu hören 
sind, sagt man es wird bald jemand im 

Dorf sterben 


Aam Sunndaache homme richdich einen druff gemachd 
Am Sonntag haben wir ausgiebig gefeiert 


D’ aale Berdavaase waar au so'n räächde Schmagugge 
Die alte Tante Berta war auch eine richtige hinterlistige Frau 


‘s hodt schunn(d) ‘ne Schuure g’reind, ich gläuwe’s gidsen noch meh 
Es hat schon eine Schauer geregnet, ich glaube es gibt noch mehr 


D’ gröönen Äbbel sin bie dem starken Wenne alle vum Baume 
gbubberd 


Die grünen Äpfel sind bei dem starken Wind alle vom Baum gefallen 
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Baller d’ Dööre nid so zoo 
Schlag die Tür nicht so zu 


D’s Schdücke Veeh es ääwern Aang’werke 
Das Tier ist aber nicht gut im Futter 


Hödde Oowed wird’s ehrd dungel 
Heute Abend wird es früher dunkel 


Mid dääme es au kenne graade Foore z’aggern 
Es ist nicht gut auskommen mit ihm (uneinsichtig) 


Duuwen un Dichhe die machen d’n Härrn nidd riche, ääwer Beenen 
un Schoofe dee näären d’n Härrn im Schloofe 

Mit Tauben und Deichfischen kann man nicht reich werden, wer aber 
Bienen und Schafe hält hat ein gesichertes Einkommen 


Eh‘d’r Esel zwei mo gehd dräude das emme d’r Balch weh dööd 
Ehe der Esel zweimal geht, trägt er das ihm der Bauch weh tut (Aus 
Bequemlichkeit zu viel auf einmal Tragen) 


Junge besde dann d’ Dräbbe rungerg fallen 
Ausdruck für kurzen Haarschnitt 


Uss Scheß Bodder machen 


Aus übertriebener Sparsamkeit noch Profit machen 


Doo hawich mich ääwer hingerg’kneed 
Da habe ich mich aber für eingesetzt 


Däme ed’s Hemmed näächer wie d’ Jacke 
Dem ist das Hemd näher wie der Rock 


Määr doo wo d’ g’soffen hosd 
kritisiere dort wo es angebracht ist 


Wedde mich dann bedubben 
Willst du mich denn übers Ohr hauen 


Däär es so döör dasse baale brennd 
Er ist so dünn das er bald durchbricht 


Doo schdiggesde joh! 
Da steckst du ja! 


Mufßsd nid jedes Word uff d’ Goldwooche lein 
Mufßt nicht gleich alles übel nehmen 
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Dr Schoosder hod d’ schlächdesden Schooh, biem Schriener gehd d’ 
Dööre nid zoo 

Der Schuster hat die schlechtesten Schuhe, der Schreiner kriegt die Tür 
nicht zu (Im eigenen Bereich keine Ordnung) 


Hee schdigged deef drinne 


Er hat sich verausgabt - ist in etwas verstrickt 


Meh honn uns in dr Wulle g’hadd 
Wir haben uns richtig gestritten 


‘s kann mich räächd fuggsen daz scheib g’gehn es 
Es kann mich richtig ärgern das alles schief gelaufen ist 


Seh honn sich g’soochd un gfungen 

Sie passen zueinander 

Meh hod’s nid lichde, ääwer lichde hod’s ein‘ 
Man hat es nicht leicht, aber leicht hat es einen 


's es so breid, wie’s lang es, ‘s es Hoose wie Jagge 
Es ist alles einerlei 


So kümmed me uff kennen gröönen Zweich 

So erreicht man nichts im Leben 

Dr Krooch gehd solange z’ Wasser bis hee brichd 

Der Krug geht so lange zu Wasser bis er bricht, man sollte nichts übertrei- 
ben irgendwann geht es schief 


Reeden es Silwer, Schweichen es Gold 
Reden ist Silber, Schweigen ist Gold 


D’ Sunne bringed’s aan d’n Daach 
Die Sonne bringt es an den Tag 


Wie me in d’ Hecke rinnrööfd, soo schallds au widder russ 
Wie man es in den Wald hinein ruft, so schallt es auch wieder heraus 


Schbaare in d’r Zidd soo hossde in d’r Nood 
Spare in der Zeit, so hast du in der Not 


Enn Raawe hacked d’m angeren kenn Auche uss 
Eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus 


Räächd honn, un Räächd griechen es zweierlei 
Recht haben und Recht bekommen sind zwei verschiedene Dinge 
(Gerichtsentscheide) 
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Leewer'n Buch vumm ässen, wie’n Buckel vumm äärweiden 
Lieber einen Bauch vom Essen, wie ein Buckel vom Arbeiten 


Wemme eime d’n kleinen Fenger gidd, nimmede d’ ganze Hand 
Wenn man einem den kleinen Finger reicht, nimmt er die ganze Hand 


Hee es hingerm Gälle häär, wie d’r Deuwel hinger d’r aarmen Seele 
Er ist hinterm Geld her, wie der Teufel hinter der armen Seele 


Mit vullem Buchche schleefd’s sichs schläächd 
Mit vollem Bauch schläft es sich schlecht 


Hee hodd ääwer alles ribbes un rabbes uffgässen 

Er hat aber auch alles vollständig aufgegessen 

Hee gidd aan wie 'n Loore Wend . 

Er gibt an wie eine Lore Wind (maßlose Übertreibung) 


Hie rinn doo russ 
Hier rein da raus 


Wann’s Brei reind hodd me kenn Löffel 

Wenn es was umsonst gibt, ist man nicht dabei 

Meh kann sich dreh’n un wengen wie me well, d’r Aarsch es üummer 
hingen 

Man kann sich drehen und wenden wie man will, der Arsch ist immer 
hinten (nichts geht mehr) 

See honn g’nuch Gäld rinng’bodderd 

Sie haben genug Geld unnütz ausgegeben 

D’s Ässen schmegged förr kenne fünf Fennche 

An dem Essen ist kein Geschmack 


Däär kann emme au nidd’z Wasser g’reichen 
Der ist ihm in vielen Belangen unterlegen 


Löchen honn korze Beine 
Lügen haben kurze Beine 


Bis Sunnowed wumme schlachden 
Nächsten Sonnabend wollen wir schlachten 


Vunn nüschd kümmed nüschd 
Von nichts kommt nichts 


Äss das moo, reine edz 
Iß das mal, es ist sauber 
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Drussen im Felle edz höbsch nass 

Draußen im Feld ist es sehr naß 

D’ Sunne hod sich v’rschlaan 

Die Sonne ist von aufziehenden Wolken verdeckt 

‘S es grade so allewann d’ med Zeechen aggersd 

Es ist gerade so als wenn du mit Ziegen pflügst (es geht nichts) 
Der hod ääwer Knobben im Gesichde 

Der hat aber Pickeln im Gesicht 

Es reind au jeden Daach 

Es regnet auch jeden Tag 


Mußd dien Leechd nid ungern Scheffel schdellen 
Mußt dein Licht nicht untern Scheffel stellen 


Miene Leechdhörner doon weh, ich gläuwe mee grichen anger Wääder 
Meine Hühneraugen schmerzen, ich glaube wir kriegen anderes Wetter 


Es schigged baale 
Es reicht bald 


Lang‘ moo’n baar Rieser rinn, ich well Füür aanmachen 
Hol mal etwas Reisig rein, ich will Feuer anmachen 


Endlich schiend hödde d’ Sunne moo widder 

Endlich scheint heute die Sonne mal wieder 

Wäär sinn Gäld nid kann sähn leechen, där käufd sich Duuwen un lööd 
se fleechen 

Wer sien Geld nicht kann sehen liegen, der kauft sich Tauben und läßt sie 
fliegen 

Lang moo Gröönewärk rinn 

Hol mal Suppengrün rein 


Geh in’ Käller un lang Kaduffeln ruff 
Geh in den Keller und hol Kartoffeln herauf 


Gäsder Oowed war ich im Schbrüdzenhuuse 
Gestern Abend war ich im Spritzenhaus (Feuerwehrgerätehaus) 


Je dümmer d’r Buure, desde digger d’ Kaduffeln 
Je dümmer der Bauer umso dicker die Kartoffeln 


Gugg nid zoo schääl 
Guck nicht so schief 
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Hosde dann diene Ungäller bezahld 
Hast du denn deine Schulden bezahlt 


Ich haawe gesder d’ Schdroose g’kehrd 

Ich habe gestern die Straße gekehrt 

In d’r Neesd machenze’n Oosderfüür 

In Nieste machen sie ein Österfeuer 

‘Sees 'n Külle hinne, d’ Döören schdeen schberrangelwidd uffe 
Es ist eine Kälte hier drin, die Türen stehen sperrangelweit offen 
Ich benn doo g’weisd 

Ich bin da gewesen 

Ich well noch moo noo’n Höhnern guggen 

Ich will noch mal nach den Hühnern sehen 

Schdeh nid so dorümm mach henne das d’ ferdich wirsd 
Steh nicht so darum, mach hin das du fertig wirst 

D’ Blommen ruchen höbsch 

Die Blumen riechen schön 

Geh’ uffen Doodenhoob un legg d’ Bloomen 

geh auf den Friedhof und gieß die Blumen 

Geb mee moo d’n Brill doohäär 

Gib mir mal die Brille daher 

D’ Sobbe hod good g’schmachd 

Die Suppe hat gut geschmeckt 

Geh’ nid z’ dichde dobie, süssd schdöösd dich d’ Koh 
Geh nicht so dicht dabei, sonst stößt dich die Kuh 

Kumm rinn meh wunn ässen 

Komm herein, wir wollen essen 

Moien wumme Rungschen ussmachen 

Morgen wollen wir Runkeln ausmachen 

See es gain d’ Dissel glaufen 

Sie ist gegen die Deichsel gelaufen (Sie ist schwanger) 

Meh gehn uff d’r Nobberschafd röwwer un nöwwer 


Wir gehen auf der Nachbarschaft rüber und nüber (gutes Verhältnis 
zwischen den Nachbarn) 


Sinn dann d’ Kööwe saad, süssd geb ähn noch’n Gawwel Hau uff 
Sind denn die Kühe satt, sonst gib ihnen noch eine Gabel Heu auf 
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Do hilfd kenn Muulschbidzen ‘s muß g’feffen wäären 
Da hilft kein Mundspitzen, es muß gepfiffen werden 


Vörrgäsder war ich moo in Nuchenhaune, hödde well ich widder henn 
Vorgestern war ich mal in Nienhagen, heute will ich wieder hın 


Worümme besde dann gäsder Oowed nid gkummen? 
Warum bist du denn gestern Abend nicht gekommen? 


Kümmed d’ Äsche vörr d’r Eiche hilld d’r Summer große Bleiche! 
Kümmed d’ Eiche vörr d’r Äsche hilld d’r Summer große Wäsche! 
Treibt die Esche vor der Eiche bekommen wir schönes Sommerwetter. 
Treibt die Eiche vor der Esche gibt es einen verregneten Sommer 


Wie’n schisseninger Hund dorümm laufen 

sinnloses aufgeregtes hin und her laufen 

Dich sall d’r Hunnefänger grichen! 

Nicht ernstzunehmende Drohung bei ungehorsamen kleinen Kindern 


kenn Aarg ‘russ gehadd 


etwas nicht wahrgenommen 


‘ses kenn Zoggerläggen 
es ist keine leichte Aufgabe 


querch wie’n Saudrooch sin 
unmögliches menschliches Verhalten 


uff’n Dreechder kummen 
die richtige Idee haben 


Jamanden uff d’ Schibbe nähmen 


Jemanden frozzeln 


D’s Kengk süd us wie Hunger un dööre Zidd 
Das Kind sieht nicht gut aus (Hinweis auf schlechte Zeiten) 


Roode Hoore un Errenholz wassen uff kennen gooden Grunne 
Rote Haare und Erlenholz wachsen auf keinem guten Grund 


Dääme sall nüschd im Halze kidzeln 
Er soll sich nicht über Dinge zu früh freuen 


Hunne die bällen, bissen nidd 
Hunde die bellen, beißen nicht 


‘ses alles aan mazzen 
es ıst alles zerstört 
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D’ Kenge grichen alles vörrn Aarsch g’doon 
Die Kinder werden verwöhnt 


Däär es emme dörch’n Aarsch g’dunzen 
bevorzugte Behandlung anderen gegenüber 


Hee hodd alles aan’s Bein schdrichen munn (müßen) 
Er hat von seinen Kunden keinen Ausgleich erhalten 


Was uff’s Dabeez brengen 
Eine Sache vorbringen, ansprechen 


Düss es’n Deng uss’m Dullhuuse, 'n Zoggel, oder d’ Bimbeljichd 
grichen 

Wenn eine unvernünftige Entscheidung getroffen wurde, bezeichnend für 
ausrasten 


Doo kamme sich, oder muß me sich bie aan 'n Kobb fassen 
Wenn eine Person eiene unvernünftige Entscheidung trifft, die dem 
Gegenüber total mißfällt 


See honn emme d’ Hugge vullg’schlaan 
Er ist verprügelt worden 


Däär hodd emme 'ne Löche uffg’bungen 
Er hat ihn belogen 


Kumm rinn un’ gugg nuss 

Komm herein und sieh nach draußen, der Besucher wird herein gebeten 
‘s kann j’woll nidd wohr sinn 

Es kann ja wohl nicht wahr sein, Zweifel an der Wahrheit 

Gugg mich nidd z’ funn d’r Siede aan 


Sieh mich nicht so von der Seite an, Mißtrauen zeigen 


“N Froche kann im Schörzel meh’ uss d’m Huuse draun, wien Mann 
mid’m Äährenwaune rinnfahren kann 

Eine Frau kann in der Schürze mehr aus dem Hause tragen, als ein Mann 
mit dem Ährenwagen (Erntewagen) einfahren kann 


See gään sich d’ Döörklebbe in d’ Hand 
Sie geben sich die Türklinke (Kleppe) in die Hand, es kommt ein Besucher 
nach dem anderen 


Ahn dääme es Hobben un Malz v’rloren 
An dem ist Hopfen und Malz verloren, bei dem ist jede Mühe vergebens 
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Hee hod schunn widder Schdroh in d’n Schohn 
Er hat schon wieder Stroh in den Schuhen, Außerungen mit Hintergedan- 
ken zweideutiger Art 


Sich’n Roode vörrn Aarsch bengen 

Sich eine Rute vor das Hinterteil binden, sich eine erhebliche Belastung 
aufbürden 

Hee lidd bis Middaach im Sullber 

Er liegt bis Mittag im Bett 

Mee grichen noch’n Wälle Schnei 

Wir kriegen noch eine Menge Schnee 

D’r Omm’n well bie Nobbers ümmefallen 

In der Nachbarfamilie erwartet man die Geburt eines Kindes 

Alles in Huffen un Banzen honn 

Alles im Überfluß haben 

Ich dreh’ dee’s Guggeenge nohm Gackenge 

Ich dreh dir den Hals um 

sich’n Loch in d’n Arsch freu‘n 

sich riesig freuen 

uff d’r Scheiwe sinn 

immer im Bilde sein 

hee gügged wo d’ Schbadzen häärkummen 

in den Tag hinein träumen 

z’ lange uff'm Hemmede glein 

zu lange im Bett gelegen 

‘ses nüschd drümme un draane, ‘s es nüschd doovörr un nüschd 
doohinger 

es ist nichts drum und dran, es ist nichts davor und nichts dahinter (Beide 
Redewendungen haben gleiche Bedeutung), grundlose Differenzen 
nidd in d’ Genge kummen 

keinen Anfang finden 

Hee hodd alles rumb un schdumb uffg’frässen (uffgässen) 

Er hat alles restlos aufgegessen 

Hee es so dünne wie Zwern 

Er wirkt ziemlich kraftlos 

Emme es’ne Luss öwwer d’ Läwwer glaufen 

ihm ist eine Laus über die Leber gelaufen, er gibt sich sehr ungehalten 
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Hee kümmed nidd z’ Ranne (Bodde) 

Er kommt nicht zu Rande (Potte), er wird mit nichts fertig 

n Wangk grichen 

Das Gleichgewicht verlieren 

Ich hadde noch’n Wank doovunne 

Noch kurz etwas im Blickfeld gehabt 

Na, wedde dann schunn widder schbeelen geh’n 

Na, willst du schon wieder Schwätzchen halten 

D’r Reinvaul fiffd 

Die Amsel kündet Regen an 

‘s Moienrood gidd nasses Oowedbood 

Nach Morgenrot folgt Regen 

Oowedrood, Goodwääderbood 

Abendrot kündet schönes Wetter an 

Gugg moo, wie kommoode hee es, hee hülfd sinnr Mudder noch nidd 
moo vum Waune runger 

Sie mal wie bequem er ist, er hilft seiner Mutter noch nicht mal vom 
Wagen runter 

Hosde dann noch Worde, he hod’s Mensche schunn gar nidd mee 
Hast du denn noch Worte, er hat seine Freundin schon gar nicht mehr 
Lei d’ Baarde wäg, süssd hichesde dich noch in d’ Knochen 

Leg das Beil weg, sonst hackst du dich noch in die Beine 

Faß mee moo aan’ Weschekorb, ich well d’ Wesche uff d’ Bleiche lein 
Faß mir mal an den Wäschekorb, ich will die Wäsche auf die Bleiche legen 


Bass uff'n Jungen uff, süssd schmackede noch vunn d’r Bangk 

Paß auf den Jungen auf, sonst fällt er noch von der Bank 

Ich well jidz in’s Fäld un’ne Schubber vull Rungschenblääder langen 
Ich will jetzt in das Feld und eine Schiebkarre voll Rübenblätter holen 
Lei mee moo d’ Babiere russ, ich well noch uff d’ Gemeine 

Leg mir mal die Papiere (Unterlagen) raus, ich will noch zur Gemeinde- 
verwaltung 

Gugg moo nuss d’r Lumbensämmler kümmed 

Sieh mal raus, der Altwarenhändler kommt 

Schwieg schdille un denk aan dich 

Schweig still und denk an dich 
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Wäär weis ob’s midem Holzschnieden hödde noch. was gidd? 
Wer weis ob es mit dem Holzsägen heute noch was wird? 


Dr Guggug hodd g’roofen, mee kunn d’n Schingken aanschnieden 
Der Kuckuck hat gerufen, wir können den Schinken anschneiden 
Mee kunn hödde Oowed nidd kummen, d’s Kengk hodd d’ Rüsseln 
grechd 

Wir können heute Abend nicht kommen, das Kind ist an den Masern 
erkrankt 

Hosd’ dannz Leechd ussg’machd in d’r Schloofschdowwe? 

Hast du denn das Licht ausgemacht im Schlafzimmer? 

Kumm doch’n bischen röwwer mee v’rzeelen uns n’ bischen was 
Komm doch ein Weilchen rüber, wir erzählen uns ein bischen was 
Breng moo d’n Schlüssel russ! 

Bring mal den Schlüssel raus! 

Ich scheese dich uff'n Mond, ääwer ohne Rückfahrkaarde 

Ich schieße dich auf den Mond, aber ohne Rückfahrkarte 

Gäsder war kenne Gesangschdunne ’s waren weenich Lüüde doo 
Gestern war keine Gesangstunde es waren zu wenig Sänger da 

D’ Nobberslüüde honn sich g’schullen 

Bei den Nachbarn gab es Streit 

D’s kleine Mensche es 'n Schrauwelchen 

Das kleine Mädchen redet viel 

D’ Jungen waren in d’r Hecke un honn’s Holz g’soochd 

Die Jungen waren im Wald und haben das Brennholz gesucht 

D’ Fänsderschiewen sinn ganz b’schlaan 

Die Fensterscheiben sind ganz beschlagen 

Däär hodd doch in d’r V’rsammelunge nüschd midde g’grechd 
Der hat doch in der Versammlung nichts mitbekommen 

Gugg vörr dich un schdullber nidd 

Sieh vor dich und stolper nicht 

Hödde Oowed wird’s fröh dunkel 

Heute Abend wird es früh dunkel 


Hosde dann diene Hoore loon schnieden? 
Hast du denn deine Haare schneiden lassen? 
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Hödde Moien war's iesekalld 
Heute Morgen war es eisigkalt 


Ich haawe hödde Middach 'n Schbaziergang g’machd 
Ich habe heute Mittag einen Spaziergang gemacht 


D’ Worschd war s’ schaarf, dassich Dorschd d’rfunne grechde 
Die Wurst war so gut gewürzt daß ich Durst davon bekam 


Na waaresd ääwer lang g’nuch wägg 
Na warst aber lange genug fort 
Schnidd mee moo d’ Fooßneile 
Schneid mir mal die Fußnägel 

Ich haawe dich was gfrooched 

Ich habe dich was gefragt 

Mach dich vörr mee nuss 

Geh vor mir lang 

Ds es 'ne Blämber 

Das ist eine dünne Suppe 

D’s Hohn es in d’r Muuser 

Das Huhn ist in der Mauser 

Kumm hinger mee drin 

komm hinter mir her 

Drauch moo miene Schoh, see sinn nass 
Trockne mal meine Schuhe, sie sind naß 
D’ Äbbel sinn alle wormschdöcksch 
Die Apfel sind alle wurmstichig 


Mee honn’ne Muss in d’r Schdowwe, lang moo d’ Falle rinn 
Wir haben eine Maus in der Stube, hol mal die Falle rein 


Hosde was dann besde was 
Bist du vermögend, bist du angesehen 


Meh honn nüschd, meh kunn nüschd, meh sinn nüschd 
Wer nichts hat und nichts kann wird von seinen Mitmenschen kaum 
beachtet 


See honn schund widder ganz Kassel un Bäddenhuusen 
zsammeng ’kaufd 
Sie haben in Kassel groß eingekauft 
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Einmoo es keinmoo 

Einmal ist so gut wie garnicht 

Du kümmesd noch in Deuwels Küche 
Ausdruck für unüberlegte Worte anderen gegenüber 
Nemm’s Muul nid z full 

nımm den Mund nicht zu voll 

Hee es 'n ganz bedrööweder Kerle 

Er ist ein ganz karakterloser Mann 

Mußd nid ümmer so nuchefängsch sinn 

Mußt nicht immer so neugierig sein 

Wasme sich inbrogged mußßme au widder usslöffeln 
Man muß für seine Taten geradestehen 

Du besd ääwer ganz schööne uff'm Holzwääche 
Du bist aber ganz schön im Irrtum 

Meh muss d’ Kaawe vum Weise drennen 

Man muß sie Spreu vom Weizen trennen 
Schobben un Kännchen 

Ausdruck für hinkende Person (lang-kurz) 

Hosde dann widder 'n Füürchen aang’schdachd 
Eine dritte Person aufwiegeln 

Du wirsd dien Heiland noch z’sähne grichen 
Du wirst deine gerechte Strafe noch erhalten 

Wie feele Uhre homme dann? 

Wie spät ist es denn? 

Hee meind hee künndes besser wie ich 

Er meint er wäre der geschicktere Mensch 

Ich bin richtig fertig (geschafft) 

Mach nid soo’n G’döhnse d’r funne 

Mach nicht so ein Aufsehen davon 

Mid dee homme’n Fang g’machd 

Mit dir haben wir einen Fang gemacht (Ausdrucksweise für ein negatives 
Erscheinungsbild eines Menschen) 

Meh es’n Audo endgein kummen 

Mir ist ein Auto entgegengekommen 


45 


Hödde freereme Schnüdze 

Uns ist so kalt, das die Nase läuft 

ÜUmmer besde glich ing’schnabbed 

immer bist du gleich beleidigt 

Näämen uns die Froche grichd au schunn(d) widder was Kleines 
Unsere Nachbarin ist auch schon wieder schwanger 

D’ Schoofschnudden schmeggen höbsch 

Die Prinzenäpfel (Form einer Schafsnase) schmecken gut 

Was meinsde dann! Es hee dann woll asdreine? 

Was meinst du denn! Ist er denn wohl glaubwürdig? 

Loh dee nüschd vörrmachen 

Laß dich nicht veralbern 

Meyers Maichen eds öwwersde in d’r Schoole 

Meyers Tochter ist Klassenbeste 

Sieh nid so mesmodich ’s wird au widder bässer 

Sei nicht so mißgestimmt, es wird auch wieder besser 

Ich well eesd moh mien Gebräche schböölen 

Ich will eben mal meine Zahnprotese reinigen 

Du grichesd glich Schleeche daß deh Höören un Sähn v’rgehd 
Du bekommst gleich eine Tracht Brügel, daß du an nichts anderes mehr 
denkst 

Meh waaren hödde bie'm Foddegraafen - der hodd uns obgenummen 
Wir waren heute beim Fotografen zum Familienfoto 

“s es nirchends so höbsch wie d’rheime 

Es ist nirgends so schön wie zuhause 

D’s ganze Gerümbele honnse middegtnummen 

Den ganzen Müll haben sie mitgenommen 

Kauz mich nid ümmer so aan 

Schrei mich nicht immer so an 

Es gehd drunnger un dröwwer 

Es geht drunter und drüber 

"n Glügge da’z moo g’reind hodd 

Ein Glück das es mal geregnet hat 

Haawe nüschd meh ümme Hand 

Habe nichts mehr zu tun 
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Wann’s nid reind, dann dröbbeld’s 
Wenn es nicht viel ist, ist man auch mit weniger zufrieden 


Vum Drufflein kamme nid lääwen 

Vom Draufzahlen kann man nicht leben (existieren) 

Meh blärrd d’ Sunne in d’ Auchen 

Mir scheint die Sonne in die Augen 

Gugg moo; däär bööderd in d’r Naase 

Sieh mal der puhlt in der Nase 

Na es dann d’ schwarze Kadze im Ommen? 

Na ist denn der Ofen aus? 

Besd 'n richdcher Grobschdoffel 

Bist ein richtiger Grobian 

Schdell d’s Fooder unger d’ Schuure 

Stell das Fuder unters Überdach 

Süssde dann nid? Dann beng de 'n Kadze vörr d’Knee 

Wenn du nicht siehst, nimm dir die Augen einer Katze zu Hilfe 
Besde dann widder ins Faarwedübben gfallen? 

Hast dich ja wieder auffällig geschminkt 

Miene nuchen Schoh knibben d’ aalen waren schund z’wiedt un 


schlubbeden 


Meine neuen Schuhe sind zu eng die alten waren ausgetreten 


'n Handwergsbursche gehd nüschd ümme 
Ein Wandergeselle hat immer Zeit 


Hoffedood schdirwed nid 
Wer auf einen frühen Tod hofft lebt länger 


D’r Huffass hod sich ‘n Däller vullg’raaked 
Der Ungenügsame hat sich den Teller übermäßig gefüllt 


Du kuchesd joh noch - besde dann ümmer noch nid saad? 
Du kaust ja noch - bist du denn immer noch nicht satt? 


Baß uff un loo d’ Kaduffeln nid öwwerbraaschen 
Paß auf und laß die Kartoffeln nicht überkochen 


Hee hod Hunger wie’'n Schüürendräscher 
Er hat einen sehr guten Appetit 


‘S gehd emme wie emme 
Es geht dem einen wie dem anderen 
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Wäär dich in d’r Nachd langed däär bringed dich aam Daache widder 
Hier ist nichts zu holen 


Kengk hosd dich ääwer schmurchelich g’machd! 
Kind hast dich aber schmutzig gemacht! 

Hangs Hemmed öwwer d’Drallche 

Häng das Hemd über das Geländer 

Schdörzefull kaambe ussem Werdzhuuse 
Volltrunken kam er aus der Gastwirtschaft 

Vörr Gäld un goode Worde kamme alles honn 
Für Geld und gute Worte kann man alles haben 


Höbsche Reeden machen kennen saad 

Von schönen Worten kann man nicht leben 

"S schdungk in d’r Ziddunge 

Es stand in der Zeitung 

Reinds nidd, soo dröbbelds 

Viele Kleinigkeiten geben auch ein Viel 

Schdeeder Drobben hööld’n Schdein 

Steter Tropfen höhlt den Stein 

Hödde gidds alles ummesüssd 

Heute gibt es alles umsonst 

Uffg’howwen es nidd uffg’schowwen 

Aufgehoben ist nicht aufgeschoben 

Doo kumme ich Johr unn Daag nidd henne 

Da komme ich Jahr und Tag nicht hin 

D’Zeeche hodd g’seid mien Lääwedaache nidd widder 
Die Ziege hat gesagt mein Lebtag nicht wieder! 

Hee hodd emme d’ Wohrheid uff'n Kobb zoog’seid 
Er hat ihm die Wahrheit auf den Kopf zugesagt 

Unn d’r besde schmachde d’r Honnichkoochen 

Und am besten schmeckte der Honigkuchen 

Z’ gliche rinn, z’ gliche russ wie d’r Herrde zum Doore nuss 
Ausspruch beim Unterlegen von Eiern zum Ausbrüten (bei Geflügel) 


Doo kannsde dee 'ne Schiewe vunne abg’schnieden 
Da kannst du dir ein Beispiel von nehmen 
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'S es alles soo breid wie's lang es 

Es ist kein Vorteil zu erkennen 

Babier es g‘düllich 

Papier ist geduldig 

Ich loo mich nidd förr'n Kaaren schbannen 
Ich lasse mich zu nichts überreden 


Ich mache dich linked un räächd 
Ich mache dich fix und fertig 


Vunn dee loo ich mee’s Muul nid v’rbeeden 
Von dir lasse ich mir den Mund nicht verbieten 
'S gehd wie’s ‘G’widder 

Es geht wie geschmiert 


Hossde dann’s Wääsen 
Hast du denn deine Periode 


Ooweds wäären d’ Fuulen flissich 
Abends werden die Faulen fleißig 


Was d’ Hödde kannsd b’sorchen das v'rschuuwe nid uff Morchen 
Was du Heute kannst besorgen das verschiebe nicht auf Morgen 


Wie’me sich bedded soo lied me 
Wie man sich bettet so liegt man 


“N reines G’wessen es’n sanfdes Roocheküssen 
Ein reines Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen 
Woo Leechd es, es au Schadden 

Wo Licht ist, ist auch Schatten 


Kümmed Zidd, kümmed Raad 
Kommt Zeit, kommt Rat 

Dreuche Brood machd d’ Backen rood 
Trocken Brot macht Wangen Rot 


Morchenschdunne hodd Gold im Muule, wäär lange schlööfd dään 
Godd ernährd, wäär fröh uffschdehd sin Guud v’'rmehrd 
Morgenstunde hat Gold im Munde, wer lange schläft den Gott ernährt, 
wer früh aufsteht sein Gut vermehrt 


Juuchend es d’Johreszidd d’r Hoffnunge 
Jugend ist die Jahreszeit der Hoffnung 
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Bedrachde jedden Daach wie dinnen besden 
Betrachte jeden Tag wie deinen besten 


D’s Lisbeth hodd mächdich Holz vörr d’r Dööre 
Die Elisabeth hat einen sehr großen Busen 


D’ drööwesden Vörrmedaache gidd d’ hällesden Nummedaache 
Ist der Himmel vormittags bedeckt kann nachmittags die Sonne scheinen 


D’r Giez frisd’n noch uff 
Er gibt keinen Pfennig zuviel aus 


Chrisdaache im Klee, Oosdern im Schnei 
Der Winter hat sich verspätet 


Chrisdaache un Fingesden geh’n d’ Jüngesden, Oosdern un Michel 
geh’n d’ahlen Brüchel 

In der Vergangenheit gingen Weihnachten und Pfingsten die Jüngeren, 
Ostern und zum Erntedankgottesdienst die Älteren zum Abendmahl 


Wann d’Daache langen, kümmed d’r Wennder g’gangen 
Wenn die Tage länger werden (ab Lichtmeß 2. Februar) beginnt oft erst 
der richtige Winter 


Eime geschengeden Guul, gügged me nidd in’s Muul 


Wenn man etwas geschenkt bekommt nimmt man es ganz einfach an 


Mee käufd kenne Kadze im Sagge 
Man tut gut daran beim Kauf sich von der Quallität zu überzeugen 


D’r Guul däär d’ Hawwer v’rdeend, griechdze nidd 
Das Pferd was den Hafer verdient bekommt ihn nicht, auf den Menschen 
bezogen 


Glich un Glich g’selld sich gäären 

Gleich und Gleich gesellt sich gern (Standesgemäße Zusammengehörig- 
keit) 

Wann d’ Ahlen d’ Auchen zoomachen, gehnse d’n Jungen uff 

Wenn die Alten sterben, müssen die Jungen selbst Verantwortung über- 
nehmen 

Ess guggen mee Auchen in d’ Sobbe wie russ (Suppe mit wenig Fettaugen) 
Bei einer großen Familie ist es nicht immer leicht alle Mäuler satt zu 
kriegen 

Wann’s d’m Esel soo wohl es gehde uff’s Ieß danzen 


Wenn es den Menschen zu gut geht, verlieren sie oft den Halt unter den 
Füßen 


50 


Däär hodd sin Schööfchen im Dreuchen 

Der hat sich genug Kapital angehäuft 

D’ Dummen wäären nidd alle 

Es gibt immer wieder Menschen die sich übertölpen lassen 

“S kaamb emme widder 

Er erinnerte sich wieder daran 

Ich haawe’ was in d’ Sunndaachesschdrodde g’grechd 

Ich habe etwas in die Luftröhre bekommen 

Rinn, wann’s kenn Schnieder es 

Herein, wenn es kein Schneider ist 

Hang’s doo hingen henne 

Häng es nach hinten 

Dichde d’rnääwen es au v’rbie 

Dicht daneben ist auch vorbei 

Ehrlich währed am längesden 

Ehrlich währt am längsten 

Gugg moo; däär hodd ääwer 'n Lämmchen 

Sieh mal; bei dem Jungen guckt die Unterhose hervor 

Enne Schwaale machd noch kenn Summer 

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer 

Doo föhrd kenn Wääch draane v’rbie 

Es ist eine unumgängliche Tatsache 

Düss Johr haddeme moo widder’n richdjen Wender 

In diesem Jahr hatten wir mal wieder einen richtigen Winter 
Wann’s dann rümm unn reide es, kümmed nüschdes doobie russ 
Wenn man für und wieder gegeneinander abwägt, kommt nichts dabei 
heraus 

Dr fädden Sau au’ nochen Aarsch schmeeren 

Jemandem der schon genug hat, sollte man nichts mehr dazu geben 
Hee es’n richer Knobb 


Er ist gut betucht, die Qualität der Knöpfe an der Kleidung prägten diese 
Redewendung 
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Wörterbuch 
(Dialekt - Hochdeutsch) 


A 


aam leewesden: 
am liebsten 


Äänden: 
Enten 
Aanklaache: 
Anklage 


Aankläächer: 
Ankläger 


Aarch, kenn Aarchrus g’hadt: 


nicht darauf geachtet 
aarchwöhnsch: 
argwöhnisch 
Äärdschduuken: 
Erdstucken - stehengebliebene 
Baumstümpfe 

Ääre: 

Erde 

aargwöhnsch: 
argwöhnisch 
Äärweidszid: 
Arbeitszeit 

aawer, ääwer: 

aber 

aawergleufsch: 
abergläubig 
Aawerglauwe: 
Aberglaube 

Abbel: 

Apfel 
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Abbelbaum: 
Apfelbaum 


Abbelblügger: 
Apfelpflücker 


Abbellibbchen: 

Apfel in Brotteig gebacken 
Abdegger, Obdegger: 
Tierkörperverwerter 
Abdeggerei, Obdeggerei: 
Tierkörperverwertung 
Abdrähd, Abbee: 

umbautes Kloo (Herzhäuschen) 
meist als kleiner Anbau - auch 
alleinstehend in der Nähe von 
Wirtschaftsgebäuden 


abg’mäddeld: 


verausgabt, überanstrengt 


abgeflodded: 


entrahmt 

abgesaached, obg’saached: 
abgesägt 

Abgifd: 

Abgabe 

abschleeßen, obschleeßen: 
abschließen 


abschühmen: 
Schaum entfernen 


absewwen: 
absieben 


ächde: 

soviel wie gut - 's es'n ächdes 
Maichen - es ist ein gutes 
begehrenswertes Mädchen 


Ackermännchen: 
Bachstelzen 


Addelrisde: 

Artellerist 

Adel: 

Jauche 

Adelbumbe: 

Jauchepumpe 

Adeleer: 

Adler 

Adelfaß: 

Jauchefaß 

Adelfüller: 

Jaucheschöpfer 

Adelloch: 

Jauchegrube 

Adelrenne: 

Holzrinne zum Transport der 
Jauche von der Pumpe zum Faß 
Adelwaun: 

Jauchewagen 

adredt: 

schick 

Affderkorn: 

Mehrfach hintereinander 
angebauter Roggen auf dem 
selben Feldstück 

Afkaade: 

Advokat, Anwalt 
Aggerbloog: 

Ackerpflug 

Aggerwooche: 
Zugvorrichtung für zwei Tiere 
Aggesd: 

Axt 

Ahle Worschd: 

alte Wurst, Mettwurst aus der 
Hausschlachtung 
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Ahle, der: 
der Alte 


Ahle, die: 
die Alte 


Ahler, mien: 

volkstümlich für mein Mann 
Ahlewiwerdänze: 
Altweibertänze 


Ahlsche, die: 


die noch ältere Frau 
ahm, ahn: 

am, an 

ähm‘n, ähm’n eerd: 
eben, eben erst 
ähn: 

ihnen 

ahnblanged: 
angeht 
ahnbänneln: 
anbändeln 


ahnbriesen: 
anpreisen 


Ahnbucher: 

Anbauer — Neusiedler seit 1830 
ohne eigenes Ackerland ohne 
Allmendeberchtigung (Gemeinheit 
betreffend), Weideberechtigung 
konnte vereinbart werden. Errich- 
tung des Hauses nur mit Geneh- 
migung der Dominalkammer und 
der Gemeinde 


ahndoon: 
ankleiden 


ahnföhlen: 


anfühlen 


ahng’brachd: 
angezeigt 
ahng’bressen: 
angepriesen 
ahng’buched: 


angebaut 


ahng‘doon, der hods emme: 


der hat es ihm angetan im Guten 


oder Bösen 
ahng’dunzen: 


etwas durch ziehen in Bewegung 


gebracht 
ahngfuuhld: 
angefault 
ahng’goggen: 
angesehen 
ahng’haalen: 
angehalten 
ahng’klachd: 
angeklagt 
ahng’kummen: 
angekommen 
ahnglachd: 
angelacht 
ahng’mahnd: 
angemahnt, an etwas erinnern 
ahng’nehd: 
angenäht 
ahng’schdrigged: 
angestrickt 
ahng’wessen: 
angewiesen 
ahng’zochen: 
angezogen 
ahngääblich: 
angeblich 
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ahngään: 

angeben 
Ahngewerke: 
schmächtiger Mensch 


ahng’nummen: 
angenommen 


ahnhaalen: 
anhalten 


ahnmeh’n: 

Mit der Sense vormähen für den 
nachfolgenden maschinellen 
Einsatz — auf Wiesen 

und Getreidefeldern, zur Zeit der 
Ernte 

ahnnanger: 

aneinander 

ahnranzen: 

anschnauzen 

ahnreechen: 

anstoßen, leicht berühren 
Ahnschdubs(en): 

Anstoß geben, auch anstoßen oder 
abstoßen (schubs) 
Ahnsedzebrääder: 
Längsbretter zur Erhöhung auf 
einem Kastenwagen 
ahnsüssden: 

ansonsten 

Ahnwiesunge: 

Anweisung 

ähre: 

ihnen 

ähren: 

ihren 

Ährweid, ährweiden: 

Arbeit, arbeiten 


akkerahd: 

akkurat, ordentlich 
aldmoodsch: 
altmodisch 
Alldaach: 

Alltag 


allemool: 
allemal 


allerwäächen: 
allerwärts 


Allerwäldskerle: 
Allerweltskerl, Alleskönner 
allewann’s: 

als wenn es 
Allewiele: 

kurzer Moment 
alljöhrlich: 
alljährlich 
Allmände: 
Allmende - der gemeinsame Teil 
der Dorfgemarkung 
allsd’zoo: 
fortwährend 
Allwrjahn: 
närrischer Typ 

allz ’feele: 

allzuviel 

allzd’ zoo: 
fortwährend 

angen: 

stöhnen 

anger, angerd: 
anders 

angern, angeren: 
anderen 


39 


angersids: 
andererseits 


angersieds: 
andererseits 


angerwiedich: 
anderweitig 


Angesd: 
Angst 
Anke: 
Genick 


anken: 
stöhnen 


ännern: 
ändern 


Aranekum: 
Geranie 
ärbärmeglich: 
erbärmlich, schlecht 
Ärbel: 

Erdbeere 


Ärwesbüsche: 
Erbsenreiser 


Äsche: 
Asche, Esche (Baum) 


asden: 
schwer ertragen 


Asse: 
Achse 


Asstock: 

Auf einer Wagenachse befestigtes 
Querholz (eisenbereifter Ackerwa- 
gen) 

au moo: 

auch mal 


Auchen: 
Augen 


azzelich: 
ungeduldig 


B 


bäucheln: 
beobachten 
b’dächdich: 
sich Zeit lassen 
b’danked: 
bedankt 
b’dörrfdich: 
bedürftig 
B’droolejum: 
Petroleum 

B drööbnis: 
Betrübnis 
Bdroch: 
Betrug 
b’drochen: 
betrogen 

b drööwed: 
betrübt 
b’dubben: 
übertölpeln 
B’düüdung(e): 
Bedeutung; ‘s hod nüschd 
z bedüüden - es hat nichts zu 
bedeuten 
b’duuren: 
bedauern 
b’fengen: 
befinden 
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b’finged: 
befindet 
bfreddichend: 
befriedigend 
b’fung: 

befand 
b’fungen: 
befunden 
b’griddeln: 
kritisch äusern 
b’glechen: 
beglichen 
b’glichen: 
begleichen 
b’hingern: 
behindern 
bield: 

beeilt 
Biielunge: 
Beeilung 
binnflossen: 
beeinflussen 
b’kannd: 
bekannt 
b’mändeln: 
etwas vertuschen 
b’oonöhmed: 
beschimpft 
b’schlawwern: 
beeinflussen 
b’söömen: 
besamen, Saatkämpe anlegen 
b’suffen: 


besaufen, betrinken 


bääde(n): 

bete(n) 

Bäärch: 

Berg 

bäärchen: 

bergen 

Bäärch nuff: 

den Berg hinauf 
bäärchnunger: 
bergrunter, bergab 
bäärchob: 
bergrunter, bergab 
bäärchrunger: 
bergrunter, bergab 
bäärchuff: 
bergauf 

Baarde: 

Beil 

Baare: 
Steinguttopf 
Bääsen: 

Besen 
Bääsenrieser: 
Birkenreisig 
babbeln: 

reden 

Bäddel: 

geringe Habe 
bäddeldrödsch: 
ablehnend (kindlich) 
Badefroche: 
Hebamme (mittelalterlich) 
Badsch n: 
Hausschuh 
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baff: 


sprachlos 


Baggebrääd: 
Brot- und Kuchenbrett 


Baggedroch: 
Backtrog 


Baggesbeere: 
z. B. Gegenstände zusammen- 
räumen 


Bagommen: 

Backofen, der Backofen stand 
etwas abseits von Wohnhaus Stall 
und Scheune war überdacht und 
mit einem Vorbau versehen, worin 
das Backholz gelagert war. 

Beides zusammen heist Back- 
haus 


bahle: 

bald 

Balch: 

Bauch, auch unartiges Kind 
Ball(e)wudz: 

Frisör 

Balleene: 

Lukenseil auf einfacher Rolle 


ballern, s ballerd: 


Ausdruck für schießen 
ballawern: 

palawern, Aufstand machen 
bange: 

ängstlich 

Bängel: 

Manschette am Hemdärmel 


Bängeldchen: 
Fußbank 


Bänkelchen: 

kleine Fußbank 

Bänner: 

Bänder 

bännichen: 

bändigen 

Bansen: 

Strohlager in der Scheune 
bänsen: 

Stroh, Heu früher auch Getreide- 
garben in der Scheune stapeln 
bardu: 

absolut nicht 

Baree: 

Porree 

Barföng: 

Parfüm 

barsch: 

herrisch 

Basdoor: 

Pastor, Pfarrer 
Baumschdumb: 

Stucken 

bedachd: 

bedeckt, auch etwas mit Überle- 
gung durchgeführt 
Beddezüg: 

Bettzeug 

bedreechen: 

betrüger 

bedüd, b’düüded: 
bedeudet 

beduddern: 


bemuttern, auch umsorgen 
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beechen, boch, g'bochen: 
biegen, bog, gebogen 
Beenen: 

Bienen 


Beenenschmand: 
Honig (Honnich) 
Beere(n): 
Birne(n) 
Beerenschdruch: 
Beerenstrauch 


Beesd: 
Biest 


Beesdmelch: 

Biestmilch oder Kolostralmilch 
(nährstoffreiche Milch) z.B. bei 
einer Kuh nach dem Kalben die 
erste Milch, die bei dem Neugebo- 
renen das Darmpech löst 


Beewern fangen: 
vor Kälte zittern 


beewern: 

zittern vor Kälte oder Erregung 
b’greffen: 

begriffen 

b’griffen: 

begreifen 

b’haalen: 

behalten 

b’heeld, b’hilld: 

behielt, behält 

beid mo’n Auchenbligg: 
warte einen Augenblick 
beinich, widder: 

wieder auf den Beinen 


blämmerd: 
sich nicht wohl fühlen 


Bendreidel: 

ca. 2m langer Hozknüppel zum 
Festspannen der Bindeketten beim 
Holztransport 


Bengegaaren: 
Bindegarn 
Bengen, bengen: 
Binden, binden 
b’nieweld: 
übergenau 


benn’s z fredden: 
bin es zufrieden 


Benndaale: 
Pedale 


Bennedenz: 
große Hitze 


b’nummen: 
benommen 


Berke: 
Birke 


b’schlaan: 

Pferd beschlagen (Hufbeschlag), 
beschlagene Fenstescheiben; 

er ist ein beschlagener Mensch 
(mit hohem Grundwissen) 
B’sooch, b’sööchen: 

Besuch, besuchen 

bibbern: 

frieren 

Bidz: 

Nasenpobel, auch an Wollsachen 
als kleine Knötchen die beim 
tragen entstehen 
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bie ähr, bie emme: 
bei ihr, bei ihm 

bie Siede, z’r Siede: 
bei Seite, zur Seite 


biezehn, do bie zehn: 
Fäden vernähen, zu Jemanden ins 
Haus ziehen 

bie, bien(m): 

bei, bei den(m) 
bieb’haalen: 
beibehalten 
Bieblahd: 

Beiblatt 
biebrengen: 
beibringen 
bieg’schdobbed: 
versteckt 

biegään: 

beigeben 

bienanger: 
beieinander 
biesaggen: 

peinigen 
Bieschdand: 
Beistand 
Bieschlööfer: 
Beischläfer 

biessen, beß, g’bessen: 
beißen, biß, gebissen 
biezieden: 

zeitig 

Billerbooch: 
Bilderbuch 
Billerrahmen: 
Bilderrahmen 


billjer: 

billiger 

Bimbeljichd: 

Nervosität 

bis hernoh, noher: 

bis nachher 

bis, bisser: 

zum nächsten Zeitpunkt 
biessen: 

beißen 

bisser Johre: 

nächstes Jahr 

bisser mool: 

zum nächsten Zeitpunkt 
Blääd, Blaad: 

Blatt 

Blaadenkoochen: 

dünner Hefeteigkuchen 
Blääder: 

Blätter 

bläädern, ümmebl.: 
blättern, umblättern 
blääken: 

blöken 

Bläch: 

Blech 

bläddern: 

etwas flüssiges verschütten 
Blädsch: 

Schlag mit der flachen Hand 
blädschebaarwes: 

barfuß 

Blädschebrääd: 

Brett zum festschlagen einer von 
Hand aufgeladenen Fuhre Stallmist 


blädschen: 

mit der flachen Hand schlagen 
Blädzchen: 

Plätzchen 

Blanze, blanzen: 

Pflanze, pflanzen 

Blänzer: 

Pflanzholz, auch für Pflanzkartof- 
feln 

Blexe, uff dr: 

sich im Vordegrund präsentieren 
blengk: 

blind 

blibb hinne: 

bleib drinnen 

blibb: 

bleib 

blicked: 

es blitzt 

blidzeblau: 

optimales Blau, auch volltrunken 
blisbern, blisberd: 

flüstern, flüstert 

blödderich: 

unordentlich zerstreut; etwas 
verblöddern 

Blogg: 

Plache 

Blöhde, ’s blöhd: 

Blüte, es blüht 

Blood: 

Blut 

bloodaarme: 

blutarm 


Bloodern: 

Narben durch Pockenschutzimp- 
fung 

Bloofiffer: 

Blasses Kind 

Blööknobbe(n): 
Blütenknospe(n) 

bloolabbed sich: 

Die Bewölkung lockert auf, 
fleckenweise zeigt sich der blaue 
Himmel 

Bloom’n: 

Blumen 


Bloomendübben: 
Blumentopf 


Bloomenhudt: 
Flomenhaut, Metwurst 


Bloomenschdruch: 
Blumenstrauß 


Bloomenwaase: 
Blumenvase 


Bloomenzebbel: 
Blumenzwiebel 


Bloose: 

Blase, auch ein in Küchenherde 
eingebauter Behälter zur 
Warmwasseraufbereitung 


Bloosebalch: 

Blasebalg zum Anfachen des 
Schmiedefeuers, auch Luftvorrats- 
behälter für die Orgel - 

der Blasebalg wurde früher durch 
Betätigung manueller Art gefüllt 
(ziehen bzw. treten) 


bloosen, hee blöösd: 
blasen, er bläst - he hodd 


g’bloosen - er hat geblasen 


Bloosenkobb: 

Schimpfwort 

bludd: 

bloß 

Blüdzel: 

vornehmlich für dicke Kinder 
bluzzen: 

rauchen 

Bluzzer: 

Raucher 

Böchel: 

Bügel 

Böcheliesen: 

Bügeleisen 

böcheln: 

bügeln 

böcksch: 

deckbereit, bei Ziege, Schaf, 
Kaninchen 

Bodden: 

Boden 

bodden ’se: 

boten sie 

Boddenledd: 

Lukentür 

Bodder: 

Butter 

Bodderfaul: 

Schmetterling auch Ausdruck für 
große Schneeflocken, d‘ 
Bodderfäule fleechen 
Bodderkühle: 
Handrührkeule, Holzrührgerät 
zur Butterherstellung 
Bodderschdücke: 
Butterbrot 


Bohnenkrudt: 

Thymian 

Bohrde: 

Pforde, Hof- oder Gartentür 


böhzen: 

Jemanden ärgern oder aufwecken 
- wachböhzen 

bölken, ahnbölken: 


schreien, anschreien 


Bolldchen: 
Bonbon 


Bollzen drehn: 

Streich spielen 

booch, boochen: 

backte, backten; mee boochen 
Brood - wir backten Brot 
Booch: 

Buch 

Bööche: 

Buche 

Bööchenhecke: 

lebende Hecke aus Hainbuchen 
aber auch Ausdruck für einen 
Buchenbestand im Walde 


Bööcher: 
Bücher 


Boochsiede: 

Buchseite 

böödern: 

in der Nase bohren, auch 
ungeziehlt nach etwas in der Erde 
graben 

Börchel: 

kastriertes männliches Schwein 


Born: 


Quelle 
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Börschde, börschden: 
Bürste, bürsten 
Börzel: 

Pürzel 

Bosden - nid ganz uff’m: 
nicht ganz fit 

Bosden: 

Posten 

böwwerg/leid: 

oben drüber 
böwwerschde Siede: 
oberste Seite 

Brääder: 

Bretter 

Bräbbe: 

breig flüssige Masse 
Bräderschdohl: 
Stuhl, Sitzfläche ungepolstert 
bradscheweich: 

etwas zerkochtes 
brammen: 

weinen 

Brandewien: 

Schnaps und Brantwein 
bräzeln: 

laut im Wort sein 
Breeb: 

Brief 

Breebbabier: 
Briefpapier 
Breebduuwen: 
Brieftauben 
Breebkasden: 
Briefkasten 

breed: 


es brät 


Breewedräächer: 
Briefträger 


breiddrääden: 


Neuigkeiten verbreiten 


brembeln: 
spielen im nassen Dreck (kindl.) 


bremsch: 

rauschich bei weibl. Schweinen 
brengen: 

bringen 

Brennzel: 

Brennessel 


bridzebruune: 
tiefbraun 


Briggegawel: 

kleine Gabel, wird benötigt bei der 
Hausschlachtung hauptsächlich 
beim kochen von Blut- und 
Leberwurst im Kessel um durch 
Anstechen derselben zu erreichen, 
daß sie nicht platzt 

Brill: 

Brille 

Brillfudder: 

Brillenetui 

Broch: 

Bruch 

Brocke, Bröckchen: 

kleines Stück 

bröckelich: 

bröselich, es bröckelt ab 
Broodrenge: 

Brotrinde 


Brofeede(n): 
Prophet(en) 
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Bröh: 
Brühe 


Bröhdrogi(ch): 

Brühtrog, dient bei der Haus- 
schlachtung von Schweinen zum 
Entfernen der Borsten durch 
Überbrühen mit kochendem 
Wasser 


Brohlarsch: 
Prahlhans 


bröhwaarme: 
brühwarm 


Broodbühdel: 


Brotbeutel zum mitnehmen von 
Frühstücksbrot 


Broodebbel: 
Bratäpfel 


Broodefanne: 
Bratpfanne 


brooden: 
braten 


Brooder: 
Bruder 


Broodkoochen: 
Brotkuchen, Kuchen aus Brotteig 


Broodschöwwer: 

Brotschieber, länglich nach vorn 
abgeflachtes etwas konisches 
Holzbrett mit ca. 3m langer Stange 
zum Einschieben und Herausneh- 
men von Brot- und Blechkuchen 
aus dem Backofen 


broolen: 
pralen 


Broowe: 
Probe 


Brosd: 
Brust 


browieren, brawieren: 
probieren 

Bruch: 

Brauch, Sitte 

bruche, g’bruchd: 
brauche, gebraucht 


bruchen: 
brauchen 
bruddeln: 


brodeln, langsam vor sich hin- 


kochend 


Brudsche: 

beleidigender Gesichtsausdruck 
(kindlich) 

Brudt: 

Braut 


Brummkühsel: 

mürrischer Mensch, auch Kinder- 
spielzeug (Brummkreisel) 
Brüüdejamm: 

Bräutigam 

bruun, bruune: 

braun 


Bruuse: 
Brause 
Bruusekanne: 
Gießkanne 


Bruuselude: 
Limonade 


bruzzen: 

den Beleidigten spielen 
bubbern, g’bubberd: 

fallen, heruntergefallen, auch das 
Herz bubbert, es klopft laut und 
schnell 
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Buch: 
Bauch; dr Buch döhd mee weh - 
der Bauch tut mir weh 


buchhen: 

bauen 

Buchgorde: 

Bauchgurd bei Gespanntieren 
Bööchfäächen: 


Buchfegen - Aufsammeln von 
Bucheckern 


Buchknibben: 
Bauchschmerzen 

Buchweh: 

Bauchschmerzen 

Bucken: 

teilweise gefüllter , kleiner Sack 
büd, beeden: 

bietet, bieten 

Buddegoh: 

In Erwartung einer Erkältung 
(müde Knochen) 

buddeln: 

nach etwas graben 

Budelche: 

flaschenähnliches Gefäß 
büdt, g’bodden: 

bietet, geboten 

budt, klamm: 

feucht 

Buggelransen, Buggelranzen: 
Schultornister 
Bullerdübchen: 
Nachtgeschirr 

bullern: 

Harn lassen 


Bullwer: 

Pulver 
Bündchen: 
Manschette am Hemdärmel 
buschd’wieren: 
buchstabieren 
Buschhucken: 
Reisighaufen 
Buude: 

Hütte 

Büüdel: 

Beutel 

Büüle: 

Beule 

Buure: 

Bauer, Landwirt 
Buurmeisder: 
Bürgermeister 


C 


Chrisbaum: 
Weihnachtsbaum 
Chrisdaache: 
Weihnachten 


Chrisdanjen: 
Kastanien 


Chrisdmädde: 

Gottesdienst am Heiligen Abend 
Chriskengk: 

Christkind, Weihnachtsmann 


Chriskloowes: 
Nikolaus 


Cloowes: 
abwertend für einen dümmlichen 
Menschen 
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Cloowesoowed: 
Nikolausabend 

Colöör: 

farbiges Aussehen 

commode: 

bequem 

Copulazjoon: 

Trauung (kirchlich) 
copulierd: 

getraut, vermählt 

copulieren: 

auch eine Art des Pfropfens d.h. 
veredeln durch Aufsetzen von 
Reisern an Bäumen 


D 


d’r funne: 

davon 

d’r heime: 

zu hause 

d’r öwwesde Bodden: 
Dachboden 

d’Sunne v'rschlidt: 
Wolkenaufzug, der Himmel 
bezieht sich 
Daachesaanbroch: 
Tagesanbruch 

daad: 

tat 

dääme, dään: 

dem, den 

dabben: 

treten 

Dabbe: 

Fußabdruck, Trittsiegel 


dabber: 

tapfer 

Dabbich: 
ungeschickter Mensch 
Dabeede: 

Tapete 

Dachkannel: 
Dachrinne 

Dahl: 

Tal 

dähme, dähn: 

dem, den 
Dalchleechd: 
Talglicht, Kerze 
Dälle: 

Vertiefung 

dallmen, balchen: 
spielerisch Kräfte messen 
Damme, uff'm: 
gesundheitlich wieder auf der 
Höhe 

Dämmerunge: 
Dämmerung 

dangeln: 

nach etwas verlangen (kindlich) 
Dannäbbel: 
Fichtenzapfen 
Danne: 

Tanne, Fichte 

dauged: 

taugt 

dauged nidd: 

taugt nicht 


dauged nüschd: 
taugt nichts 
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Deahder: 
Theater 


Debbedaad: 
Deputat 


Debbedadisden: 
Deputatisten- die Deputat erhalten 


dedscheln: 


besondere Form der Berührung 


dee: 
für „Ihr“ als Anrede in Dritter 
Person 


Deele, Deelen: 
Diele, Dielen 


deenen: 
dienen 


Deener: 
Diener 


Deensd: 
Dienst 


Deensdmaichen, (maud): 
Dienstmagd, früher in Haus und 
Hof tätig (meist auf Bauernhöfen) 
Deffede in d‘ 

in die Tiefe 

Deffezid: 

Defizit 

Dember: 


Gefäß zum Kochen von Futter- 
kartoffeln für das Vieh 


Demberadur, hooche: 
hohes Fieber 

Deng, Dengen: 

Ding, Dingen 
Dennsdaach: 
Dienstag 


denzen, dunz, g‘dunzen: 
ziehen, zog, gezogen 
derrejierd, derrejieren: 
diregiert, diergieren 
Desdrigd: 

Waldabteilung 


Deudefaß: 

Mit Essigwasser gefülltes 
Holzgefäß zum Einstellen des 
Wetzsteins beim Mähen 

mit der Sense 

Deuwel: 


Teufel 


Deuwelschdein: 
Teufelstein - sagenumwobener 
Felsbrocken im Forstrevier 
Pfaffenstrauch i. d. Ablg. 65 
Diech: 

Teich 

Diddchen: 

kleine Brust, kleines Euter 
Diffderidis: 

Diphterie 

dinn, diene: 

dein, deine 

dinzed(en): 

zieht, ziehen 

Dirrjende: 

Dirigent 

disben: 

tilgen, vertilgen 

Dissel: 

Deichsel 


doched, dochen: 


taut, tauen 
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Dochewääder: 
Tauwetter 
dödsch: 

blöde, doof 
Döhrklebbe: 
Türklinke 
Döllm’r: 

ein nicht besonders intelligenter 
Mensch 
domidde: 
damit 

doo g’weisd: 
da gewesen 
doo ungen: 

da unten 

doo: 

da 


doobie: 


dabei 

dooböwwer: 

darüber 

doobünger, doodrunger: 
darunter 

Dooch: 

Tuch 

dööd: 

tut 

Doodenhoob: 

Totenhof, Friedhof 
doogain, gain uns: 
dagegen, gegen uns 
doohenne: 

dahin 

doomangke, doomangk: 
dazwischen 


doomools: 
damals 
doon, g’doon: 
tun, getan 
doonöwwer: 
danüber 
doonuss: 

da hinaus 
Dööre: 

Tür 
doozemool: 
dazumal 
dörch: 
durch 


dörchdrängen: 
durchdringen 
dörchdrewwen: 

mit allen Wassern gewaschen 
dörchenanger: 
durcheinander 
dörchenangerg’wörfeld: 
alles in Unordnung gebracht 
dörchendörch: 
durchunddurch 
dörchg’goggen: 
durchgesehen 
dörchg’wassen: 
durchgewachsen 
dörchgesiched: 
durchgeseiht 

dörchhenn: 

den Faden verloren 


Dörchlaß: 
Durchlaß, verrohrte Überfahrt 


Dörchschlach: 
Durchschlag 


dörchschnedlich: 
durchschnittlich 
Dörchschnedt: 
Durchschnitt 
dörchsichdich: 
durchsichtug 
dörchsichdjer: 
durchsichtiger 
dörchwägg: 
durchweg 


dörchwassen: 
durchwachsen 


Dörchzoch: 
Durchzug 


dörf, dörfen: 
darf, dürfen 


Dorfschafd: 

Einwohner des Dorfes 
Dörre: 

Dürre 

Dorschd: 

Durst 

dorümm: 

dort, da herum 
dorümmdriewen: 

herum-, umhertreiben 
dorümme: 

deshalb, aus diesem Grund 
dorümmlungern: 
nichtsnutzig die Zeit verbringen 


Drääder: 
Trompete 


draane: 
dran 


draang’schrowwen: 
drangeschraubt 


Draansuuse: 
träge Frau 


Dräbbe: 
Treppe 


Dräbbendrääd: 
Treppenstufe 


Drachd Schleeche: 
Prügel beziehen 


drackdieren: 
belästigen, jemandem stark zusetzen 


Dräckschmurchel: 
unsauberer, verschmutzter Mensch 


drädsched: 


anhaltend starker Regen 


Drallche: 
Abtrennung im Treppenhaus 


Drallern: 
Schlaufen im Garn 


drambeln: 
treten 


drangselierd: 
drangsaliert 


drauchen: 
trocknen 


Draujoch: 

Tragejoch, aus Holz gefertigt, der 
Schulterform angepasstes Trage- 
gestell mit seitlich herunter- 
hängenden Ketten zum Tragen 
gefüllter Wassereimer — das Wasser 
wurde vorwiegend aus den Dorf- 
brunnen geschöpft 
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draun, dräud, g‘drau’n: 
tragen, trägt, getragen 
Dreckschibbe: 
Kehrschaufel 


dredde mool: 
dritte mal 


Dreddewaar: 
Bürgersteig 


dreede: 
Ausdruck für dichtes Ausbringen 


von Saat und Sämereien 


Dreesch: 
Driesch, tiefe auch sumpfige Lage 
im Gelände 


dreesde: 
trist 


Drengkewerg: 
etwas zum Trinken 


drengken: 


trinken 


Drengkwasser: 

Trinkwasser, aber drengk Wasser - 
trink Wasser 

dreu moo(|): 

drei mal 

dreuche, dreuches Brood: 
alles für trocken z.B. trockenes 
Brot 

Dreuwooche: 

Gerät für Dreigespannzug 
Driewedroosd: 

Trübsalbläser, Nichtsnutz 
driewen: 

treiben 

Drinchen: 

Katharina 


drissde: Drudz: 


dreist Trotz 
Driwwelidz: druffg’hochen: 
Kinderspielzeug draufgehauen, hee hichd druff - er 
driwweln: haut drauf 
drehen druffg’klobbed: 
dröbbeld, dröbbeln: Sraufgeklopft 
tropft, tropfen druffg leid: 
Drobhen: draufgelegt 
Tropfen druffg’schlaan: 
Drehd: draufgeschlagen 
Draht Druffgänger: 
Drohdbörschde: Dal SAHE 
Drahtbürste druffschdüllben: 
Dissneher etwas überdecken 
träger Mensch drugsen: 
2 zögern 

d ‚d : 

kon Den Drullschnudde: 


ben, drob 
oben, droben übernormal große Lippen 
drööwe: 


a drümme: 
trüb 
Ar aaa drum 

röwwerg leid: 
drüber 7 t Drummel: 

ses Trommel 
dröwwer: 
. drummeln: 
darüber 
trommeln 

dröwwerhenne kummen: drümmerintins 
darüberhinweg kommen Arnheim 
dröwwernuss: Drusbelchen: 
darüberhinaus Mensskind 
Drubbe: drussen un drinne: 
Truppe draußen und drinn 
Druubeln, Druuweln: druurich, druuren: 
traubenförmige Fruchtstände traurig, trauern 
druched(e): Druusel: 
droht, drohte auch traut, traute Rinnstein 


74 


druzich: 
trotzig 


Dübbchen: 
Töpfchen 


Dübbengugger: 
Topfgucker 

Dübber: 

Täuber 

Düdchen: 

Hühnchen, auch kleine Tüte 
düdde, düsse: 

diese 

Dudde: 

Tüte 

duddeln: 

spielerische Beschäftigung von 
Kleinkindern 
Duggefidchen: 


Schmandsoße mit Speck und 
Zwiebeln 


duggen: 
eintunken 
Duggmüüser: 
Duckmäuser 
duhne dobie: 
dicht dabei 
duhne: 


dicht geschlossen, aber auch für 
volltrunken 


duhrd, duhred mich: 


Mitgefühl, Bedauern zeigen und 


zum Ausdruck bringen 
duhrenswieße: 
zeitweise, ab und zu 


Duhsel: 
Glück haben 


dull, düller: 


toll, toller 


Dullbadsch: 

Tolpatsch 

Dullhuss: 

Tollhaus 

dumb: 

dumpf 

Dümbel: 

kleine Wasseranstauung z.B. durch 
einen Damm im Bachbett 


dummeln: 
beeilen 


Dünkel: 
Hochmut 


Dünoowed: 

diesen Abend 

dünn, düssen: 

diesen 

Dunne: 

Tonne - Hohlkörper von etwa 100 
Litern, im Sprachgebrauch für 
übermäßig rundliche Person 


Dünnenge: 


Schläfe 


Dunner, dunnerd: 
Donner, es donnert 


Dunnerschdaach: 
Donnerstag 
duraw!: 

kräftig 

durden: 

dort 

durden vunn: 
von dort 


Düsch: 

Tisch 
Düschdooch: 
Tischdecke 
duschen: 
tauschen 

Dusd: 
Duckmäuser 
Dusendschön: 
Tausendschön 
düss: 

dieses, das 
dusseln: 

vor sich hin dösen (Halbschlaf) 
düsserdache: 
diesertage 
Duum’ndreher: 
Daumendreher 
Düümejahn: 
Thymian 
Duumen: 
Daumen 
Duumendreher: 
Daumendreher 
duune: 

dicht, nahe dran 
Duure: 

Dauer 

Duuwe: 

Taube, auch Tube als Behältnis 
Duwok: 
Schachtelhalm 
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E 


Echher: 
Eier 
Ecksuhle: 
Ecksäule 


Eechen: 
Eggen 

eedeb deede: 
schwerfällig 


Eeren: 
Hausflur 


eesde: 
erste - hödde es d’r eesde April 


Ehelüüde: 
Ehepaar 


Ehle Boddermelch: 
größeres Gefäß mit Buttermilch 


Ehle: 
Elle - Stoffmaß 
ehrd: 


erst 


Ehrgäsder: 
Vorgestern 
ehrgizich: 
ehrgeizig 
Ehsde, dr: 
der Erste 


Eichenbenger: 

Eichenbinder - seine Aufgabe war 
u.a. im 18. Jahrhundert die 
Jungbaumbestände im Wald vor 
Beschädigungen durch Wild und 
eingetriebenes Hornvieh zu 
schützen 


eichendüümlich: 
eigentümlich 


Eigääle: 
Eigelb 
eimoo: 
einmal 


Eindärme: 
sehr schlanker Mensch (Kindlich) 


einschürich: 

Wiese die nur einmal gemäht wird 
(vorwiegend Waldwiese) 
Eläkdrische: 

Straßenbahn 


Ellboochen: 
Ellenbogen 


Ellerworschd: 

Leberwurst - wurde anlässlich 
einer Geburt der Hebamme 
überreicht 

emme: 

ihm 

endgein: 

entgegen 

endlein: 

entlegen - D’s Huss es vum Dorfe 


endlein — Das Haus liegt auserhalb 
des Dorfes 


endlöhd, endlohn: 
entläßt, entlassen 
Enge: 

Ende 

engede: 

eng 

engeden: 

eigen, genau 
engeden: 
ausgeprägde (Sinne) 
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Enkel: 
Fußknöchel 
erbichd: 

gierig 

erfengen, erfungen: 
erfinden, erfunden 
ergadderd: 
erworben 
erlääwen: 

erleben 

Erren: 

Erlen 

Errer, erre: 

Irrer, irre 
Erwes’n: 

Erbsen 
Erwessobbe: 
Erbsensuppe 

es, edd’s: 

ist, ist es 
Eujusd(e): 
August(e), Männer- und Frauen- 
name 

eusch: 

schmutzig 

exb liewich: 
ixbeliebig 


F 


frkummen: 

In einem schlechten Zustand sich 
befindent - etwas verkommen 
lassen 


Fäärschde: 
Verse am Fuß 


faaseln: 

Unsinn reden 

Faawerigge: 

Fabrik 

fächden: 

betteln 

Fachrooden: 

Hölzer zum Lehmfachwerkbau 
Fadde: 

Pate 

Fädder: 

Feder 

Fädderfiddich: 

vorderer Flügelteil von z.B. Gans 
oder Ente, wurde benutzt zur 
Ofenreinigung 

fädderlichde: 

federleicht 

fäddich: 

fettig 

Faffenschdruch: 
Pfaffenstrauch - Forstort Wald- 
bereich zwischen Escherode und 
Nienhagen 

Fäffer: 

Pfeffer 

Fählgreff: 

Fehlgriff 

Fäld, Fälle(im): 

das Feld, im Felde 

Fallholz: 


umgestürzte Bäume 


Fangedaache: 
Zwischenhoch nach Schlechtwet- 
terperiode 


Fannkoochen: 
Pfannkuchen 

Fänsder: 

Fenster 

Fänsderbank: 
Fensterbank 
Fänsderflöchel: 
Fensterflügel 
Fänsderschiewe: 
Fensterscheibe 

Färch: 

Pferch 

färrchen: 

pferchen 

Feiche: 

Feige 

feiche: 

ein Mensch der sich nichts zutraut 
(Feigling) 

Feichenblääd: 
Feigenblatt 

Feiler machen: 

Fehler machen 
feilgebodden: 

angeboten 

Feilzdanz: 

Schädigung des Nervensystems 
fengen, fenge, gfungen: 
finden, finde, gefunden 
Fenger: 

Finger 
Fengerlingshändsche: 
Handschuhe mit halben Fingern 
Fengernaul: 

Fingernagel 


fesdehaalen: 

festhalten 

fexieren: 

veralbern 

Ficheliene: 

Violine 

fidchen: 

fegen 

Fidepus: 

dünner Holzstab zum Anzünden 
von Tabakspfeifen und Zigarren 
fidzchen: 

wenig 

Fidzchen: 

Kleinigkeit 

Fidzelrohde, Fizzelrohde: 
dünner biegsamer Stock (Gerte) 
Fiele, fielen: 

Feile, feilen 

fien, fiene: 

fein 

Fiffe: 

Pfeife 

Fiffenkobb: 

Keramikisolator am Lichtmast 
Fijuure: 

Figur 

Filisder: 

verschlagener Mensch 

filld, fehl: 

fällt, fallen 


Fingesden: 
Pfingsten 

fingesdes dann?: 
findest Du es denn? 
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Fisd: 

Winzling 
Fissemadenden: 
Unsinn 

fläächden, g’fläächded: 
flechten, geflochten 
Flüchhoff: 


oberflächliche Person 


Fladdermuss: 
Fledermaus 


Fläggen: 
Fleck 


Flahden: 
übler Geruch 


Flass: 
Flachs 


Flaßbräche: 
Flachsbreche (Leineweberei betr.) 


Flassroosen: 

Flachsrotten, Rottgruben in den 
Abteilungen 11 und 16 der Forst- 
genossenschaft 

Escherode (noch gut erhalten) 


Fleeche: 

Fliege 

Fleechen, fleechen: 

die Fliegen, und fliegen - See sinn 
geflochen - Sie sind geflogen 


fleechen: 

fliegen 

flennen: 

weinen, aber auch verschmitzt 
lachen 


Fleusch: 
Fleisch 


Fleuschwulf: 

Fleischwolf 

Flidzeboochen: 
Kinderspielzeug 

Flirren: 

unnormale Einfälle, die man in die 
Tat umsetzt 

flissich: 

fleißig 

floch: 

flog 

Floch: 

spontaner Gedanke der zu einer 
vorübergehenden Handlung führt 
Flöche: 

unsinnige Streiche 

Flodd: 

Fettschicht auf abgestandener 
Milch 

Flooch, floochen: 

Fluch, fluchen 

flöözen, sich dohenne flöözen: 
es sich bequem machen 

Flösse: 

Bewässerungsgräben auf Wiesen 
flüched: 

fliegt 

Flüchhoff: 

oberflächlicher Mensch 
Flumenbaum: 

Pflaumenbaum 

Fluume: 

Pflaume 

föhlde: 

fühlte 
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föhlen: 

fühlen 

fohr(en): 

fuhr(en) 

Fohre: 

Furche 

Föll’n: 

Fohlen 

Folle, Fulle: 
Fulda - der Fluß 
Fooder: 

Fuder, Fuhre 
Fooß, Fööße: 
Fuß, Füße 
Fooßbodden: 
Fußboden 
Föößlinge: 
abgeschnittene Strümpfe 
Forme: 

Form 

förr: 

für 

förrden, förrded(e), gforrd: 
fürchten, fürchtet(e), gefürchtet 
Forschdaccedenz: 
Forstzins 

forsche, forsch: 
elanvoll 

Forz: 

Blähung 

Fösder: 

Förster 


Fraase: 
Rasen 


Fredden, Unfredden, z fredden: 
Frieden, Unfrieden, zufrieden 
freeren: 

frieren 

frichen, freien: 

heiraten — See honn gfrieched — 
Sie haben geheiratet 
Fridaach, schdiller: 

stiller Freitag, Karfreitag 
Fridaach: 

Freitag 

Frieseln: 

Röteln (Kinderkrankheit) 
Frochd: 

Frucht, Getreide 

Froche: 

Frau 

fröh: 

früh 

Fröher, fröher: 

Früher - ich kumme hödde fröher 
Fröhlingswääder: 
Frühlingswetter 
Fröhschdügge: 

Frühstück 

fröhschdüggen: 

frühstücken 

frömmed: 

fremd 

Frömmeder: 

Fremder 

Frooche: 

Frage 

Froochedübben: 

für ein Kind was viel fragt 
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früsch: 

frisch 

früürd: 

friert 

fuchde: 

feucht 

Fudderlaade: 

Teil einer Häckselmaschine 
Fudijahn, Fudijähner: 
Person(en) die einen ab- 
stoßenden Eindruck auf andere 
machen 


Füdsche: 

Pfütze 

fuggeln, biefuggeln: 
undurchsichtig handeln, etwas 
verstecken 

Führ, löhnchen Führ: 

Feuer, kleines Feuer 
Führmörschel: 

energie geladener Mensch 
fummeln: 

ertasten 

Fund: 

Pfund 

fünfverdelschdunne: 
eineinviertel Stunde (Eine Stunde 
und 15 Minuten) 
fünkelnuche: 

ganz neu 

funne, d’r funne: 

von, davon 


Funne: 
Pfunde 


Funseln, Finseln: 
dünnes, lichtes Haar 
Funzel: 

schlecht leuchtende Lampe, mit 
wenig Licht 

furd: 

fort 

Furd: 

Fahrweg durch fließendes 
Gewässer 
furdg’gehn: 
fortgegangen 

furdg laufen: 

fort - davon gelaufen 
Fürkel: 

junge Schweine 
Fusch, Füsch: 

Fisch 
Fusdhändsche: 
Fausthandschuhe 
Fußd: 

Faust 

Fuußel: 

Schnaps 

fuul: 

faul 

Fuulbelz: 

Faulpelz 

fuulenzen: 
faulenzen 
Fuulenzer: 
Faulenzer 

Füür schöören: 
Feuer schüren 


Füürhooken: 
Feuerhaken 


Füüroowed: 
Feierabend 


G 


gaggerd: 

gepflügt 

gbääd: 

gebetet 

gblääked: 

Ausdruck für kindliches Weinen 
aber auch Rufe von Ziegen- und 
Schaflämmern 
gblacked: 

geplagt 

gblewwen: 

geblieben 

gblöömerd: 
Blumenmuster im Stoff 
g’bloosen: 

geblasen 

Gbrächen: 

Gebrechen 

gbrochen: 

übergeben 

Gbrohle: 

Prahlerei, Geprahle 
gbubberd: 


- runter gefallen z. B. die Äpfel sind 
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gbubberd 


gbuchd: 
gebückt 


gbullerd: 


Urin gelassen 


g’deechen: 

gediegen 

gdeend: 

gedient 

g’demmeld: 

festgetreten 

gdoon: 

getan 

Gdöönze: 

Aufhebens 

g’drambeld: 

in die Pedalen getreten, auch 
Begattung bei Geflügel 
gdrodden: 

getreten 

g’düllich: 

geduldig 

gfähreglich: 

gefährlich 

gtfilld: 

gefällt 

gfläächded: 

geflochten 

gfleudched: 

flötendes Pfeiffen 
gflöcheld: 

wie angeflogen 

gflochen: 

geflogen 

gflohd: 

Flöhe fangen aber auch geschlagen 
- durchgefloht 

gfludjed, dörch g’fludjed: 
bezieht sich auf umherscheuchen 
von Federvieh 


gfludsched: 

die Sache ist hervorragend 
gelaufen 

gfodderd: 

gefordert 

gforrd, gförrded: 
gefürchtet 

gfungen: 

gefunden 

G’gedze: 

Gegaggere 

g’glaufd: 

geglaubt 

g'groffen: 

gekrochen 

G’grüüse: 
Fettpolsterschicht zwischen den 
Därmen 

g’gunnd: 

gegönnt 

G’gwengele: 
Ungehaltenheit 

g’haalen: 

gehalten 

g’hächeld: 

gehechelt 

g’hanneld: 

gehandelt 

Gheeche: 

Gehege - unter Schutz gestellter 
Waldbereich, hier Liebgehege und 
Lattengehege 

g’heisen: 

etwas befohlen 


g’höddeld: 


geronnen 


g’hoord: 

gehört 

g’höörd: 

gehört 

g’hoosded: 

gehustet 

g’hübbed: 

gehüpft 

g’hullfen: 

geholfen 

ghuwweld: 

gehobelt 

gjecked, gjaud: 
gejagt, umhergejagt 
gjibbed: 

gerodelt - d’Kenge honn sich 
gjibbeld - die Kinder haben 
Schlitten gefahren 
g’klääwed: 

geklebt 

g’klabbed: 

geklappt 

gkleed: 

unleserlich geschrieben 
gklisderd: 

gekleistert 

g’klobbed: 

geklopft 

g’knädsched: 
zerdrückt 

gknebben: 

gekniffen 

g’knigged: 

mutlos, auch Niedergeschlagen- 
heit 
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gkrääd(hinn): 

in ungewöhnlicher Stellung 
hingehockt 

gkuchd: 

gekauert 

gkummen: 

gekommen 

gläärd, läären: 

gelernt, lernen 

gladderd: 
umhergeschweift 

glanged: 

geholt 

Gllehdse: 

Aussehen 

glinge: 

gelinde 

gliwwerd: 

geliert 

glochen: 

gelogen 

gloon: 

gelassen 

Glüüde: 

Geläute 

G mächze: 

männlicher Geschlechtsbereich 
gmahnd: 

es gemahnt mich, Vergleiche 
ziehen beim Ansehen eines Men- 
schen 


G meinevörrschdeher: 
Gemeindevorsteher 

G meine: 

die Gemeinde, Gemeinschaft 


G meinehegge: Groch: 


Interessentenwald Geruch 
gMoien: g’röösderd: 
guten Morgen geröstet 
G’mööde: grubbed: 
Gemüt gerupft 
G’mööre: gruchd: 
unordentliche Ansammlung von gerückt 
Gegenständen g’ruume Zidd: 
gmuurd: geraume Zeit 
SEIIANETE g’saached: 
gNachd: gesägt 
En Nacht g’sassc: 
g neesen: gesetzt 
genießen — hee es nid z’geneesen — chlpägck 
er ist nicht ansprechbar ser z 
gespürt 
gNoowed: Keen 
guten Abend en 
. gesprossen 
g’nummen: . 
genommen g’schdaabeld: 
tapelt 
g’obberierd: En u 
operiert (He es g’obberierd g’schdachd: 
worren — Er wurde operiert) gesteckt 
g’quwullen: g'schdechen: 
gequollen gestiegen 
g’räächd: g’schdobbed: 
gerecht gestopft 
grääd: g’schdöcheld: 
gesiebt gestochert 
gredden: G’schdöölze: 
geritten Ausdruck für Gestell 
gressen: g’schdörzed: 
gerissen, auch Schlitzohrigkeit gestürzt 
grewwen, g’riwweld: g’schdrechen: 
gerieben gestrichen 
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g’schdrolched: 


umhergeschweift 
g’schdrulld: 
Urin gelassen 
g’schdulberd: 
gestolpert 
g’scheenen: 
geschienen 
g’scheeden: 
geschieden 
G’scherre: 
Zuggeschirr, Küchengeschirr 
G’schigge: 
Geschick 
g’schlaan: 
geschlagen 
g’schlechen: 
geschlichen 
g’schleffen: 
geschliffen 
g’schliggerd: 
geschlenkert 
g’schmachd: 
geschmeckt 
g’schnabbed: 
geschnappt 
g’schneiballd: 
mit Scheebällen geworfen 
g’schrewwen: 
geschrieben 
g’schudt: 
geschüttet 


g’schühd: 
gescheut, das Pferd hat gescheut 
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g’schwadzed: 

geredet gesprochen - Se honn 
öwwer mich geschwadzed - Sie 
haben über mich geredet 
g’schwermed: 

geschwärmt 

g’schwinde: 

schnell - kumm moo ganz 
gechwinde hie häär - komme 
einmal schnell hierher 

g'seid: 

gesagt 

G’seidze: 

Gesagtes 


g’seiwerd: 
Speichelausfluß beim Kleinkind 


g’sodderd: 


zu lange warmgehaltenes Essen 
G’soggse: 

Pöpel 

G’vadderslüüde: 

Patenonkel und Tante 
g’wässeld: 

gewechselt 


g’wassen: 
gewachsen 
g’weisd: 
gewesen 
g’wess: 
gewiss 
G’wessen: 
das Gewissen 
g’wessen: 
gezeigt 


g’widdersch: 


wechselhaft, Gewitterneigung 


G’wörche: 
Gedränge 
g’worren: 
geworden 
gwullchere: 
überquellende Masse 
g’zerrched: 
gehänselt 
g’zochen: 

gezogen 
g’zubbeld: 

gezerrt 

gäädlich: 

kleiner als normal 
gääle: 

gelb 

gään, g’gään, gidd: 
geben, gegeben, gibt 
Gäänser: 

Ganter, Gänserich 
Gaarden: 

Garten 


Gaardenschdänner: 
Gartenständer (Pfahl) 
gaarnid: 

garnicht 

gaarnüschd: 
garnichts 
Gaarworschd: 
Leberwurst 
Gaggenge: 

Hinterteil 
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gahgen, g’gahged: 
schreien, geschrien 
gähn: 

geben 

gähren honn: 

gern haben 

gain, doo gain: 
gegen, dagegen 
Gäld: 

Geld 

gällen, g’gullen: 
gelten, gegolten 
Galobbschoosder: 
kein guter Handwerker 
galzderich: 

ranzig, im Bezug auf ältere 
Mettwurst (Hausmacher) die von 
außen her verseift 
ganze: 

alles 

garschdich: 

garstig 

gäsder: 

gestern 

gauzen, gkauzd: 
lautes Weingeschrei 
Gawwel: 

Gabel 

Gebääd, g’bääded: 
Gebet, gebetet 
gebb: 

gib 

Geechenwend: 
Gegenwind 


Gedöhnse: 
Wichtigtuerei 


gedzen, g’gedzed: 
gaggern der Hühner 
geechensiedich: 
gegenseitig 
Geeskanne: 
Gießkanne 

geh furd: 

geh vorweg 

geh nuss: 

geh hinaus 
geh’schunn furd: 
gehe schon vor 
Gehannesbeer‘n: 
Johannisbeeren 
Gehecke: 
ausgebrütetes Gelege 
geinanger: 
nebeneinander 
geinöwwer: 
gegenüber 

Geisel: 

Peitsche 

geiweln: 

nörgeln 

geklaufd: 

geklaubt 
gekniggedes Wasser: 
nicht ganz kalt 
gekreudeld: 

Versuch etwas anzuzünden 


Gelänner: 
Geländer 
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gelinges Wääder: 
milde Witterung 
Geliwwerdes: 
geelierter Fleischsaft 


Gellde: 


Waschwanne 


Gemööre: 
Durcheinander (ziemlich wüst) 


gemuhserd, gemausert: 
Jemand hat sich zu seinem Vorteil 
verändert 


geneesen: 
man ist von seiner Krankheit 
genesen — wieder gesund 


genung, genuch: 
genug 


Gerichde, vörr’s: 
vor das Gericht 


gescheid: 
intelligent, vernünftig denkend 


Geschliggere: 

abwertend für eine Gruppe von 
Menschen, die anderen nicht 
symphatisch sind 


gewechen: 
gewogen 

gewessen, wis moh: 
gezeigt, zeig mal 
Gewessen: 
Gewissen 
Gewidderschuure: 
Gewitterschauer 


Gewörze: 
Gewürz 


Gillwes: 
Nasenschleim 

Ginsel, Willerchen: 
junges Gänschen 
ginselgääle: 

optimales Gelb - farbmäßig 
bezogen auf das gelbe Daunen- 
kleid junger Gänse 
Giwwel: 

Giebel 
Giwwelwandsfänsder: 
Fenster im Giebel 
gizich: 

geizig 

Glaadieß: 

Glatteis 

glaufds, gläuweds: 
glaubt es 

glauwe emme nidd: 
glaube ihm nicht 
gläuwed: 

glaubt 

gläuwen: 

glauben 

gleuch: 

glaube ich 
glichgüllich: 
gleichgültig 

glöhd, glöhend, glöhning: 
glüht, glühend 

glooch: 

klug 

Glücke gehadd: 
Glück gehabt 
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Glücke: 

Glück 
glummerd, es: 
leichter Schmerz im Zahn 
Gnäädebüüdel: 
Nörgler 
Goddel: 
Patentante 
5055 

guckte 

good geluhnd: 
gut gelaunt 
good: 

gut 
gooddüngken: 
schätzungsweise 
Goode, d’s: 

das Gute 
goodes: 

gutes 
goodgläuwich: 
gutgläubig 
goodmödsch: 
gutmütig 
goodmöödich: 
gutmütig 
goodzieden: 
frühzeitig, rechtzeitig 


Gööwel: 


Göpel — mehrfach verwendbares 
Antriebsgerät auf Höfen landwirt- 


schaftlicher Betriebe 


Gördel: 
Gürtel 


grääden (do henn): 


hinsetzen, hinhocken in unge- 


wöhnlicher Haltung 
Graawen: 
Graben 


graawen: 

graben 

Grääwes: 

Krebs 
graddelieren: 
gratulieren 
gradewäches: 
auf geradem Wege 
grädscheln: 
schlechtes Gehen 
Gramm: 
Krampf 
grannich: 
grantig, zornig 
Gränze: 

Grenze 
gravedädsch: 
hervortuend 
Graweschibbe: 
Gartenspaten 
grannich: 
grandig 
Greem’nschmalz: 
Griebenschmalz 


Greewe: 

Griebe 
greewedreuche: 
absolut trocken 
Gregelarsch: 
zänkischer Mensch 
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greiwe: 

leicht reizbar 

Greve, Gräfe: 

ältere Form für Buurmeister, 
Bauermeister 16. und 17. Jahrhun- 
dert 

Greve: 

Die ältere Form für Bauermeister 
später Bürgermeister, den Greven 
gab es vorwiegend 

in Hessen aber auch in den 
Grenzdörfern in der Südspitze des 
heutigen Niedersachsen 
Grewwes: 

Grips, Kerngehäuse 

griche, grechde, g’grechd: 
bekomme, bekommen, habe 
bekommen 


griddelich: 

nervös und unausgeglichen 
gridzegroo: 

sehr grau 

griffsch: 

aggresiv 

Grind: 

schorfige Gebilde 
griss: 

grau 

Grizze: 

winzige Menge 
Grobbe: 

Gruppe 

grööne: 

grün 

Gröönes g’mehd: 
Grünes, Gras gemäht 


Gröönkohl: 

Grünkohl 
Gröönschboon: 
Grünspan 

grooßzehn, grooßg’zochen: 
großziehen, großgezogen 
Großschnudde: 
Grofßmaul 

Grucke: 

altes Einkochgefäß (vielseitig 
vewendbar) 

Grudsch: 

kleiner Knirps 

gruffen: 

kriechen 

grumbelich: 

faltig, knitterich 
Grümmede: 

Kurve 

Grundmuure: 
Grundmauer 

Grunne (im): 

im Grund(e) 
Gückelhahne: 
Gockelhahn 


Guckewerk, Guckewääsen: 


Zuneigung einem anderen entge- 
genbringen (wenn junge Menschen 


sich mögen) 

gügged, gogg, g’goggen: 
guckt, guckte, geguckt 
guggen, nibbe: 
angestrengt hinsehen 
guggen, schääl: 


mit scharfem Blick 


guggen: 
sehen 
Guggenge: 
Gesicht 

gulgen: 

hastig schlucken 
Guul: 

Gaul, Pferd 


Güülegescherre: 
Pferdegeschirr 


gwengeln: 


ungehalten (kindlich) 


H 


Haad, honn, g’hadd: 

habt, haben, gehabt 
haalen: 

halten 

Haamelbrooden: 
Hammelbraten 

Haamer: 

Hammer 

haarümm: 

Zuruf - für Spanntiere zum 
Linkswenden 

haawe: 

habe 

habbich: 

schwierig, gefährlich 
hoddewägg: 

Zuruf - für Spanntiere zum 
Rechtswenden 


Hahnendrambbel: 
Keimscheibe im Ei 


Hahnendredd: 
Befruchtungsmerkmal im Ei (bei 
Federvieh), auch Wollgewebe- 
muster 


Haid’rlidchen: 

Ausdruck für lebhafte Mädchen 
Halbschbänner: 

Ackermann mit einem Zugtier 
Halfder: 

Zaumzeug 

Hälling: 

trockener Ast auf Laubbäumen 
hallwe Schdunne: 

halbe Stunde 


Hallwe, vunn d'r: 

geh mir von der Halbe, von der 
Seite 

Halze: 

Kettenhalfter 

Halz uffriessen: 

gähnen, auch laut schreien 


Hambfd: 

Hanf 

Hämpfderling: 

Hänfling (Vogel), auch für 
zierliche Kinder 
Hammbodd’n: 
Hagebutten 

Handdooch: 

Handtuch 


Handhaawe: 
Beweis 
Handschduchen: 
Pulswärmer 
Händsche: 
Handschuhe 
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Handuhle, Ommenubhle: 
Ofenrohrreinigungsgerät 
Hankeleechd: 
Hängelampe 

hanken, uffhanken: 
hängen, aufhängen 
hardekrangk: 
schwerkrank 


hardliewich: 

hartleibig, Stuhlschwierigkeiten 
härnoh, nohär: 

nachher 

Härzekrüdchen: 

Thymian 

Hau: 

Heu 


Haubansen: 
Lagerraum für Heu und Stroh 


Haubaum: 

Fichtenstange zur Transport- 
sicherung einer Fuhre Heu oder 
Stroh 

Haubdmohlzied: 
Hauptmahlzeit 

Hauff, Hucken: 

Haufen 

Haufooder: 

Fuhre Heu 

Haugawwel: 

Heugabel 


Hausierer, hausieren: 
Von Haus zu Haus gehen um 
etwas anzubieten oder zuerwerben 


Hawwer: 


Hafer 


Hawwerbäärch: 

Haferberg, Haberberg im 
Escheröder Forstamtsbereich 
hecken: 

brüten 

Heckezebbeln: 
Vermehrungszwiebeln 

hee: 

er 

Heebe: 

Heppe, zum Aufnehmen von 
Getreide das mit der Sense oder 
Mähmaschine gemäht wurde 
Heerauch: 

Dunst (trübes Herbstwetter) 
hees: 

hies 

Heewe: 

Hefe 


Heewekoochen: 
Hefekuchen 


heewen: 


heben 
Hegge: 
Wald 
Hehne: 
junges Huhn 
Heidsche: 
Zigeunerin 
Heilichduum: 
Heiligtum 
Heller: 
Brotschieber 


Hemmed: 
Hemd 


89 


Hemmedbängel: 
Hemdärmelbund 


Hemmewerk: 

Holzklotzbremse am eisen- 
bereiften Ackerwagen 

Henge: 

Hände 

Henkeldübben: 

Henkeltopf gefertigt aus Ton, in 
diesem wurde das Mittagessen zur 
Erntezeit ins Feld gebracht 


henn gehn: 

hin gehen 

henne gegehn: 

hin gegangen 

henne helchen: 

hinhalten - für eine bestimmte 
Zeitüberbrückung 


henneg’fahren: 
hingefahren 


henneg’rammeld: 
hingegangen, gelaufen um etwas 
persönliches auf die Schnelle zu 
erledigen 


Henner: 
Heinrich 
henng leid: 
hingelegt 
hennwiesen: 
hinweisen 
herbie: 
herbei 
herförrdoon: 
sich in den Vordergrund stellen 
hermen: 
grämen 


Hern: 

Hirn 

Hernkasden: 

Schädel, Kopf 

Herrde: 

Hirt 

Herrdenknübbel: 

Ein von Natur aus besonders 
geformter Teil des Dünndarm der 
in gefüllter Form dem damaligen 
Schweinehirten geschenkt wurde 


Herrdhuss: 

Hirtenhaus - früher Wohnung des 
dörflichen Kuh- oder Schweine- 
hirten, der Gemeinde gehörend 
Hersch: 

Hirsch 

Hersebrei: 

Hirsebrei 

Herwesd: 

Herbst 

Herwesddaach: 

Herbsttag 

Hidze: 

hohe Wärmetemperatur 
hidzen: 

heizen 

hie: 

hier 

Hiedze:: 

Ziege 

hievörr: 

hiervor 


Hiewe: 
Schläge, Hiebe 
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Himbern: 
Himbeeren 


Himberbicker: 
schlechter Esser 


Himmel un Ääre: 

Eintopf aus Äpfeln und Kartoffeln 
hingen, hinger, hinger uns: 
hinten, hinter, hinter uns 
hinger lein: 

hinter legen 
hingerdringegoggen: 
hinterher geschaut 
Hingerkobb: 

Hinterkopf 

hingerlein: 

hinterlegen 

hingerrücks: 

rückwärts 

Hingersde (der): 

der Letzte in der Reihe 
Hingerwäller: 
Hinterwälder, Menschen die in 
Abgeschiedenheit leben - auch 
Ausdruck für jemanden 

der sich schlecht informiert 
hinked: 

hängt 

hinne: 

drinnen 

hiwwelich: 

aufgeregt 

Hobben: 

Hopfen 

höbsch: 

hübsch, schön - ‘s es ääwer 
höbsch, es ist aber schön 


hochdraawend: 

sich obenauf fühlend 
Höchede, in d‘: 

in die Höhe 
Hocheklodz: 
Hauklotz, Hackeklotz 
hochen: 

hacken, hauen 
höcher: 

höher 

hödde z’ Daache: 
heute zutage 

hödde: 

heute 

höddeln: 

Vorstufe zum Sauerwerden 
(Milch) 

Hoddemax: 

Pferd, kindlich 
Hodze: 

Kinderwiege 
Hoffarth, hoffärdich: 
Hochmut, hochmütig 
Hoblschlungk: 
Nimmersatt 

Hohn, Höhner: 
Huhn, Hühner 
Höhnerböhne: 
Hühnerstall 
Höhnerfäld: 
Hühnerfeld - Waldrevier, früher 
Hudebereich 
höhnsch: 

höhnisch 
Hollerschdruch: 
Holunderstrauch 
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Holzäsche: 
Holzasche 


Holzhöcher: 
Waldarbeiter 


homme: 
haben wir 


honn, hodt: 
haben, hat 


honn’s mee: 
haben wir es 
Honnich: 
Honig 


Hoob, Hoowe: 
Hof, Hofe (im) 
Hööbchen: 
kleiner Hof 


Hood: 

Hut 

Hoode: 
Hute, Weide 


hööden: 
hüten 
höökeln: 
häkeln 
Höökelnohle: 
Häkelnadel 


Hooken: 

Haken 

Hookenbrääd: 

Brett zum Aufhängen von Klei- 
dung 


Hookenhändleer: 

kommt von verhökern umher- 
ziehender Warenhändler; zu Fuß 
mit Tragegestell oder mit Pferd 
und Wagen 


Hoorblock: 
uneheliches Kind 


hoorde: 
hörte 


Hoore: 
Haare 


hoorkleine: 
haarklein 


Hoorschbänel, ‘ne: 
eine Haarnadel 


Hoowereise: 

ausgedehntes Haus- und Hof- 
grundstück (He hod n’ große 
Hoowereise) 

Hoowiesen: 

Hufeisen 

Hornveh: 

Rinder, Schafe, Ziegen (Hornvieh) 
Hossich: 

Hochzeit 

hübbe, hübben, g’hübbed: 
hüpfe, hüpfen, gehüpft 
Hübbel: 

Erderhöhung 

Hubbich: 

abwertender Ausdruck dem 
Nächsten gegenüber 

Huch, huchen: 

Hauch, hauchen 

hückeld: 

hinkt 

hückeln: 

hinken 

hudderloos: 


ungeschützte Jungtiere beim 


Federvieh 
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huddern: 


hudern - beim Federvieh 


hudscheln: 

unbeholfenes Gehen, meist 
aus körperlichen Gebrechen 
resultierent 

Huffass: 

Ungenügsamer 


Huffd: 
Hüfte 


Huffen un Banzen: 
alles mehr als reichlich 


huggen: 
Speisen schnell hinunterschlingen 


huken: 
hocken 


Huken: 
Haufen 


Hulle: 
Haardolle 


Humme: 

tongebendes selbstgefertigtes 
Röhrchen aus Weidenrinde 
hungen, ungen: 

unten 

Hungerrächen: 

Hungerharke diente zum Ab- 
harken auf den Stoppelfeldern und 
auf der Wiese 


Hunnehüdde: 

Hundehütte 

Hunnezercher: 

Zugposaune 

Hurrlausch: 

unordentliche Frau, weibl. Person 


Hursd, Hurschd: 

in dichter Gemeinschaft wachsen- 
de Pflanzen 

Husden: 

Heuhaufen 


Huss: 
Haus 


Hussfredden: 
Hausfrieden 


Hussfreddensbroch: 
Hausfriedensbruch 


Hußhald, Hußhalle: 
Haushalt, Haushalte 


Hußhällersche: 

Haushälterin 

Hüsslinge: 

Häuslinge — Mieter mit eigenem 
Hausstand, d. h. bei eigener 
Feuerstelle, überwiegend in den 
Häusern der unteren Bauern- 
klassen 


Hussuffgaawen: 
Hausaufgaben 
hüülen: 

heulen, weinen 
Hüüser, Hüsschen: 
Häuser, Häuschen 
huußen: 

hausen 


Hüüweder Krudt: 


Häupter- Köpfe Kohl, Weiß-, Rot- 


‚ Wirsingkohl 
Huuwiesen: 
Hufeisen 


Huwwel: 
Hobel 


Huwwelschböhne: 
Hobelspäne 


huzzelich: 
geschrumpft 


I 
Iddeljähner: 


Italiener 

Idzich: 

Querkopf 

Iechel: 

Igel 

iedel: 

pur z.B. Wurst ohne Brot essen 
Iele, in Iele, ield: 
Eile, in Eile, eilt 
ielich: 

eilig 

lesen: 

Eisen 

Iesenbahne: 

Zug, Eisenbahn 
Iesklumben: 
Eisbrocken 
Iesenwaun: 
eisenbereifter Wagen 
Ieß: 

Eis 

Ießbloomen: 
Eisblumen 
leßzabben: 
Eiszapfen 
iewesden: 
geradeso, es geht so 


iewesden: 
einigermaßen 
ifferich: 

eifrig 
Immergramm: 
Jemand der ein vergrämtes Gesicht 
zeigt 

in: 

ein 
inb’donierd: 
einbetoniert 
inbeeden: 
ermahnen 


inbrengen: 

einbringen - die Ernte einbringen 
Inbronsd: 

Inbrunst 

inbrönsdich: 

inbrünstig 

Inderresende: 

Beteiligter 

indersierd: 

intressiert 

induggen: 

eintunken, eintauchen 

induss: 

etwas einverleiben, auch etwas 
begreifen, begriffen haben 

Infall: 

Einfall - es es emme inng’fallen - 
es ist ihm eingefallen 
ing’brachd: 

eingebracht 


ing’brochen: 
eingebrochen 
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ing’bungen: 

z. B. Frühstücksbrot in ein Tuch 
eingebunden - aber auch Getreide 
beim mähen als Garbe eingebun- 
den 

ing‘drauched: 

eingetrocknet 

ing‘draun: 

eingetragen 

ing‘druchd: 

eingedrückt 

ing’hänkeld: 

eingehakt, Arm in Arm 
ing’kiebbed: 

in die Tasche gesteckt 
ing’klaachd: 

eingeklagt 

ing laufen: 

eingelaufen 

ing’nibbed: 

kurze Schlafphase 
ingtnummen: 

eingenommen - auch von sich 
eingenommen 

ing’sasd: 

eingesetzt 

ing’schdachd: 

eingesteckt 

ing’schdobbed: 

inhaftiert 

ing’schnabbed: 
eingeschnappt 
ing’schrewwen: 
eingeschrieben 
ing’schrumbeld: 
eingeschrumpft 


Ing’weide: 

Gedärme, Innereien 
ing’zochen: 
eingezogen 

inkäufen, innkaufen: 
einkaufen 


Inkocher: 
Finkocher 
inlaaden: 

einladen 

innachde, behaalen: 
nicht vergesen 
innanger: 
ineinander 
inneg’schdachd: 

ım Sinne von nicht hinaus- 
kommen 
innehaalen: 
einhalten 
innesidzen: 

kurz vor der Niederkunft 
innewennich: 
inwendig 

inriewen: 

einreiben 
inschällern: 
verriegeln 
inschdiggen: 
einstecken 
insulbern: 
einpökeln 
Inv’rnähmen: 
Einvernehmen 
inv’rschdannen: 
einverstanden 
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inz’mändierd: 

einzementiert 

Irrleise: 

flinkes, kleines Lebewesen 
Issenbisser: 

unanfällig gegen Einwirkungen 
von Außen - bezogen auf Leib 
und Seele 

ißsich, iesekald: 


eisig, kalt wie Eis 


J 


Jäächer: 

Jäger 

jachzen: 

außer Atem geraten 

Jaun: 

jagen, verjagen, verscheuchen - jau 
moo d’Schwiene uss d’m Schdalle 
- jage mal 

die Schweine aus dem Stall 
Jerjienen: 

Dahlien 

Jibbe, g’jibbed: 

niedriger Schlitten, flach und breit 
zum Rodeln 

Jibbe: 

kurzer flacher Schlitten — auch 
Kaffeejibbe 

jibben: 

allgemein für Schlitten fahren 
Jichdbeeren: 

schwarze Johannisbeeren - fanden 
früher Verwendung als Medizin 
(gegen Gicht etc.) 


jichdbröchich: 

altersschwach 

jidz: 

jetzt 

jirgeln, jöögeln, juckeln: 
steckengebliebenes Gefährt wieder 
fahrtüchtig zu machen 


Joch, Jöcher: 

Ein Teil(e) des Zuggeschirres bei 
Pferden, Ochsen oder Kühen 
Johr: 

Jahr 

Johresenge: 

Jahresende 


Johresknächd: 

z.B. Ausdruck für ein Kleidungs- 
stück von minderer Qualität (für 
ca. ein Jahr haltbar) 

joo, jä: 

ja 

juchzen: 

jauchzen, freudig erregt sein 


Juckelbinne: 
klappriges Gefährt 


jucken, jücked: 
jucken, es juckt 


Jückepulwer: 

Samen der Hagebutte, anhaftende 
Haare rufen auf der Haut juckreiz 
hervor 

jusd: 

eben 

jüsde: 

trockenstehendes weibliches 
Nutztier (Kuh) vor dem nächsten 


Abkalben 
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K 


kaam: 
kam 


kaamb: 

kam 

Kaarde: 

Karte 

Kaardenschbeel: 
Kartenspiel 

Kaaren: 

Karre 

Käären: 

Saatkorn 

Kaawe, Kaff: 

Spreu, Abfall beim Dreschen 
Kaawefrässer: 

äußerst geiziger Mensch 
Kabbe, Käbbchen: 

Mütze, kleine Mütze 
kabbenieren: 

zerstören 

kabierd, kabieren: 

erfassen, verstehen — hee es schwer 
vunn Kabbee - er ist begriffstutzig 
käbsch: 

stockig (Holz) 

Kabsel: 

Radbuchse 
kabuddgebrochen: 

etwas zerbrochen 

Kachel: 

Bratröhre 


Kachelom’n: 
Kachelofen 


kädscheln: 


längeres Kauen 


Kaduffel: 
Kartoffel 


Kaduffelknädsche: 


Handgerät zum Zerkleinern von 
Futterkartoffeln 


Kadzenkobb: 


wiederspenstiger Mensch 


Kaffeesiche: 
Kaffeesieb 


Kaffeewerg: 
Kaffeepulver 


Kählhölz'r: 
Gebälk im oberen Dachbereich 


Kalänner: 
Kalender 


Kämbe: 
Eber 


Kammbank: 

Regal 

Kammbrääd: 

Brett über Wohn- oder 
Schlafzimmertüren zum Auflegen 
von Frisierutensilien 
Kammdengen: 
Behälter für Kämme 
kamme: 

kann man 

Kaneel: 

Zimt 

Kännchen: 


Schankmaß für Schnaps 


Kanndhooken: 
Wendehaken 
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Kannel: 
Gosse, Rinne 


Karduffelschlüder: 
Kartoffelroder 
Karlaadsche: 
Schwätzerin 


Kärle: 
Kerl, Mann 


Karona: 
abwertend für eine Gruppe 


kauderwelsch: 
undeutliche Aussprache 


Kelleresel: 
Kellerasseln 
Kenge: 
Kinder 
Kengerscheese: 
Kinderwagen 
Kengk: 

Kind 

kenn, kenne: 
kein, keine 
Kerchdorm: 
Kirchturm 


Kerchdormschbidze: 
Kirchturmspitze 


Kerche: 
Kirche 
Kerchenuhre: 
Turmuhr 
Kerchhoob: 
Kirchhof 


Kermese: 
Kirmes 


Kerrsier: 
Kürasier 
Kesbern: 
Kirschen 

keufen, inkeufen: 
kaufen, einkaufen 
Kibbenmäß: 
Taschenmesser 
Kidchen: 
Gefängnis 
Kiebbe: 

Kleider- und Hosentasche 
Kiel: 

Keil 

Kienen: 

Keime 
Kimmerchen: 
Ferkel 
Kingerlidzchen: 
nicht lebensnotwendige Gegen- 
stände 

kirren: 

kichern 

Kirrwel: 

Kerbel 

Klaache: 

Klage 

kläädern: 
klettern 
klääwerich: 
klebrich 
Klabbschdücke: 
zwei aufeinander gelegte Brot- 
scheiben 
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Klabuuse: 

erkältung der Bronchien, Atem- 
wege - ich haawes uff d’r 
Klabuuse 

Klafder, eine: 

216 Cubikfuß = 3 rm Brennholz 
Klafderholz: 

aufgeschichteter Holzstoß 
kläffd, kläffen: 

spalt offen, auch Hundegebäll 
anhaltend 

Klämme, klamm: 

Ausdruck für feuchten etwas 
schmierigen Aufschnitt 
Klamodden: 

Kleidungsstücke 


klamüüsern: 

nach etwas suchen 
Kländer: 

Kuhfladen 

klaude: 

stahl, auch klagte 
Kleimerode: 

Dorf, Kleinalmerode 


Klidsche: 


kleines Anwesen, Haus 


Kliwwer, Kliwwern: 
gespaltenes Holz (Ein-,Mehrzahl) 


Kliwwerhucken: 
gespaltenes, aufgestapeltes Brenn- 


holz 

kliwwern: 

geschlagenes Ei in die Brühe 
geben, auch Scheiben (Glas) 
zerschlagen 


Klobbeküüle: 
Küchengerät 
Klobbezügg: 
Werkzeuge zum Sense dengeln 
klooch: 

klug 
Kloogschisser: 
Besserwisser 
Kluch’n: 
Wollknäul 
Klümbe: 
Klöße 
Klunder: 


feuchter anhaftender Schmutz z.B. 


an den Schuhen 

klundern, doorümm: 

ohne sich intensiv mit etwas zu 
beschäftigen 

Knäächd: 

Knecht, früher Arbeitnehmer in 
der Landwirtschaft 
Knädebüüdel: 

unzufriedener Mensch 
Knärweln, knääden: 
Aüßerungen aus Unzufriedenheit 
Knaurambfd: 

wehleidiger Mensch 

Knee: 

Knie 

Kneebe: 

Unfug, Flausen, Streiche 
Kneekorde: 

Strumpfband aus Gummi 


Knewwel: 
Handknochen 
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Knibbedooch: 
Halstuch 
knibben: 
kneifen 


Knibbkoochen: 
Waffeln 


Knibbzange: 

Kneifzange 

knibsen: 

fotografieren 

Knisd: 

eingetrockneter Schmutz 
Knobb: 

Knopf 

Knöbbe: 

Knöpfe 

Knobben: 

Pickeln, Agne 

Knodden: 

Knoten 

Knoodz: 

unnatürlich klein (z.B. für Obst) 
knöören: 

sich beklagen 

knoozen: 

sich handwerklich beschäftigen 
Knorren: 

nicht zu spaltente verwachsene 
Baumteile 

Knöwwel: 

Fensterknewel 
Knöwwellauch: 

Knoblauch 

Knubberfleusch: 
Knorbelfleisch 


knubbern: 
nagen 
knuddern: 
meckern 


knuddern: 


murren, knören 


knuffen: 

bewußtes unsanftes Berühren 
unter Kindern 

Knusd, Knüsdchen: 

letzter Rest von einem Laib Brot 
knuuserich: 

knauserich 

Kobb’wäch: 

Koppelweg 

Köbbchen: 

Tasse 

Kobber: 

Kupfer 

Kobberkessel: 

Kupferkessel 
Kobberschmedt: 
Kupferschmied 

Kobbrääd: 

vorderes Kastenwagenbrett 
kochd böhnenhoch: 

stark aufwallend (es kochd 
böhnenhoch - beziehend auf 
Wasser) 

Kochedübben: 

Kochtopf 

kochening: 

kochend 

Kochg'scherre: 
Kochgeschirr 


Koggeloores: 

Unsinn 

köhle: 

kühl 

Kohlholz: 

Holz zur Herstellung von Holz- 


kohle 


Kollenbärch: 

Kahlenberg, Forstgenossen- 
schaftswald der Dahlheimer 
Berechtigten 

Koller: 

Ausraster 

Komersche machen 

(keine großen): 

Jemanden kurz und bündig 
abfertigen 

Kömmel: 

Kümmel 

Kömmeldörrke: 

robustes Kind 


kommschisdern: 


befehlen 


Koochen: 
Kuchen 


Koochenbläch: 
Kuchenblech 


Köödze: 
Kiepe 
köörsch: 
verschnuckt 
Kööwe: 
Kühe 


Korn: 
Roggen 


Korrwe, im: 
ın dem Korb 


krawweln: 
krabbeln 

kreechel: 

munter, quiklebendig 
Kribbenkööger: 
Unart von Pferden 
Kriede: 

Kreide 

kriedewiß: 
kreideweiß 

Krigg, Kriech: 
Krieg 

Krikel: 

Kurbel 
Krisdanchenbaum: 
Kastanıenbaum 
krisselich: 


kleinkörnig, auch Vorstufe bei 


sauerwerdender Milch 
Kriwwel: 


durch Kälte hervorgerufener 
Schmerz in Händen und Füßen 


(es krıwweld) 


kriwwelich: 
nervös 


kröbben: 


schwer runterschlucken 


kröchzed, kröchzen: 
hustet, husten 


Kröchzer: 
Husten 


krookeln: 


mehr beschäftigen als Arbeit 


verrichten 


Kroom, Kröömchen: 

Kram, Krämchen - soviel wie 
Besitz 

Kroomen: 

Krümel 

Krögpel: 

Krüppel 

Kruddooch: 

quadratisches Tuch; es diente zum 
Einbringen von Gras und Heu 

gefüllt als Bund bezeichnet, das 
Tuch fand auch verwendung beim 
Obstpflücken 

Krüdelküss’n: 

gefüllter Beutel mit Heilkräutern 
Krudsch: 

kleingewachsen 

Krudt: 

Kraut 

Krudthuwwel: 

Krauthobel 

Krüdze: 

Kreuz 

kruffen: 

kriechen 

Krüffer: 

ein kleines Kind, das noch nicht 

gehen kann 

Krullen: 

Locken 

Krummbholz: 

Hängeholz 

Krüselwend: 

Wirbelwind 

Krüüselwend: 

kleine Windhose 
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kuch’n: 


kauen 


Küchel, Glüggchen: 
Küken 


kuchen: 
kauern 


kuddeln: 


rollen 


kudz'n: 


erbrechen, übergeben 


Kudzelkobb: 

ungepflegtes Kopfhaar; vom Wild 
verbissene junge Waldbäume z.B. 
Kiefernkutzeln 


Kufferd, Kuffer d’r: 

der Koffer 

Küllede, Külle: 

Kälte 

Kumb: 

große Tasse 

kumm russ: 

komm heraus 

kumm z’rücke: 

komm zurück 

kumm, kumm’n, kümmed, 
g’kummen: 

komm, kommen, kommt, 
gekommen 

kumme glich: 

komme gleich 


kumme hingerdrin: 
komme hinterher 
kund g’doon: 
mitgeteilt 

kunn’s, meh: 

wir können es 


Kunne: 
Kunde 


künnen, kunde, g’kund: 
können, konnte, gekonnt 


Küppel: 
kleine Anhöhe 


Küssenzeeche: 
Kissenbezug 
Küüle: 

Keule 


Kuzeln, verkuzeln: 
Fädenverschlingungen 


Kwädsche: 
Zwetsche 


L 


Laache Schleeche: 
Eine Tracht Prügel beziehen 


Laacherholz: 
Lagerholz - von der Aufarbeitung 
liegengebliebenes Holz 


läären: 
lernen 


Lääseholz: 
Leseholz - vom Wind herab- 
geworfene Äste 


lääwed, lääwede, glääwed: 


lebt, lebte, gelebt 


Lääwedaache: 
Lebtage, unnützes Geschrei 


Lääwen, Lääm’n: 
Leben 


Labben: 
Lappen 


labberd öwwerall: 
verschlissene Kleidung 
läbberd, ‘s läbberd sich 
z’sammen: 

es häuft sich an 

läbbern: 

kleckerweise, zögernd trinken 
läbsch: 

lasch 


Lacend: 

Licent - Verbrauchsteuer 

läch: 

schwach, ausgemerkelt, ausge- 
trocknet z.B. das Faß ist lech 
Lädder: 

Leder 

Ladderhans: 

liederlicher Mensch, der alle fünfe 
gerade sein läßt 

ladderich: 

oberflächlich (Hee es’n ahler 
Ladderhans - er ist ein oberflächli- 
cher Mensch) 

laddern: 

sich umhertreiben, alles vernach- 
lässigen — hee hod alles verladdern 
loon - er hat 

alles verkommen lassen 
Laddichesschdengel: 
großblättriger Ampfer 

Lädschen, Laadschen: 

auch für Zunge 

Ladüchde: 

Laterne 


lähne wegg: 
sanft ansteigend 
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Lamberie: 
Teilvertäfelung der Wohnzimmer- 
wände 


lange Wiele honn: 

lange Weile haben 

langed, langen: 

holt, holen 

längesd(ends): 

längst, längsdens 
Langwedt: 

Rundholz zur Verbindung der 
Vorder und Hinterachse am 
Ackerwagen 

langwielich: 

langweilig 

Lanne, Länner: 

Land, Länder 


Larsche: 

unwillkommener Besuch 
Laubrächen, das: 
Laubharken - im Walde zur 
Streunutzung für die Stall- 
tierhaltung 


lauder: 
für nur 


Läufdebohnen: 

trockene ausgereifte Bohnen, die 
uffgeläufded, geöffnet wurden um 
die Frucht zu gewinnen 
Lauffüür: 

Lauffeuer, schnelle Kommunikati- 
on 

lawändich: 

lebendig 


Lawisschen,Lawiese: 
Koseform für Louise 


Läwwer: 

Leber 
Läwwerworschd: 
Leberwurst 

leddich: 

leer 

Leechd: 

Licht, Beleuchtung 
Leechde, us dr: 

aus dem Licht gehen 
Leechdhörner: 
Hühneraugen am Fuß 
Leechdleidunge: 
Lichtleitung 
Leechdmäß: 
Lichtmeß, Wintersonnenwende 
leef: 

lief 

leeß, leed: 

ließ, läßt 

leewe Zidd: 

liebe Zeit 


Leewe: 
Liebe 


Leewesbreeb: 
Liebesbrief 


leggen: 

besprengen, mit wenig Wasser 
gießen 

lchd: 


läßt, Ausdruck für Aussehen 
(das lehd oder es lehd nidd) 


Leiderwaun: 
eisenbereifter Erntewagen 


Leim, Leim ’n: 
Lehm 
Leimbodden: 
Lehmboden 


Leimkuhle: 

Abbaustelle, Lehm für den 
Häuserbau in Escherode. 

Die abgebaute Fläche dient heute 
als Parkplatz für die Friedhofs- 
besucher (Lehmkuhle) 


Leimschlaach: 

Lehmschlag, Füllmasse für Fach- 
werk und Einschubdecken. 
Gemisch aus Lehm 
gehäckseltem Stroh und Wasser 
lein, leid: 

legen, legt 

Lenkeseil, Leideseil, Zoggeseil: 
Lenkhilfe beim Fahren mit Ge- 
spannen, auch bei Einzeltieren 
Lenz: 

Frühling 

Lenzahnfangk: 
Frühlingsanfang 

Lesde d’'r: 

der Letzte 

Lewidden, verlääsen: 
Jemandem die Meinung sagen 
Libb Brod: 

Leib Brot 

Libb: 

Leib - hee es good bie Liewe - er 
ist gut genährt 

Libbchen: 

Leibchen zur Unterwäsche 
gehörend 


lichde: 
leicht 


Liche: 

Leiche - ich gehe uff d“ Liche - ich 
gehe zur Beerdigung 
licheng’blewwen: 

liegengeblieben 

Liebbzüchder: 

Leibzüchter- Altenteiler 


lieden: 

leiden - ich kann dich nidd 
glieden 

Liehmseeder: 

Trottel, Träumer 


Lienen: 
Leinen 


Liensoomen: 
Leinsamen 


liese: 

leise 

Linge: 

Linde 

Lingkübbel: 

Lindenhügel, der Lingkübbel hatte 
in der Vergangenheit eine beson- 
dere Bedeutung in unserem Dorf. 
Der darauf stehende Lindenbaum 
war mit einem Halseisen versehen, 
wo die Straftäter an den Pranger 
gestellt wurden. 


linked: 
links 


Lisde: 
Leiste 


Löchen, Löchen machen: 
Lügen, Lügen machen 


Löchenhund: 

Lügner 

Löckchen Hau: 

eine kleine Fuhre Heu 

Loffd: 

Luft 

Loffdekus: 

Luftikus 

loh das: 

laß das 

loh mich in Rooche: 

laß mich in Ruhe 

Löhnchen Führ: 

mit kleiner Flamme brennendes 
Feuer 

loo, loo'n, gloon: 

laß, lassen, gelassen 

loo’s bliewen: 

laß es bleiben 

loochen: 

lagen 

Lood: 

Alte Maßeinheit, z. B. für Kaffee- 
pulver (bei selbstgerösteter Gerste) 
Loodenlabben: 

Kopftuch 

löösd’s bliewen: 

läßt du es bleiben 

loowen, loowede, g’loowed: 
loben, lobte, gelobt 

losdich: 

lustig 

Lüchde: 

Lampe, Leuchte mit schwachem 
Schein, auch Ausdruck für verküm- 
merte Tiere in magerem Zustand 


Luche: 

Öffnung im oberen Scheunen- 
boden um Stroh und Heu nach 
oben zu bringen 

ludder: 

lauder 


lüddich aang‘doon: 

leicht bekleidet 

lüddich: 

klein, leicht 

Ludsch: 

Mensch mit schlürfendem Gang 
Ludsch'n: 

Latschen 

Ludschen: 

offene Hausschuhe 

ludschen, z. B. Eis: 

latschiges, schlurfiges Gehen 
Ludt, luude: 

laut - he gidd kenn Ludt meh 
vunn sich -er gibt keinen Laut 
mehr von sich 

Luffen: 

Hefekuchen in Stollenform 
Lügge: 

Lücke 

Lühde: 

Leute 

Lühdebodden: 

Läuteboden 

Luladsch: 

Ausdruck für einen langen, großen 
Mann mit ladschigem Gang 
Lumben un Flöhe: 
Weißkohleintopf mit Kümmel 


Lümber: 
Lumpensammler, ärmlich geklei- 
deter Mensch 


lunkelünkchen: 

Aufforderung z.B. der Mutter an 
ihr Kind sich zum Schlafen 
hinzulegen 


lunsen: 

heimlich gucken 

Lünze: 

Sicherungsstift für Ackerwagen- 
räder 

Lusche: 

Niete 

Lüsder, gelüsded(en): 
Heißhunger auf etwas bestimmtes 
Luss, Lüüse: 

Laus, Läuse 

luude(r): 

laut, lauter 

lüüden, ludd, gludd: 

läuten, läutete, geläutet 

Luune: 

Laune -See es schlächd geluhnd - 
Sie ist schlecht gelaunt 

lüünsch, wääderlünsch: 
launisch, launenhaft; wie das 
Wetter 

luuren: 

warten 

Luusejunge: 

Lausejunge (Schimpfwort) 


M 


Määre: 

altes Pferd 

Madderjaal: 

Material 

Mädze: 

altes Hohlmaß, aber auch Aus- 
druck für großen Kopf eines 
Menschen 

(Hohlmaß in Preußen = 3,4 Liter) 
Mädzjer: 

Metzger 


maggelich: 
mollig 
Mähl: 
Mehl 


Mähldugge: 
Mehlsoße 


mähren: 
breit daher reden 


Mährmuul: 
Ein Mensch der gern lange und 
viel unnützes Zeug redet 


Maichen: 

Mädchen 

Maischällen: 

Maiglöckchen 

Maläsde: 

Schwierigkeiten 

Malder: 

Malter - Hohlmaß von 3 Scheffel 
oder 6 Himten, entspricht etwa 
120 kg Roggen oder 

Weizen, bzw. 75 kg Hafer 


Mangelholz: 
Teig-, Nudelholz 


mangenanger: 
vermischt 
männche: 
manche 


Mannslüüde: 
Männer 


Marked: 
Markt 


maschucke: 
meschucke 


Masd: 
Mast - üppige Fruktifikation z. B. 
von Eicheln und Bucheckern 


Masdberächdichungen: 
Mastberechtigung — der 
Dorfschaften zum Eintreiben der 
Schweine in bestimmte Eichen- 
und Buchenwälder zur Aufnahme 
der herabfallenden Früchte 
Maud: 

Magd 

Meede: 

Miete 

meh: 

wir 

mehn: 

mähen 

mehsdendeils: 

meistenteils 

mehsdens: 

meistens 

Melch: 

Milch 


Mensche: 
der Mensch allgemein, aber auch 
Freundin oder Braut 


Menscher: 
Frauensleute 


Mesber: 
Misttrage 
Mesd: 

Mist, Dung 
Mesde, Misde: 
Dunghaufen 


Mesdgawwel: 
Mistgabel 


Mesdschubber: 
einräderiche Mistkarre 


Middaches: 

Mittagessen 

middeg fahren: 
mitgefahren 
middeg’machd: 
mitgemacht 
middenanger: 
miteinander 
Middewochen: 

Mittwoch 

midunger: 

mitunter 

Mienchen: 

Wilhelmine 
miendhallwen: 
meinethalben 

miene, mienen, mienem: 
meine, meinen, meinem 
mienswäächen, mienedwäächen: 
meinetwegen 


mille: 

mild 

mohl: 

zur Fäulnis übergehendes 


Mohle: 

Muhle, ausgehölter aus Pappel- 
holz gefertigter Trog unter- 
schiedlicher Länge, zur Aufnahme 
von Kuchenteig. Fand auch 
Verwendung bei der Haus- 
schlachtung 


Möhle: 
Mühle 


moien fröh: 
morgen früh 


Moien: 
der Morgen 


Monnschdrum: 
übergroßer Gegenstand 


Mööche: 
Mühe 
Mood: 

Mut 
mööde: 
müde 
moodich: 
mutig 
Möödichkeid: 
Müdigkeit 
mool, moo: 
mal, einmal 
moolen: 
malen 


Mooler: 
Maler 


Moolschdein: 
Grenzstein 
Moond: 
Mond 


Moondach: 
Montag 


Moondschien, Moondenschien: 
Mondschein 


Moondwässel: 

Mondwechsel 

Moonedaden: 

Aufsehen machen um Kleinig- 
keiten 

möör: 

mürbe 

Mööschen: 

kleines Hohlmaß für Kaffeeboh- 
nen 

Moosd: 

Mus 

Moosdenwegge: 
Gehacktesbrötchen 
Moosdisdel: 

Löwenzahn 

Moosdkrügge: 

langstieliges Holzrührgerät zum 
Muskochen 


Moosdschdügge: 
Musbrot 

morchen, meun, Moien: 
morgen, auch der Morgen 
müdsch: 

veränderter Geschmack 


Mudz: 
Tabakspfeife 


Muggefugg: 

Malzkaffee 

muhlg’räächd (schierich): 
mundgerecht 
Muhlschwädzer: 

Jemand der einem anderen nach 
dem Munde redet 

Muhser: 

Mauser bei Ferdervieh 
Mukälbchen: 

Bezeichnung für Marienkäfer 
Mulch: 

Molch 

mulder: 

zart, mild schmeckend, auch 
lockerer Boden 

müllmed: 

plötzliche Staubentwicklung 
Müngen: 

die Stadt Hann. Münden 
Müngsche Hecke: 

Mündener Wald 

munn me’dann mo kumm'n: 
müssen wir denn mal kommen 
munn: 

müssen 

Murgs: 

unvollkommen geleistete Arbeit 
Murrkudz: 

Griesgram 
Musekandenknochen: 
Ellenbogen 

Musigge: 

Musik, auch Tanzveranstaltung 


Mussekannden: 


Musikkapelle 


Muul: 
Mund 


Muulaffe feil haalen: 


Nichtstuer der ungebeten anderen 


zuhört 


Muulkorb: 
Maulkorb 


Muulorchel: 
Mundharmonika 


Muulworf: 
Maulwurf 
Muure: 
Mauer 
muuren: 
mauern 
Müüse, Muß: 
Mäuse, Maus 


N 


“n Neehudt vull: 

geringe Menge Flüssigkeit 
'n Radz g’fangen: 

in die Hose gemacht 


Naawel: 


Nabel 


Nabb: 

Napf 

Nachduhle: 

Nachteule, auch Ausdruck für 
einen Menschen der spät nach 
hause kommt oder 

spät zu Bett geht 
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nää nidd: 

nein nicht, verstärkt ablehnend 
nää: 

nein 

nähmen, nemm, g’nummen: 
nehmen, nimm, genommen 


nagged: 
nackt 


Nailchen, Näulchen: 
Nägelchen, kleiner Nagel 


närrsch: 
närrisch 


Naul, Näule, Naile: 
größerer Nagel, Nägel 


nedder: 
nieder 


Neddergerichde d’s: 

Das Niedergericht, sind die Orte 
die früher zur Gerichtsbarkeit 
Dransfeld gehörten 


nedderich: 

niedrig 

neerchen: 

nirgend 

neerchens: 

nirgends 

Neesd, bie d‘: 

in das Niestetal, dieser Ausspruch 
wurde meistens dann angewendet 
wenn man zur Bewirtschaftung 
der Niestetalwiesen fuhr oder 
ging 

Neesde: 

Nieste - noh d’r Neesd - nach 
dem Ort Nieste (Nachbarort) 


Neesdergasse: 

Der alte Verbindungsweg zwi- 
schen Escherode und Nieste 
(Teilstrecke) 

nidd: 

nicht 

Nieselbriem: 

undeutlich sprechender Mensch 
Niggerchen machen: 
kurzzeitig schlafen 
ninngehn: 

hineingehen 

nisseln, nisseld: 

nieseln, nieselt 

Nisselrein: 

Nieselregen 

Nobber: 

Nachbar 

Nobberschafd: 
Nachbarschaft 
Nobberslüüde: 

Nachbarn 

Noddzen: 

Nutzen 


noddzich, noddzed: 


nützig(lich), nutzt - unnoddzich - 


unnütz 
nööde: 
notgedrungen 
noh: 

nah 

noh un noh: 
nach und nach 
noh’m: 

nach dem 
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noh’n: 

zu den 
nohäär: 
nachher 
Nohg’burd: 
Nachgeburt 
nohgähn: 
nachgeben 
Noodeil: 
Nachteil 


noodeilich: 
nachteilig 
noodengken: 
nachdenken 
noog’dachd: 
nachgedacht 
noogeh’ns: 
danach 
noog’goggen: 
nachgeschaut, nachgesehen 
noog leid: 
nachgelegt 
noog'wessen: 
nachgewiesen 
Noole, Noodel: 
Nadel 
Noolenküssen: 
Nadelkissen 
Noomedernachd: 
Nachmitternacht 


Noowaß: 
Nachwuchs bei Getreide 


Noßbaum: 
Nußbaum 


Nöwwel: 


Nebel 


nöwwelich: 

neblich 

nöwwer: 

hinüber 

Nuche Johr: 

Neue Jahr 

nuche: 

neu 

Nuchefang: 
Neugieriger 
nuchefängsch: 
neugierig 
Nuchenhaune: 
gemeind ist unser Nachbarort 
Nienhagen 

Nuches Kumm uff: 


abwertend für neue Dinge, Sachen 


nuff: 

hinauf 

nuffg klääderd: 
hinaufgeklettert 

nuffgehn: 

hinauf gehen 
nullkommanüschd: 

im Handumdrehen 
Nummedach: 

Nachmittag 

nüschd: 

nichts - öwwerhaubd nüschd - 
überhaupt nichts 

Nüschel: 

Einen über den Nüschel - über 
den Kopf schlagen 


nuss: 
hinaus 


Nusselbeeder: 
undeutlich sprechender Mensch 


nusshangken: 
z.B. Wäsche draußen auf die 
Leine hängen 


nuurd: 
nur 


o/Ö 


obännern: 
abändern 
obbeechen: 
abbiegen 
obbengen: 
abbinden 

Obber, g’obberd: 
Opfer, geopfert 
obbezahlen: 
abzahlen 
Obbidde: 
Abbitte 
obbiessen: 
abbeisen 

Obbild: 

Abbild 
obbuchen: 
abbauen 
obbudzen: 
abwischen 
obdoon: 

etwas als nichtig betrachten; 
Kopfbedeckung abnehmen 


Obdraach: 
Abtrag 
obdrehn: 
abdrehen 
Obdrugk: 
Abdruck 
obeechen: 
abeggen 
obfäärwen, obg fäärwed: 
abfärben, abgefärbt 
Obfall: 

Abfall 
obfangen: 
abfangen 
obfellich: 
abfällig 
obfielen: 
abfeilen 
obfleechen: 
abfliegen 
obfleesen: 
abfließen 
obföhlen: 
abfühlen 
obfuddern: 
abfuttern 
Obführunge: 
Abfuhr 
obg’äärweid: 
abgearbeitet 
obg’blääderd: 
abgeblättert 


obg’bluchd, obg’blügged: 


abgepflückt 


obg’brannd: 

abgebrannt 

obg’brögeld: 
abgebröckelt 

obg’bröhd: 

abgebrüht, teilnahmslos, geistlos 
obg’buched: 

abgebaut 

obg’daakeld: 
heruntergekommen 
obg‘dachd: 

abgedeckt 

obg’doon: 

abgetan 

obg‘drauched: 
abgetrocknet 
obg‘droschen: 

abgeerntet 

obg fäärwed: 

abgefärbt 

obg’föhrd: 

abgeführt - Steuern bezahlt, 
verhaftet, Stuhlentleerung 
obg’hochen: 

abgehauen, abgehackt 
obg’klungen: 
abgeklungen 

obg’mälld: 

abgemeldet 

obg’moold: 

abgemalt 

obg’tnummen: 

Gewicht verringert, auch für 
fotografieren 


obg’rächd: 
abgerecht, abgeharkt, auch abge- 
rechnet 
obg'ressen: 
abgerissen 
obg’schdeen: 
abgestanden 
obg’schdorwen: 
abgestorben 
obg’schdribbed: 
abgestreift 
obg’schdumbed: 
abgestumpft 
obg’schüürd: 
abgescheuert 
obg’wezed: 
abgeschürft 
obg’zeerd: 
vielan Gewicht verloren 
obge’drewwen: 
abgetrieben 
obgnallen: 

tot schießen 
Obgoß: 
Abwaschbecken 
obgraawen: 
jemanden das Wasser abgraben 
Obgrenzunge: 
Abgrenzung 
Obgrunne: 
Abgrund 
Obgunsd: 
Mißgunst 
obhaalen: 


abhalten 


obhängich: 
abhängig 
Obhangk: 
Abhang 


obhauen: 

sich entfernen 
obheewen: 
abheben 
obheilen: 
abheilen 

obhold: 
unfreundlich 
obholzen: 
Bäume fällen 
obkanzeln: 
jemanden mit Worten fertigma- 
chen 

obkanzeln: 
zurecht weisen 
obklabbern: 

der Reihe nach aufsuchen 
Obkladsch: 
Abbild, Abdruck 
obklemmen: 
abklemmen 
obklobben: 
abklopfen 
obkniggen: 
abknicken 
obknubbern: 
abknabbern 
Obköhlunge: 
Abkühlung 


Obkummen: 
Abkommen 


Oblaache: 
Ablage 


obläggen: 
ablecken 


oblengen: 
abmessen 


obluggsen: 


versuchen von jemanden etwas 


zu bekommen 
obmällen: 
abmelden 
obmurgsen: 
umbringen 
obnähmen: 
abnehmen 
obnähmen: 
fotografieren 
obroofen: 
abrufen 
obrullen: 
abrollen 
obschberren: 
absperren 
obschböölen: 
abspülen 
obschbrengen: 
abspringen 
Obschbrooche: 
Vereinbarung 
obschdäärwen: 
absterben 


Obschdammunge: 


Abstammung 


Obschdand: 
Abstand 


obschdännich: 
abständig 


Obschdieche: 
Absteige, Herberge 


obschdiggen: 


abstecken 


Obschdimmunge: 
Abstimmung 


Obschdorz: 
Absturz 


obscheesen: 
abschießen 
obschingern: 
abschinden, sich quälen 
obschlaan: 

abschlagen 
obschlachden: 
abschlachten 
obschmeeren: 
abschmieren 
obschüssich: 
abschüssig 
obschwarden, abschwarden: 
Jemanden tüchtig verhauen 
obsein: 

absagen 

Obsichd: 

Absicht 

obsiedz: 

abseits 

obwäächen: 

abwegen 

obwässeln: 

abwechseln 


obwimmeln: 
jemanden unfreundlich abweisen 
obwörchen: 
abwürgen 
obzwaggen: 
kleinlich entziehen 
Odem: 

Atem 

ogger widder: 
schon wieder 
ogger: 

eben mal 

Ohder, Ohdern: 
Ader, Adern 
ohjäden: 

gähnen 

Ohlei, Oolei: 

Ol 

ohliewich: 
schmächtig 


Ohmaden: 
Grummet, zweiter Wiesenschnitt 
zum Heuen 


Öhmel: 

Schimpfwort 

ohnehenn: 

ohnehin 

Ohrenbüdzeln: 

Bei Zugtieren zum Schutze der 
Ohren gegen Insekten 


Ohrfiche: 

Ohrfeige 

ohrscheibsch: 

beleidigt sein, nicht gesprächig, 
verstimmt 


Ohwedbrood: 
Abendessen 

Öhwer: 

Böschung 

Omeise: 

Ameise 

ömm’n, doo: 

da drüben 

Ommen, Kachelommen: 
Ofen, Kachelofen 
Ommenuhle: 
Ofenrohrreinigungsgerät 
Oorain: 

nicht bewirtschafteter schmaler 
Ackerstreifen 

Oosd: 

Aas, meist als Schimpfwort 
gebraucht 

Oowed, g’noowed: 
Abend, guten Abend 
Ööwer: 

Anhöhe 

Oowesd: 

Obst 

Orchel: 

Orgel 

orndlich: 

ordentlich 

ösch, de Koh es ösch: 
die Kuh ist ochsig 

OÖsse: 

Ochse 

öwerleid: 

überlegt 


öwwerdriewends: 
sie übertreiben es 
öwwel: 


übel 


öwwelnähmsch: 
übelnehmend 


öwwer, öwwesde, öwwersden: 
über ober, oberste, obersten 
öwwer: 

über 


Öwwerbliebsel: 
Überbleibsel, Rest 
öwwerbraaschen: 
überkochen 
öwwerbuched: 

überbaut 

Öwwerdach: 
Dachverlängerung 
Öwwerdasse: 

das eigentliche Trinkgefäß 
öwwerdoon: 

etwas überziehen 
öwwerdrewwen: 
übertrieben 
öwwerdrieweds: 

er übertreibt es 
öwwerfodderd: 
überfordert 
Owvwerfösder: 
Oberförster 
Owwerfösderei: 
Oberförsterei, Forstamt 
Öwwerg’richde d’s: 

das Obergericht unsere heutige 
Gemeinde Staufenberg, früher 


die zuständige Gerichtsbarkeit 
Sichelnstein 


öwwerg 'schnabbed: 
übergeschnappt 
öwwerg'wässeld: 
übergewechselt 
öwwerhaubdnüschd: 
überhauptnichts 


öwwerheblich: 
überheblich 
öwwerhenne: 
überhin 


öwwerich, öwwerichends: 
überich, überrichends 


öwwerkandideld: 
überkantitelt, von sich selbst 
allzusehr überzeugt 


öwwerkochen, öwwerg kochd: 
überkochen, übergekocht ‘s kochd 


öwwehenne - es kocht über 


Öwwerkullraawe: 
Oberkohlrabi 


öwwerlääwed: 
überlebt 


öwwerlabbed: 
überlappt 


Öwwerlauf, Öwwerläufe: 

sich auf überlaufendes Wasser 
beziehend, auch auf Reste einer 
Mahlzeit vom Vortage 


Öwwerleechd: 

Oberlicht, oberer Fensterteil 
öwwerliwwerd: 

überliefert 

öwwernanger: 
übereinander 


Öwwerresd: 
Überrest 
öwwerrichends: 
übrigens 
öwwersähn: 
übersehen 
öwwerschdörzed: 
überstürzt 
öwwerschlaan: 
überschlagen, geringe Wärme in 
Räumen 
öwwerwärfen: 

sich uneinig werden 
öwwerworfen: 
uneinig geworden 
Öwwerzeher: 
veraltet für Mantel und Joppe 
Öwwerschrifd: 
Überschrift 
öwwerwengen: 
überwinden 
öwwerwungen: 
überwunden 


P 
Pföhlzeeche: 


Kopfkissen für zwei Personen 
Pidsche: 

Peitsche 

Planche: 

Plan 


plärren: 
Ausdruck für blenden, auch 


weinen 


Plunner: 

geringe Gegenstände 

polidsch: 

politisch 

Pollholz: 

Zopfholz, Holz der Baumkrone 
prekeln, schdörcheln: 
Jemanden antreiben, zur Arbeit 
motivieren 

pridschen: 

viel unterwegs sein 

priesen, aanpriesen, 
aang’preesen: 

preisen, anpreisen, angepriesen 
priesen: 

preisen 

Proklamazejoon: 

Vorstellung 


proklarieren: 


Bei dem Pastor vorstellig werden 
um das Aufgebot wegen kirchli- 


cher Trauung zu 
bestellen 


prunkedieren: 
heftig auftrumpfen 


Pummelchen: 
rundlich weibliche Person 


Q 


Quäärdriewer: 

Eine Person mit Widersprüchen 
Quacksalwer: 

Fuscher (ärztlich) 


quacksalwern: 
fuschen 


Quadrahdlaadschen: 
übergroße Schuhe 


Quädsche im Muule: 
fehlerhafte Aussprache 


Quädsche: 
Zwetsche, auch Ausdruck für 
leichtes Mädchen 


Quädschenkäären: 
Zwetschenstein 


Quädschkomode: 


Ziehharmonika 


Quäker, quäken: 
Schreihals, schreien mit unange- 
nehmer Stimme 


quallef’zierd: 
quallifiziert 


Quällfleusch: 
Wellfleisch 
Qualm: 
Rauch 


Quandum: 

Menge 

quanzen, quankeln: 
dabei das bessere Geschäft 
machen 


quärch: 

quer 

Quärkobb: 

für einen Menschen der absolut 
gegen den Strom schwimmt 
quesden: 

zwängen - man quesdet - man 
zwängt sich hindurch 
quiddern: 

funkeln der Augen 


quwudsched: 

z. B. wenn sich beim Begehen 
einer sehr feuchten Wiese, das 
Wasser geräuschvoll unter den 
Füßen bewegt 

quwulcherd: 

quillt, bei sehr beleibten Frauen 
sagt man es quwulcherd überall 
hervor 


quwullern: 
überquellen von Masse 


R 


Räächd: 
Recht 


räächder Hand: 
rechter Hand, rechtsseitig 


räächdhaawerisch, rächden: 
Recht haben wollen 


räächds: 
rechts 
räächdziedich: 
rechtzeitig 


Raad, Rääder: 
Rad, Räder 


rääden, dörchrääden: 

sieben, durchsieben 
Raakefäll: 

unruhig schlafender oder auch 
sitzender Mensch 


raaken, uffraaken, vullraaken, 
bieraaken: 

unruhig sein, unnötig viel auf den 
Teller füllen, etwas verscharren 


raar: 
selten 


Raawe, Raabe: 
Krähe 


rabraagern: 
beim Sprechen gestikulieren 


rabusde: 

robust 

Rächen: 

Harke 

rächen: 

rechnen 

rachgierich, raffgierich: 
habgierig 

Rächnunge: 

Rechnung 


Radz: 
Marder 


radzbalchen, sich: 
spielerisch kämpfen 


Raffzahn: 

einer der nie genug bekommen 
kann 

Rambfd, Rämpfdchen: 
Kuchenrand 


rambonieren: 

etwas mutwillig zerstören 
Raufe: 

Futterstelle im Stall und 
ım Wald 


razzebuz alle: 
restlos alle 


razzekaal: 


radikal 


Redd: 
Ritt, aber auch für lautstarkes 
unterhalten (Dee honn ääwer’n 


Redd druffe) 
reddezieren: 

reduzieren 
Redurwäch(e): 
Rückweg(e) 

rebb: 

rieb 

Reem’n: 

Riemen 
Reemenschiewe: 
Riemenscheibe 
Reesder: 

Riester, Lederflicken 
Reff: 
Flachsbearbeitungsgerät, auch 
Ausdruck für eine ältere Frau 
Reffkaaren: 
Schiebkarre mit einem über das 
Rad hinaus verlängerten 
Sprosenboden 

reide: 

fertig 

Reidel: 

großes Stück 

reiden, redd, geredden: 
reiten, ritt, geritten 
Rein, reind: 

Regen, regnet 
Reinbochen: 
Regenbogen 

reinerisch: 

regnerisch 


Reinwääder: 
Regenwetter 


Reliede: 

Relicta, Witwe, Hinterbliebene 
Renge: 

Rinde 

rengenieren: 

bewältigen, in der Gewalt haben 
rengenieren: 

im Zaum halten 

Renger: 

Rinder 

Rengk: 

Rind 

Rengkfleusch: 

Rindfleisch 


Renne: 

Rinne 

Reß: 

Riß 

ressenieren: 

mit einreden 
Resserwisde: 
Reservist 
Reudsche, Reudze: 
sehr magere Kuh 
Rhemmedismus: 
Rheumatismus 
ribbes un rabbes: 
alles vollständig aufessen 
riche: 

reich 

Richel: 

Reihe 


richeln: 
aneinander reihen 


riddergaar: 

noch nicht fertig gegart 
ridserood: 

leuchtend rot 


Riebiesen: 

Reibeisen 

Riededengen: 

Wühlmaus 

rieden: 

reiten 

Rieserbähsen: 

Besen aus Birkenreisig 
Rieserwälle: 

Reisigbündel - lang mo‘n baar 
Rieser — hol mal ein Bündel Reisig 
riewed: 

reibt 

rieffe: 

reif 

ring’bodderd: 

Haus und Hof verschuldet 
ring‘druchd: 

reingedrückt 

ring’'hochhen: 

reingehauen 

ring‘’schdobbed. ning‘schdobbed: 
reingesteckt 

ringed, rengen: 

ringt, ringen 

rinn: 

herein, hinein 

Risde: 

Stückzahl, Menge 


Rieß: 

Reis 

Risselchen, Hauschisser: 
kurzer Regenschauer 
rissen, reß, g’ressen: 
reißen, riß, gerissen 
Riwwel: 

Reibe 


Riwwelsuffen: 
Klösebrühe 


Rocksagg: 
Rucksack 


Rödde: 
Bezeichnung für Hund 


Roddekoora: 

üble Gruppe 

Rohche: 

Ruhe - loo mich in Rohche - laß 
mich in Ruhe 

rohchen: 

ruhen 

röhren: 

rühren 


romändern: 
rumoren, Unruhe verbreiten 


rond: 

rund 

rohche, rohchen, g’rohched: 
ruhe, ruhen, geruht 

Rood: 

Rat 


Roode: 
Rute 


Roode: 

Ruthe - altes Längenmaß von 
4,66 m (hannoversche Ruthe) 
eine hannoversche Quadratruthe 
21,73 qm (Zeit vor 1836) 


Roof, roofen: 

Ruf, rufen 

roofen, reef, g’roofen: 
rufen, rief, gerufen 


Room: 
Rum 


Röösderschdücke: 

auf der Herdplatte geröstete 
Brotscheibe 

Rööwe(n): 

Rübe(n) 

rosselich: 

rostig 

rosseln: 

rosten 

röwwer, kumm mo röwwer: 
rüber, komm mal rüber 
rozzefuul: 

total faul 

Rubbe: 

Raupe 

rubben: 

rupfen 

ruchde, geruchd: 
rückte, gerückt 
rüchen, ruchen: 
riechen 

Rück, Rügg: 

der Rücken 


rücklings: 
rückwärts 
Rüdsche: 

Rutsche 


rüdschen, rüdschede, g’rüdsched: 


rutschen, rutschte, gerutscht 
ruff: 
rauf 


ruh: 


rau 
Ruhichel: 
struppiger, stoppelbärtiger Mann 


Ruhriff: 
Raureif 


Rüllbes: 
wüster Mensch 


rulld: 
rollt 


Ruller: 

Roller - Kinderspielzeug 
Rüller: 

runder Holzabschnitt 
Rumb: 

Rumpf 

rümm: 

herum 

rümmdreh’n: 
umdrehen 
rümmdriewen: 
umtreiben (Vieh) 


Rümmedrächer, Rummdräächer: 


Hausierer 
rümmgrichen: 
Jemanden überreden 
rundrümm: 
rundherum 


Rundschen, Rungschen: 
Futterrüben 


Rundschenmöhle: 
Rübenmühle 


Rungen: 
zum Wagenaufbau gehörend 


rungenieren: 
In den Ruin treiben 


rungerg’fallen: 
runtergefallen 


rungerg’klääderd: 
runtergeklettert 


runken, g’runked: 

ungleiches Abschneiden 
Runken: 

z. B. eine dicke, ungleichmäßige 
mit dem Messer abgeschnittene 
Scheibe Brot etc. 


runzelich: 

faltig - Seh hod’n runzliches 
Gesichde - Sie hat ein faltiges 
Gesicht 

ruß: 

raus 

Rüsseln: 

Masern 

russg‘flochen: 

rausgeflogen 


S 


s’gid(sen): 

es gibt, gibt es 
Saache, saachen: 
Säge, sägen 
Saachebock: 
Sägebock 
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Saacheschböhne: 
Sägemehl 


Saadeleer: 
Sattler 


Säälen: 

Tragegurt, Ausgleichshilfe beim 
Fahren einer beladenen Schieb- 
karre 

Sääse: 

Sense 

Sääsenbaum: 

Sensenbaum 


Sääsenschdein: 
Sensenstein, Wetzstein 
sabbern, seiwern: 
ausfließender Speichel beim 
Sprechen 

sachde: 

sanft 

sachdeenlich: 
sachdienlich 

sadd, süllesd: 

sollst, solltest 

Saffie: 

Sophie 

sähn, g’sähn: 

sehen, gesehen 

sall, sullen, sullde: 
soll, sollen, sollte 
Salwe: 


Salbe 
sälwen: 


selben 


Salwenge: 
fast am Ende (z.B. fast erloschenes 
Feuer), Webkante 
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sälwer: 
selbst, selber 


Sämbfd: 
Senf 


Sammedhändsche: 
Samthandschuhe 


Säß, Sumbloch: 
feuchte sumpfige Senke 


sawweln: 
viel und schnell reden 


schinand: 
sich schämen 


schlörfen, g’schlörfd: 
schlürfen, geschlürft 
Sebb: 

Sieb 

see: 

sie 

seemich: 

eingedickt 

segg wäär ahn, henn: 
sieh einer an, hin 

sei, seid, g’seid: 

sag, sagt, gesagt 

Seil: 

Bindfaden 

sein, g’seid: 

sagen, gesagt 
Seiwerlädzchen: 
Speicheltuch für Kleinkinder 


sellen moh: 

selten mal 

senge(n): 

singe, singen — ich kann ääwer au 
gesengen - ich kann aber auch 
singen 


sengeln: 

sengen 

sichen: 

seihen 

Sichhe: 

kleines Sieb 

Siedooch: 

Seihtuch 

sied: 

seid 

siede: 

niedrig 

Siede: 

Seide, aber auch Bezeichnung für 
die Seite, zur Seite, Buchseite 
Siedschdükchen: 
magerer Speck 

Sieme: 

dünner Faden 

siesed: 

siedet 

Silwerhossich: 
Silberhochzeit 

simme, sinn mee: 

sind wir 

Simmede: 

Binze 

simmelieren: 
simmulieren 

sinn: 

sind 

Sobbe: 

Suppe 

soddern, sodderd: 
warmhalten von Speisen über 
einen längeren Zeitraum 


Söffer: 


Säufer 


Solldade: 
Soldat 


sööche, sööchen, g’soochd: 
suche, suchen, gesucht 


Soomen: 

Samen 
Soomenloden: 
Sämlingspflanzen 


Sorchenschdohl: 
Lehnstuhl 


sowidt: 
soweit 


Subberndände: 
Superindendent 


sudchen: 
sachte, langsam 


Suddche: 
dreckige Brühe 


sudden, suddchen: 

für weinen 

südt, saach: 

sieht, sah - hee südt, saach mich 
kummen 

suffen: 

saufen 

süffzen: 

seufzen 

Suggelkalb: 

Kalb welches an der Mutterkuh 
saugt 

suggeln: 

saugen 


Suggelschdobben: 
Beruhigungssauger für Klein- 
kinder 

Suggelschdubbe: 

bei Kindern Verlangen nach 
mütterlicher Zuwendung 
Suhle: 

Säule 

Sulberfleusch (knochen): 
Gepökeltes 

sulbern: 

pökeln 

sullen: 

sollen 

sung, hodt gesungen: 
sang, hat gesungen 
Sünge: 

Sünde 

Sunndaach: 

Sonntag 

Sunne: 

Sonne 

Sunnenbloome: 
Sonnenblume 
Sunnenschien: 
Sonnenschein 
Sunnowed: 

Sonnabend 

sühsden: 

siehst du ihn 

süßd: 

siehst 

süssden: 

sonsten 


suur: 
sauer 

Suurrambfd: 

Sauerampfer 

Suurässen: 

spezielle Schlachtesuppe 
Suuren: 

Sauerteig 

süüren: 

Gährungsprozess des Teiges 
Suurkrudt: 

Sauerkraut 

suusen: 

einwiegen (Kind in den Schlaf 
wiegen) 


Sch 


s’schuuderd mich: 
eine Gänsehaut bekommen 


Schäälchen: 

kleine Schale, Schüssel 
schäärfede, schaarf: 

scharf schmeckend, versalzen 
Schaawehalz: 

Geizkragen 

Schabracke: 

Frauenrock der nicht ordentlich 
angezogen war 
Schaggelaade: 

Schokolade 

schällen, g‘schullen: 
schelten, gescholten 
Schäller: 


Türriegel 


schallern: 

ohrfeigen 

Schanndarme: 

Polizist 

Schanne: 

Schande 

scharwänzeln: 
aufdringliches Verhalten 
Schärzedaache: 

die Tage zwischen Weihnachten 
und Neujahr - sie dienten zur 
Erholung und Entspannung 
Schbäänel: 

Sicherheitsnadel 

Schbaaß: 

Spass 

Schbäckgreewen: 
Speckgriemen, Gewebe vom 
Schweinespeck 
Schbandschlauch: 

Lauchart 

schbänsch: 

hochnäsig 

schbarch: 

eingetrocknet 
Schbeechelei(er): 

Spiegelei, Spiegeleier 
Schbeechel: 

Spiegel 

Schbeechelaffe: 

Jemand der sich häufig im Spiegel 
betrachtet 

schbeechelblank: 
spiegelblank, glänzend 


schbeede: 

spät 

schbeeder: 

später 
Schbeeldengen: 
Spielzeug 
schbeelen: 
spielen 
Schbeelschdowwe: 
Spinnstube 
Schbeelwääsen: 
Spielzeug 
Schbeiß: 

Mörtel 
Schbenne: 
Spinne 
Schbennewebbe: 
Spinngewebe 
Schbennraad: 
Spinnrad 
Schberenzchen: 
Dummbheiten 
schberrangelwied: 
weit offen stehend 
Schbidaakel: 
Spektakel 
Schbidd: 

Spott 

schbidsch: 
spöttisch 
Schbier: 


dünner, winziger Halm 


Schbiggelande: 
Spekulant 


schbiggelieren: 
spekulieren 
Schblind: 

Splint 

Schbohn: 

Span 

Schböhne: 

Späne 
schbööken: 
spuken, es spukt 
schboonflügge: 
spontan 
Schboonschachdel: 
Spanschachtel 
Schbrieße: 
Holzstütze 
Schbrooche: 
Sprache 
Schbrossenkohl: 
Frühjahrstriebe am Grünkohl 
Schbrüdzenhuss: 
Spritzenhaus 
schbrussen, 
spriest, spriesen 
Schbüdze, schbüdzen: 
Spucke, spucken 
schdaad machen: 
gut kleiden 
Schdaad: 

Stadt 

Schdääder: 


Stadtmensch 


Schdäärn, Schdäären: 
Stern, Sterne 
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Schdakeede: 
Zaunlatte 


Schdänner: 

Ständer 

schdäärwen, schdorb: 
sterben, starb 
schdauwed: 

es staubt - s’schdauwed 
schdäwweln: 
wiederspenstig 
schdäwwelschdrak: 
kerzengerade 
Schdeche: 

Stiche 

Schdeefmudder: 
Stiefmutter 
Schdeefmüdderchen: 
Stiefmütterchen (Blume) 
schdeeß: 

stieß 

Schdehl: 

Stiehl 

Schdeinbäärch: 
Steinberg 
Schdeinbloosder: 
Steinpflaster 
Schdibkääse: 

selbst hergestellter Quark 
schdichel: 

steil 

schdicheln: 
provozieren 
schdichelnuff (nunger): 
steilhinauf(runter) 


schdiechen: 

steigen 
Schdiffschdrungk: 
ungelenker Mensch 


Schdiggenoolen: 
Stecknadeln 
schdikum: 

leise, heimlich 
Schdimmunge: 
Stimmung 
schdinked: 
stinkt 
schdirwed: 
stirbt 
Schdiwwel: 
Stiefel 
Schdobben: 
Stopfen, kleines Kind 
schdobben: 
stopfen 
Schdobbenoole: 
Stopfnadel 
schdoffelich: 
ungeschickt 
Schdogg: 

Stock 
schdoggeschdieff: 
stocksteif 


Schdoggfösder, 
Schduukenfösder: 
Waldläufer, Forstaufseher 
Schdohl, Schdöhle: 
Stuhl, Stühle 
Schdokholmes: 


ungelenke Person 


Schdööbel: 
kurzes Stück 
Schdööke: 
Stütze 
Schdormlüchde: 


Sturmlaterne 


Schdorz, schdörzen: 

Sturz, stürzen - Schdorz auch für 
Fenster- oder Türsturz 
Schdorzenieren: 
Schwarzwurzeln 

Schdowwe: 

Stube 

Schdowwenhugger: 
Stubenhocker, für jemanden der 
vorwiegend im Hause bleibt 
schdrabbezierd: 

strapaziert 

schdragk: 

gerade 

Schdrech: 

Strich 

schdribbeln: 

sich auseinandersetzen 
schdrichen, schdrech, 
g’schdrechen: 

streichen, strich, gestrichen 
Schdrichhölzer: 

Zündhölzer, Streichhölzer 
Schdriebe: 

z.B. cin schmales Stück Kuchen 
schdrieden: 

streiten 

Schdrieme: 

Streifen 


schdriezen: 
stehlen 


Schdriggeschdögger: 
Stricknadeln 


Schdriggewääsen: 
Strickzeug 


Schdriggewerk: 
Strickzeug 


Schdrigghoose: 
Strickzeug 


schdrochen: 
streuen 


Schdrochewääsen: 
Strauchwerk, zum Einstreuen der 
Tiere als Strohersatz 


Schdrodde: 
Luftröhre 


Schdrohfinne: 

Dieme, Miede 

Schdrohwüsch: 

kleines Strohbündel z.B. als 
Grenzmarkierung an einen Pfahl 
gebunden zwischen 

den Wiesennachbarn, auch kenn- 
zeichnend als ein Hüteverbot für 


Schäfer 
schdroofbar: 


strafbar 


Schdroofe: 
Strafe, auch Strophe eines Liedes 


Schdroosagg: 

Biomatratze 

Schdroose: 

Straße 

Schdrooseiler: 
zusammengedrehte Strohalme 


Schdroosengraawen: 
Straßfengraben 


schdrubb: 
wiederspenstig 
Schdruch: 

Strauß, Strauch 
schdrüllen: 
strahlförmiges Urinieren 
Schdrumb: 
Strumpf 
Schdrumbandsgördel: 
Mieder 
Schdrumbüdz!: 
Strickmütze 
schduded: 
bestockt sich (bei Getreide- 
pflanzen) 
Schduden: 

Staude, Stauden 
schduffich: 
gedrungen, stufig 
Schdügge: 
Brotschnitte 
schdügger dreu: 
drei Stück 
Schdügger: 

Stücke 
Schdullberhannes: 
Stolperhans 
Schdullmudze: 
dummstolz 
schdulpern: 
stolpern 
Schdümbel: 


Kerzenrest 


Schdumbeldrooch: 
Trog zum Zerstampfen von 
Knollen- und Futterpflanzen 


schdungk: 

stank, stand - s’schdungk in d’r 
Ziddunge - es stand in der Zeitung 
Schdunz: 

Waschbottich 


Schdunz: 
hölzerner Bottich 


Schdurrkobb: 
Eigensinniger 
Schdurrkobbel: 
Deichselketten - zum Lenk- und 
Rückhaltevorgang bei zwei 
Zugtieren 

Schdüüren: 

Steuern 

Schebb(e), Schewwe: 
Sprosse, Sprossen der 
Wagenleiter(n) 
Scheeliesen: 

Schäleisen, zum Endrinden 
Scheenbein: 

Schienbein 

Scheenenkorb: 

Tragekorb aus Schälholz 
Scheere: 

zweiarmige Deichsel 
Scheese: 

Kutsche 

Scheeßer, scheeßern: 
Murmel, mit Murmeln spielen 


Scheeßg‘wehr: 
Schießgewehr, Gewehr 


scheib: 
schief 


schenand: 
genierlich 


scherrweln: 
tanzen 


Schibbel: 
Scheibe 


Schibbeln: 
geschnittene Scheiben (Kartoffeln, 
Käse, Wurst etc.) 


Schien: 
Lichtschein, Bescheinigung 


schienheilich: 
scheinheilig 


schier: 

z. B. mageres Fleisch ohne Fett, 
auch frischer Teint, glatte 
Gesichtshaut 

Schinger: 

Schinder, Tierquäler, auch Aus- 
druck für Tierkadaververwerter 


Schinnen: 
Schuppen 
schläächd g/luhnd: 
schlecht gelaunt 
schläächd: 

schlecht 
Schlaadooch: 
Erntetuch 

schlaan: 

schlagen 
schlabbern: 

mit der Zunge Wasser aufnehmen 
Schlabbschlüüder: 
Schlappmaul 


Schlabbschnudde: 

reden ohne aufzuhören 
Schlagge: 

Schlacke - Kohlenrückstand, 
Thomasdünger, Nichtsnutz 
Schlaggenkabbe: 
Kopfbedeckung 
Schlaggerwääder: 

es regnet mit Schnee vermischt - 
s’schlaggerd 

Schlawidchen, aam: 

am Kragen packen 
Schlawiener: 

Gauner 

schlawwern: 

hastig sprechen 

Schledde, haalen: 

Mund halten 

Schledden: 

Schlitten 

schlichen: 

schleichen, lautlos gehen 
Schlidder: 

abgeschnittener Streifen z.B. 
schnitt mo ‘ne Schlidder Späck ab 
Schlidder: 

abgespaltenes flaches Holzstück 
Schliffeschdein: 

Schleifstein 

Schligger, Schdubs: 

Stoß 

Schliggerklümbe: 

Mehl - Ei Produkt 
Schlodden: 


Sommerlauch 


schloddern: 

vor Kälte weiche Knie haben 
Schloodchen: 
liederlicher Mensch 
Schloof, schloofen: 
Schlaf, schlafen 
schlooferre: 

schlafirre 

Schloose: 

Hagelschauer 
schloosewiß: 

weißes Haar, bleich im Gesicht vor 
Angst 

Schlübbchen: 
Taugenichts 

Schlubbe: 

Schleife 

schlubbern: 

schlürfen 

Schluch: 

Schlauch 

Schludde: 

bauchiges Tongefäß für Getränke 
Schludder: 

Rüsche 

Schlunk: 

Schlund 

Schlüüder: 

Zentrifuge 

Schmääd: 

Schwad - z.B. maschinell 
abgemähtes Gras 
Schmachd: 

Hunger 

schmachde: 

es schmeckte 


Schmachderehmen: 
breiter Gürtel 
Schmand: 

saurer Rahm 


Schmaraakel: 
Schlamm 


Schmedt, Schmedde: 
Schmied, Schmiede 


Schmeggewöhlchen: 
Gaumenfreuden 
schmiessen: 
schmeisen, werfen 


Schmissedchen: 

Spitzentuch zu Ausschmücken der 
Frauenkleidung 

Schmurchel: 

Unsauberer 

schmurchelich: 

unsauber 


Schnaawel: 


Schnabel 
Schnabbe: 


Am Ende des Lederriemens einer 
Peitsche befestigter Faden, erzeugt 
knallendes Geräusch 


Schnei: 

Schnee 
Schneiballschlachd: 
Schneeballschlacht 
Schneile: 

Schnecke 
Schneischdorm: 
Schneesturm 


Schneischohe: 
Skier 


schniebben: 

Nase putzen, schneuzen 
schnibsch: 

schnippisch 

schnichen: 

schneien 

Schniedeböhne, Schniedebodden: 
Raum zum Zerkleinern von Stroh 
und Heu, für Futterzwecke 
Schnieder: 

Schneider 


Schniederschdowwe: 
Schneiderstube 
Schnobben: 
Schnupfen 

schnööre, schnöören: 
schnüre, schnüren 
Schnöörrehmen: 
Schnürsenkel 
schnoorschdrags: 
schnurstrack - in gerader Linie 
Schnubbdooch: 
Taschentuch 
Schnudde: 

Schnauze 
Schnudzbremse: 
Schnurrbart 
Schnüdze: 
Schnupfensekret 
Schnudzrigges: 
verschnupftes Kind 
schnuggen: 

naschen 


schnüksch: 


nicht mundent 


Schoh, Schohe: 
Schuh, Schuhe 
Schohaanzöcher: 
Schuhanzieher 
Schoodewak: 
Pfriem 

Schoof: 

Schaf 
Schööken: 

alte Schuhe 
Schooldaafel: 


Wandtafel in der Schule, auch 
Schiefertafel für Schulanfänger 


Schoole: 

Schule 
Schooluffgaawen: 
Schulaufgaben 


Schöörchen: 
Pfriem, Kautabak 
Schöörhooken: 
Schürhaken 
Schoosder: 
Schuhmacher 
Schoosderhaamer: 
Schusterhammer 
Schorb: 

Schorf 

Schörzel: 

Schürze 
schrabben: 
schaben 
Schribbdüsch: 
Schreibtisch 
Schribbdüschsässel: 
Schreibtischsessel 


Schribbschdowwe: 
Schreibstube 
Schriebbabier: 
Schreibpapier 
Schriener: 
Schreiner, Tischler 
Schrienerei: 
Tischlerei 
schriewen: 
schreiben 

schroh: 

ärmlich, einfach 
Schrubbschdogg: 
Schraubstock 
Schruumenzeher: 
Schraubendreher 
Schruuwe: 
Schraube 
Schubber: 
Schiebkarre 
schuckerich: 
leicht fröstelnd 
Schüh, schüh(en): 
Scheu, schüchtern 
Schullbe: 
Erdscholle 
Schullmeisder: 
Schullehrer 
schusselich: 
unkonzentriert 
Schuuder: 
Schauder 


schuudern: 


frösteln, es schuudert mich 


Schuum: 
Schaum 
schüümen: 
schäumen 
Schuure: 
Schauer 
Schüüre: 
Scheune 
schuuren:; 
schauern, sich bei Niederschlägen 
unterstellen 
schüüren: 
scheuern 
Schüürendohr: 
Scheunentor 


Schüürendräscher: 


Scheunendrescher (arbeiten mit 
dem Dreschflegel) 


schuuwen: 
schieben 


Schwaale; 
Schwalbe 


schwädderd, schwäddernaß: 
starke Taubildung 

schwadze, schwadzed: 
sprechen, sprach 


Schwalch: 
Schwaden, Wasserdampf 


schwalchen 

inhalieren, verdampfen 
Schwengel: 

Zugvorrichtung für ein Spanntier 
Schwidjee: 


Gauner 


Schwiemel: 
Schwindel, Gleichgewichtsstörung 


schwiemelich: 
schwindelich 


Schwiene: 
Schweine 


Schwieneschnudde: 
Schweineschnautze 


schwigg schdille: 
schweig still 


U 


Uch, uch: 
Euch, euch 


Ucher: 
Eurer 


Uches: 
Eures 


Üdsche: 

Ausdruck für unzufriedenes Kind 
Üdsche: 

Kröte, Frosch 


Üdschenkrudt: 
Fröschekraut (Knöterichart) 


uff: 

auf 

uff'm: 

auf dem 
uffbassen: 
aufpassen 
uffbengen: 
aufbinden 
uffbörden: 


aufbürden 


uffbrusden: 
aufbegehren 
uffbudzen: 


aufwischen 


uffeg’blewwen: 
aufgeblieben 
uffellich: 

auffällig 
uffenanger: 
aufeinander 
Uffendhaldsg’nähmichunge: 
Aufenthaltgenehmigung 
uffennanger: 
aufeinander 
Ufferschdehunge: 
Auferstehung 
uffg’bloosen: 
aufgeblasen 
uffg’brochen: 
aufgebrochen 
uffg‘dachd: 
aufgedeckt 
uffg‘drängeld: 
aufgedrängt 
uffg‘drauched: 
aufgetrocknet 
uffg‘dunnerd: 
aufgetakelt, sich schick gekleidet 
(chic) 
uffgfodderd: 
aufgefordert 
uffg‘frässen: 
aufgefressen 
uffgfrüschd: 
aufgefrischt 


uffg’greffen: 

aufgegriffen 

uffg’halzed: 

aufgebürdet 

uffg’huggeld: 

etwas auf Rücken oder Schulter 
genommen 

uffg’huggeld: 

Er hat sich einen aufgeladen - er 
hat sich betrunken 

uffg leid: 

aufgelegt 

uffg’reechd: 

aufgeregt 

uffg‘richeld: 

aufgereiht 

uffg‘riwweld: 

aufgereifelt 

uffg’rulld: 


aufgerollt 


uffg’sassd: 

aufgesetzt z.B. einen Holzstoß auf- 
gesetzt, oder Kartoffeln aufgesetzt 
oder mit dem Wagen aufgesetzt 
uffg’schblessen: 

gesplittert 

uffg‘’schmessen: 

aufgeschmissen, Zugverweigerung 
eines Spanntieres z. B. beim Pferd 
uffg’schowwen: 

aufgeschoben 

uffg‘wecked: 

aufgeweckt auch schlau 
Uffg’wörmedes: 

Aufgewärmtes 


uffg‘woschen: 
aufgewaschen 


uffg‘zalld: 

aufgezählt 

uffg‘zehrd: 

abgemagert 

uffgähn: 

aufgeben 

uffgebodden: 

aufgeboten, kirchlich durch den 
Pastor während eines Gottesdien- 
stes, bei der Gemeinde im Aushang 
uffgeladen: 

aufgeladen 

Uffgoß: 

Aufguß 

uffgrieffen: 

aufgreifen 

uffhaalen: 

aufhalten 

uffg’haalen: 

aufgehalten 

uffhangken: 

aufhängen 

Uffhänker: 

Aufhänger 

uffheewen: 

aufheben 

uffhidzen: 

aufhetzen 

uffhöören: 

aufhören 

uffhukkeln: 

auf den Rücken nehmen, auch 
wenn sich Jemand betrunken hat 


sagt man er hat sich einen 
aufgehuckelt 

Uffklafderunge: 

Aufsetzen von Brennholz 
Ufflaache: 

Auflage z.B. unter Drucksetzen 
von Amtswegen, aber auch eine 
bestimmte Anzahl neuer- 
scheinender Bücher 

uffladen: 

aufladen 

uffluuren: 

auflauern 


uffmuggen: 
motzen, aufmucken 


uffräächd: 


aufrecht 


uffraachen: 
aufragen 


uffrabbeln: 


wieder Tritt fassen 


uffraffen: 
aufraffen 


uffrässen: 
auffressen 


Uffreechnunge: 
Aufregung 


uffrichdich: 
aufrichtig 


uffriessen: 
aufreißen 


uffrühmen: 
aufräumen 


Uffsadz: 
Aufsatz 
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uffschdaabeln: 
aufstapeln 
Uffschdand: 
Aufstand 


uffschleesen: 
aufschließen 


uffschmissen, uffgään: 
aufgeben 


uffschnabben: 
aufschnappen 
uffschnöören: 
Schnürbänder lösen 


uffschuuwen: 
aufschieben 
uffschwadzen: 
aufdrängen 
uffschwengen: 
aufschwingen 

uffseeden, uffg’sodden: 
garen 

uffsein: 

aufsagen 

uffwäschen: 

aufwaschen 

uffwörmen: 

aufwärmen 

Uhle: 

Eule 

ühlener Nabb: 
Steingutschüssel, irdene Ton- 
schüssel 

Uhlenfluchd: 
beginnende Dämmerung 
Uhlenloch: 

Loch im Spitzgiebel für Ein- und 
Ausfliegen der Eulen 


Uhlenschbeechel: 
Eulenspiegel, Narr 
Uhre: 

Uhr 


uhzen: 
necken 
ümme: 
um 


ümmebläädern: 
umblättern 
ümmedriewen: 
umtreiben 


ümmeduschen: 
umtauschen 
ümmeg’drehd: 
umgedreht 


ümmeg’drewwen: 
umgetrieben 

ümmeg fallen: 

umgefallen 
ümmeg’hanken: 

etwas umgehängt 
ümmeg’hochen: 
umgehauen 

ümmeg leid: 

umgelegt 
ümmeg’moodeld: 

z. B. Möbel umgestellt, oder einen 
bestehenden Termin verlegt 


ümmeg’rühmed: 
umgeräumt 


ümmeg’saddeld: 

umgesattelt, den Sattel auf ein 
anderes Pferd gelegt, aber auch 
einen anderen Beruf ergriffen 


ümmeg’schmessen: 
umgeworfen 
ümmehäärg‘drewwen: 
umhergetrieben 


ümmelaaden: 
umladen 


ümmelein: 
umlegen 
ümmelichen: 
danieder liegen 
ümmer: 

immer 
ümmerzoo: 
immerzu 
Ummeschwangk: 
Wetterscheide zwischen Nieste 
und Kleinalmerode 
ümmesüsst: 
umsonst 
Ummewäch: 
Umweg 
Ummezüünunge: 
Umzeunung 
unaanschdännich: 
unanständig 
unb’freddichend: 
unbefriedigend 
unb’hulfen: 
unbeholfen 
Unb’schbander: 
Einwohner ohne Zugtiere 
unbännich: 
unbändig 
undauchlich: 
untauglich 


Unflaad, unflädsch: 
unvernünftiger Mensch der das 
übliche Maß der Dinge weit 
überschreitet 
ung‘düllich: 
ungeduldig 
ung’haalen: 

an etwas Anstoß nehmend 
ung’huwweld: 
ungehobelt 
ung’scheid: 
unvernünftig 
ung’schlaan: 
ungeschlagen 
ung’wess: 

ungewiß 

Ung wessheid: 
Ungewißheit 
ung’wulld: 
ungewollt 
ung’zochen: 
unartig 

Unsgäller: 
Unkosten 

ungen: 

unten 

unger, unger mee: 
unter, unter mır 
Ungerdasse: 
Untertasse 
ungerdässen: 
inzwischen 
ungerg’aggerd: 
untergepflügt 


ungerg‘dugged, worren: 
untergetaucht, worden 


Ungerg’kochdes, Dörchenanger: 


Eintopf 
Ungerg’richde: 
früher Gerichtsbarkeit Jühnde 
ungerhaalen: 
unterhalten 
Ungerhemmed: 
Unterhemd 
Üngerhoose: 
Unterhose 
Ungerliebb: 
Unterleib 


ungernager: 
untereinander 
ungernummen: 
unternommen 
ÜUngerrock: 
Unterkleid 
ungerschbööld: 
unterspült 
ungersööchen: 
untersuchen 
Ungersööchunge(n): 
Untersuchung(en) 
ÜUngerwäsche: 
Unterwäsche 
üngesden: 

untersten 


Unbölzer: 
Weichhölzer - z. B. Erlen, Espen, 
Birken, Hainbuchen, Haasseln 


Unkel: 
Onkel 


unken: 
nicht Gutes verheisend 


unklooch: 
unklug 


Unkrudt: 
Unkraut 


unn: 
und 
unnödz: 
unnütz 
unnodzich: 
unnützich 


unöwwerleid: 
unüberlegt 
Unrächd, unrächd: 
Unrecht, falsch 
unrendaawel: 
unrentabel 
Unrooche: 

Unruhe (innere) auch Teil eines 
Uhrwerks 

Unrood: 

Unrat 
Unv’rfroorenheid: 
Frechheit 


unv’rfrooren: 
frech 

unv rschdändlich: 
unverständlich 
unv'rschdännich: 
unverständig 
unvullkummen: 
unvollkommen 
Unwääsen: 
Unwesen 


unwidderrooflich: 
unwiederruflich 
Unwohrheid: 
Unwahrheit 
unzefredden: 
unzufrieden 
Uschlachd: 
Nachbarort Uschlag 
uss: 

aus 

ussbaldoowern: 
etwas auskundschaften 
ussbudzen: 

Ecken und Gräben ausmähen mit 
der Sense 

Ussbund: 

Ausbund 
Usschank: 
Ausschank, Theke 
usschböölen: 
ausspülen 
Usschdüüre: 
Aussteuer 
Usschnedt: 
Ausschnitt 


ussdoowen: 

austoben - d’ Kenge honn sich 
ussgedoowed - die Kinder sind 
müde geworden 


Ussdredt: 
Austritt 


Ussdrugg: 
Ausdruck 


ussdrüggen: 
ausdrücken 
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ussdrügglich: 
ausdrücklich 


ussduschen: 
austauschen 


Ussduure: 

Ausdauer 
usseg’blewwen: 
ausgeblieben 

ussen: 

außen 
ussenangerklamüüserd: 
aussortiert 
ussenangerg‘drewwen: 
auseinandergetrieben 
ussenangerg’ruchd: 
auseinandergerückt 
usserdääme: 

außerdem 
usserg’wöhnichlich: 
außergewöhnlich 
ussewennich: 
auswendig 
ussg’bagged: 
ausgepackt 

ussg‘doon: 

ausgezogen — Kleidung betreffend 
ussg‘drunken: 
ausgetrunken 
ussg’'hoowen: 
ausgehoben 
ussglachd: 

ausgelacht 

ussg leid: 

ausgelegt 


ussg loon: 
ausgelassen 
ussgludt: 


es hat aufgehört zu läuten, die 
Flasche leer getrunken (kindlich) 


ussg’ressen: 
ausgerissen 


ussg'wassen: 

ausgewachsen für Lebewesen und 
auch für Auswuchs in der 
Getreideähre 


ussg wechen: 
ausgewichen, zur Seite gegangen 
oder gefahren 


ussgedeend: 
ausgedient, verbraucht, Dienstzeit 
beendet 


usshanneln: 
aushandeln 


Usshoob: 
Aushub 


ussknibben, ussgeknebben: 
ausgekniffen z.B. aus dem 
Gefängnis entflohen 


usslachen: 
auslachen 
ussrengen: 
auswringen 
ussrissen: 
ausreißen 


ussrodden: 
ausroden 


ußschleesen: 
ausschließen 


usswäärds: 
auswärts 


Usswaß: 
Auswuchs in der Ähre 


usswerken: 
Hufe beschneiden 


usswichen: 
auswiegen, ausweichen 


usswiesen: 


ausweisen, es wird sich zeigen 


Usswieß: 
Ausweis 


Ussworf: 
Auswurf 


Usszehdüsch: 
Ausziehtisch 


Usszehrunge: 
Schwindsucht 


V 


V’rabreedunge: 
Verabredung 


v’rakkerdieren: 
Preisvereinbarung treffen 
V’ranschdalldunge: 
Veranstaltung 
v’rbäärchen: 

verbergen 

v’rbäbbeln: 


verwöhnen 


vrbeeden: 
verbieten 
v'rbengen: 
verbinden 
vrbie: 
vorbei 


vrbruchd: 


verbraucht 


v'rbungen: 
verbunden 


v’rdebbeld: 


verdammt 


v’rdeend: 
verdient 


vrdeenen: 
verdienen 


Vrdeensd: 
Verdienst 


v’rdemmeln: 


für etwas niedertreten z.B. Gras, 


Getreidefelder 
vrdoon: 
vertan 
vrdrauched: 
vertrocknet 
vrdraun: 
vertragen 
v’rdreesen: 
verdrießen 
v’rdreeßlich: 
verdrießlich 
vrdriwweln: 
verdrehen 
vrdriwweld: 
verdreht 
vrdüdschen: 
erklären 
vrenked: 
überanstrengt 
vrennern: 
verändern 


vrfuulen: 

verfaulen 

vrgään: 

vergeben 
v’rgallobbierd(n): 
verschätzt, verschätzen 
vrgeenes: 

vergangenes 
V’rhoffen, widder: 
wider Erwarten 
vrjuggeln: 
verschwenden 
v’rknuusen, nid: 

nicht leiden können 
v’rköbbeld(n): 
Verwirrung von Fäden 
v’rkohlen: 
Herstellung von Holzkohle - auch 
Jemanden hinters Licht führen 
v’rkömmeld(n): 

nicht auffindbar 
v’rkullen: 

erkältet 

V’rküllung: 

Erkältung 

vrkuzzeld: 

in sich verflochten, verdreht 
vrleeren: 

verlieren 

vrleid: 

verlegt 

v'rmasseld: 
verdorben, d. Konzept 
vrmööweln: 
verprügeln 


vröwwer: 
vorüber 


vröwwergehend: 
vorrübergehend 
vrrücked: 
verrückt 
vrschdachd: 
versteckt, aber auch Ausdruck für 
erstickt 
vrschduchd: 
verstaucht 
V’rschduchunge: 
Verstauchung 
vrschnedden: 
verschnitten 
V'rschnedt: 
Verschnitt 
vrschowwen: 
verschoben 


v’rschudt g’gehn: 
_ verschüttet, verlorengegangen 


v’rschwaggen: 
verschütten 
v'rsillwern: 
veräußern 
v’rsoffen: 
ertrunken 
v’rsollderieren: 
versorgen 
vrsööchen: 
versuchen 


vrsuffen: 
vertrinken 
vrsüngen: 
versündigen 


vrungenieren: 
etwas kaputt machen 
vrunglücked: 
verunglückt 
vrwanneld: 
verwandelt 
vrwanneln: 
verwandeln 
V’rwannelunge: 
Verwandlung 


vrwässeld: 
verwechselt 


V’rwässelunge: 
Verwechselung 
vrwengen: 
verwinden 
vrwillichd: 
bewilligt 
vrzalld: 
erzählt 
v'rzehlen: 
erzählen 


vrzehn, v’renzeln: 

vereinzeln, Reihenkulturen 
ausdünnen, auch fort ziehen 
vrzochen: 

verzogen, auch verwöhnt (kindl.) 
vrzüsseld: 

verlegt, nicht da 


vrschlahn: 
siehe d’ Sunne v’rschlidd 


Väärschde: 
Verse 


Väärschdengäld: 
Versengeld, er gab Versengeld - er 
lief so schnell er konnte davon 


Vachebunde: 
Vagabund 


Vaul: 

Vogel 
Vaulbeere: 
Vogelbeere 
Vedder, (Unkel): 
meist Anrede für ältere Männer 
veele: 

viel 

Veh: 

Vieh 
Vehschdall: 
Viehstall 


veralmedieren: 

eine Aufgabe bewältigen 
Verdel: 

ein viertel Teil 
Verdelschdunne: 
Viertelstunde 


verhöökern: 
verkaufen, mit Ware handeln 


Versicherungsnoole: 
Sicherheitsnadel 

viellichde: 

vielleicht 

Vöörenge: 

Vorgewende, Drehbereich zum 
Wenden bei Arbeiten auf dem 
Acker 


vörr, vörrn, vörrm: 
vor, vor den, vor dem 
vörr’s Gerichte: 

vor das Gericht 
vörrb’dungen: 
vorbedingt 


vörrg’hanken: 
vorgehängt 
vörrglohn: 
vorgelassen 
vörrg/lossen: 
vorgelesen 
vörrhenn: 
vorher 
vörrläsen: 
vorlesen 


Vörrmiddaach, Vörrmedaach: 
Vormittag 
Vörrnaame: 
Vorname 

vörrnähm: 

vornehm 
vörrnanger: 
füreinander, voreinander 
Vörrschdellunge: 
Vorstellung 
Vörrschlachhaamer: 
Vorschlaghammer 
vörrschriewen: 
vorschreiben 
Vörrschrifd(en): 
Vorschrift(en) 
vörrsein: 

vorsagen 
vörrsichdich: 
vorsichtig 

vörrwägg: 

vorweg 

vörrwärds: 

vorwärts 
Vörrwidzchen: 
Schneeglöckchen 


vörrwidzich: 
vorwitzig 


vörrzehn: 
vorziehen 
vullkumm'n: 
vollkommen 


Vullschbänner: 


Vollspänner - Ackermann mit 


zwei oder mehr Zugtieren 
vumm: 

von dem 

vunn d’r Halwe: 

von der Seite 

vunn: 

von 


vuun Zidd zo Zidd: 


von Zeit zu Zeit 


W 


g’wungen, g’wandt: 
gewendet 

Wääbschdohl: 

Webstuhl 

Wääch: 

Weg 

Wäächwieser, Handwieser: 
Wegweiser 

Wääder: 

Wetter 


wääderlühnsch: 
launenhaft wie das Wetter 
wäärn: 

werden 
wäärdb’schdännich: 
wertbeständig 


waarden: 
warten 


wääre, wort, g'worren: 
werde, wurde, geworden 


wääred, worred: 
werdet, wurdet 


waarme: 
warm 


Waase: 
Tante, meist für ältere Frauen in 
der Anredeform 


Wääsen: 

Wesen, auch unbestimmter Sam- 
melbegriff im Bezug auf Sachen 
anderer — das es ääre Wääsen - das 
gehört denen 

wääwen: 

weben 

wachg kein: 

wachgelegen 

Wachollerbeeren: 
Wachholderbeeren 

Wackeln: 

Glasmurmeln, große Steine 
wädschelich: 

nicht hart und nicht weich 

wägg: 

weg 

wäggwörfsch: 

großzügig 

wägschuuwen: 

wegschieben 

walch: 

lauwarm 

wäldwidt: 

weltweit 


wank: 

wanken, aus dem Gleichgewicht 
geraten 

wankelmödsch: 

wankelmütig 


Wannegrawen: 
Grenzgraben zwischen zwei 
Wiesen 


wansde: 
wenn du 


Wäschedüsch: 
beim Schlachten verwendeter 
stabiler Tisch 


Wäscheknübbel: 

flaches Holzstück (ca. Im) als 
Hilfsmittel um die Kochwäsche 
aus dem Waschkessel zu nehmen 


Wäschelumben: 
Abwaschtuch 
wäschen:; 
waschen 
Wäschenabb: 
Waschnapf 
Wäscheschdänner: 
Wäscheständer 
wasde: 

was du 

wässeln: 
wechseln 
Wasserleidunge: 
Wasserleitung 
Waun: 

Wagen 
Waunschmeere: 
Wagenfett 


147 


wedd, wedde: 

willst, willst du 

wedde dann: 

willst du denn 

Wedde: 

Wette 

wedder dann wilche: 
willst du dann welche 
Weddewenge: 

Acker- und Zaunwinde 
(Kletterpfl.) 
Weddmann, Weddwer: 
Witwer 

Weddwe: 

Witwe 

Wedzeschdein: 
Wetzstein 

Weeche: 

Wiege 

weechen: 

wiegen, Kleinkind in den Schlaf 
wiegen 

Weese: 

Wiese 

Wegge: 

Brötchen 


Weggesobbe: 


(Suppe) Milchgericht mit Brötchen 


und Gewürzen 
Weggewääsen: 
Weckewerk, hausgemachte 
Wurstart 

weimelich: 

unsicher auf den Beinen 
Weiner, Wachener: 
Stellmacher 


well, wull, g’wulld: 

will, wollte, gewollt 
Wellern: 

Fachwerkgeflecht 

Wenge: 

Winde, auch für Wände des 


Hauses 

Wengelaade: 

Fensterlade 

Wengelaaden: 

Fensterläden 

wengen: 

wenden, vornehmlich für Heu 
wenden, nicht für das Wenden 
eines Fahrzeugs, 

hier sagt man es dreht 
Wengewedd: 

Unkraut, rankenförmig 
Wennd: 

Wind - ‘ses wennich - es ist 
windig 

Wenndmöhle: 

Windmühle 

wenned's: 

es windet, es ist windig 
wennich: 

wenig 

wennich: 

windig 

Werdschafd: 

Gaststätte 

Werrd: 

Wirt 

Werrdshuss: 

Wirtshaus, Gastwirtschaft 


wichen: 
wiegen 
widd wegg: 
weit weg 
widder: 
wieder 


widderkummen: 
wiederkommen 

Widderreede: 

Wiederrede 

Widderrisd: 

Wiederrist - Schulterhöhe bei 
Pferden und Rindern 
Widderroof: 

Wiederruf 

widdersööße: 

übersüßt 

Widderunge: 

Witterung, Zustand des Wetters, 
auch Witterung aufnehmen bei 
Tieren 

widt: 

weit 

wiedder nid: 

weiter nıcht 
wiedderkummen: 
weiterkommen 

Wieden: 

Weiden (Baum) 
Wiedenbüsche: 
Weidenbüsche 

Wiedenkorb: 

geflochtener Korb aus Weiden 
wiedes: 

wie du es 


Wiele: 
Weile 
Wien: 
Wein 
Wiendrubel: 
Weintraube 
Wienglaas: 
Weinglas 
wiesde: 

wie du dich 
Wiese: 
Weise 
wießen: 
zeigen 
Wiewer: 
Weiber 


Wieweslüüde: 
Ausdruck für mehrere Frauen 


Wiewesmensche: 
Frau 


Wiffenbrääder: 

Bretter für Einschubdecken 
(früher aus Eichenholz) 
wilche: 

welche 

Wildschwien: 
Wildschwein 
Willekesber: 
Wildkirsche 

winged: 

wendet 

Winze: 

Katze 

wiß moo, g’wessen: 
zeig mal, gezeigt 


wiess: 

weiß 

Wießbänger: 

Maler, Weißbinder 
wissd, wassen: 

wächst, wachsen 
Wießfiddich: 

blaß aussehender Mensch 


Wießkrudt: 
Weißkohl 
wogein: 

wo gegen 
Wöhlmuss: 
Wühlmaus 
Wohrheid, wohr: 
Wahrheit, wahr 
Wooche: 
Waage 
Woochennaul: 


Zugbefestigung am Ackerwagen 


Wörfchen: 
kleines Gläschen Schnaps 


Worm: 
Wurm 


wormed: 
wurmt, stiller Arger 


Wörmede, wörmen: 
Wärme, wärmen 


wormschdöcksch: 
wurmstichig 


wörr, wörresd, wörred: 
würde, würdest, würdet 


worr: 
wurde 
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Worschd: 
Wurst 
Wörschdeböhne: 


Wurstekammer 


Wörschdeschdänner: 
Gerüst zum Aufhängen von Wurst 


Wörschdesobbe: 
abendliches Schlachtessen 


worümme: 
warum 


Worzel: 

Wurzel 

Worzeln: 

Möhren 

wubbed(n): 

es schlägt zu Buche, aber auch sich 
prügeln 

Wullabben: 

Wollappen 

Wulle: 

Wolle 

Wullgen: 

Wolken 

wumme: 

wollen wir 

Wunger: 

Wunder 

wungerd: 

wundert 

wungerlich: 

wunderlich -’s wungerd mich 
ääwer - es wundert mich aber 


Z 


z’ doone: 
zutun 
z’dredd: 


zu dritt 


zförr: 

zuvor 

zfredden: 
zufrieden 

z’gliche: 

zugleich 

Zjeuner: 

Zigeuner 

Z’mänd: 

Zement 
z’räächdemachen: 
anrichten von Speisen — jemanden 
mit Worten fertig machen, herun- 
terputzen 
z’rdäbbern: 
zerschlagen 
z’rfilld, z’rfeel: 
zerfällt, zerfiel 
z’rleid: 

zerlegt 

z’rrubbed: 
zerrupft 
zrüggeg’blewwen: 
zurückgeblieben 
z’rzuused: 
zerzaust 
zsammen: 
zusammen 
z’sammendoon: 
zusammentun 


z’sammeng’ruchd: 
zusammengerückt 
z’sammeng’rulld: 
zusammengerollt 
z’sammeng’wörfeld: 
zusammengewürfelt, unsortiert 
zaacheweich: 
überaus empfindlich 
Zälchen: 

Ast, Zweig 

Zällerich: 

Sellerie 

zänksch: 

zänkisch 

Zebbel(n): 
Zwiebel(n) 
zedderich: 

zitterich 

zeddern, zedderd: 
zittern, Zittert 

zeech: 

zäh, geizig 

Zeeche: 

Ziege 

Zeechel: 

Ziegel 

Zeechelei: 

Ziegelei 
Zeechelschdein: 
Ziegelstein, Backstein 
Zeechenhaune: 
Ziegenhagen, der Ort 
zeeh: 

zıeh 

zehen, zoch, g‘zochen: 
ziehen, zog, gezogen 
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zeehn: 
ziehen 


Zehne: 

Zähne 

Zehriechel: 

wenig umgänglicher Mensch 
Zeicher, zeichen, zeichde: 
Zeiger, zeigen, zeigte 

zeisen: 

begriff aus der Wollekämmerei 
zejohrde vör'm Johre: 

vor zwei Jahren 

zejohrde: 

voriges Jahr 

Zennoower: 

Erregung um nichts 

zerchen: 

foppen 

zerdieren: 

verschiedener Meinung sein sich 
mit jemanden auseinandersetzen 
Zermonien: 

allzu förmlich sein 

Zerrwansd: 

Ziehharmonika 

Zeude: 

Ausgießer 

Zibbel: 

Zipfel 

zibbelich: 

ungerader Saum am Kleid 
Zibber: 

kleine Quelle, d’s Wasser zippert - 
es läuft schwach 
Zichorienbröh: 

Kaffee mit Zichorienzusatz 


Ziddunge, Ziedunge: 
Zeitung 
Ziedt: 

Zeit 
ziedtwieße: 
zeitweise 
Zieden: 
Zeiten 
Ziggel: 
Ziegenlamm 
Ziggen: 
Blödsinn 
zimmlich: 
ziemlich 


Zindner: 

Zentner=50 kg 

Zirbe: 

spindeldürre weibliche Person 
Zirreenenbaum: 
Fliederbaum 

Zobb: 

Zopf 

Zoch(e): 

Zug, Windzug 

Zochväule: 

Zugvögel 

zocked, es: 

es läßt nach (Schauertätigkeit) 
Zockerwegge: 

Hefestück 

Zogg: 

Bahnzug 

Zogger: 

Zucker 


ZOO: 
zu 


Zoobehörungen: 
Nebengebäude 


zoobengen: 
zubinden 


zoog’draun: 

zugetragen 

zoog'gään: 

zugeben, zugegeben 
zoog’schdobbed: 

verschließen einer Öffnung, einer 
Person heimlich etwas zukommen 
lassen 


zoog’schdoosen (emme): 
Es ist ihm etwas passiert 


zoog’zochen: 
zugezogen - Wohnungswechsel, 
auch die Schlinge .... 
Zoogebröödes: 

Brot mit Beilage 
zookummen: 
Jemanden etwas zukommen 
lassen, etwas geben 
zooninge, zooning: 
etwas das noch zu ist 
Zoores: 

Wirrwarr 
zoosäähnds: 
zusehends 
Zooschdand: 
Zustand 
Zooschdanne: 
Zustande 
zooschdoosen: 
zustoßen 
zooschdreggen: 
abkürzen 


Zooschlaach: 

Zuschlag - Ausdruck beginnender 
Waldbewirtschaftung im 16. Jahr- 
hundert und bedeutet Verbot der 
Hude und Mast in einem Teil des 
Waldes für einen bestimmten 
Zeitraum. Bedingt durch die 
ausübende Tätigkeit etwas in 
Zuschlag zu bringen, wofür eine 
ausgewähltePerson zuständig war 
entwickelte sich wahrscheinlich 
der Familienname Zuschlag 


Zoschdreggewääch: 
Abkürzungsweg 


Zosse: 

Pferd 

Züch, Zügg: 
Bekleidung 
Züddel: 


Ende einer Wurst 
Züggseil: 
Wäscheleine 


zurr: 
zu der 


züsseln, uffzüsseln: 
lockern, auflockern 


züsseln: 
zausen 


Zuumzeuch: 
Zaumzeug 


Zuun: 
Zaun 


züünen: 


dünnes’Strumpfgewebe verstärken 


Zweeder: 
Pullover 


Zweele: 

Zwille, Astgabel 
Zweiöhrsenabb: 
Blechschüssel mit zwei Griffen 
zwengen, b’zwengen: 
zwingen, bezwingen 
Zwern: 

Zwirn 

Zwernsfaden: 
Zwirnsfaden 

Zwille: 

Katapult 

zwung: 

zwang 

Zwurwel: 

kleiner Mensch (meist kindlich) 
zwüschendörch: 
zwischendurch 
zwüschennanger: 
zwischeneinander 
Zwüschenziedt: 
Zwischenzeit 
zwüschenziedich: 
zwischenzeitig 


D’ Moonaade: 


Die Monate 


Jannewaar: 
Januar 
Feewerwaar: 
Februar 
Merz: 

März 
Abrill: 
April 
Maien: 

Mai 

Juunie: 
Juni 

Juulie: 

Juli 

Aujusd: 
August 
Säbdämber: 
September 
Ogdoower: 
Oktober 
Noowämber: 
November 
D’zämber: 
Dezember 


D’ Uhrziedt: 
Die Uhrzeit 


Eine: 
Eins 
Zweie: 
Zwei 


Dreue: 
Drei 
Viere: 
Vier 
Fümfe: 
Fünf 


Säggse: 
Sechs 


Söwwene: 
Sieben 


Achde: 
Acht 


Nühne: 
Neun 


Zääne: 
Zehn 


Öllwe: 
Elf 


Zwöllwe: 
Zwölf 
Drizääne: 
Dreizehn 
Verzääne: 
Vierzehn 
Fuffzääne: 
Fünfzehn 
Sächzääne: 
Sechzehn 
Sibzääne: 


Siebzehn 


Achdzääne: 
Achtzehn 
Nühnzääne: 
Neunzehn 
Zwanzich: 
Zwanzig 
Einenzwanzich: 
Einundzwanzig 
Zweienzwanzich: 
Zweiundzwanzig 
Dreuenzwanzich: 
Dreiundzwanzig 
Vierenzwanzich: 
Vierundzwanzig 


D’ Joohreszieden: 


Die Jahreszeiten 
Fröhjohr: 

Frühjahr 

Summer: 

Sommer 

Herrwesd: 

Herbst 

Wennder: 

Winter 


Einiche Zahlen 


Fümmendtrißich: 
Säggsenverzich: 
Söwwenfuffzich: 
Achdensächzich: 
Nühnensöwwenzich 
Achdenachzich: 
Nühnennühnzich: 


Hunnerdeine: 


Zweihunnerdzwölwe: 


Dreuhunnerd- 
dreuenzwanzich: 


Vierhunnerd- 
vierendrißich: 


Fünfhunnerd- 
fümenverzich: 


Säggshunnerd- 
säggsenfuffzich: 


Söwwenhunnerd- 
söwwensöwwenzich: 


Achdhunnerd- 


achdenachzich: 


Nühnhunnerd- 
nühnennühnzich: 


35 
46 
57 
68 
79 
88 
99 
101 
212 


323 


434 


545 


656 


777 


888 


999 


ÜBER UNS 


Erika Vollmann, geb. Müller, 64 Jahre; Albert Müller, 75 Jahre; Anita Alves, 
geb. Zuschlag, 55 Jahre; Inge Kesten, geb. Scheidemann, 55 Jahre; Gerhard 
Löwer, 64 Jahre; Bernd Kesten, 59 Jahre. 

Im Zeitraum von 12 Monaten, bzw. 35 abendlichen Zusammenkünften, 
konnten wir den Inhalt dieser Broschüre in echter Gemeinschaftsarbeit 
erstellen. 


Ich danke allen meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die uneigen- 
nützige Bereitwilligkeit und ihr Engagement an dieser Sache mitgewirkt zu 


haben. 


B. Kesten 
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